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Die  im  Text  befindlichen  Verweise  beziehen  sich  auf  die  in  Klammern 

angegebenen  Ziffern. 


I.   Beschreibung  der  Handschrift. 


Die  Handschrift,  die  Rom  1913  in  photographischer  Re- 
produktion vorgelegt  wird,  befindet  sich  in  der  Bibliothek  des 
Domkapitels  zu  Vercelli *)  in  Oberitalien  und  trägt  dort  die 
Signatur  „Cod.  CXVII".  Sie  besteht  jetzt  aus  136  Pergament- 
blättern, die  je  23  —  33  Zeilen  enthalten,  sofern  sie  nicht,  wie 
fol.  16  a,  24  b,  29  a,  54  a,  71a,  101a,  120  b,  teilweise  unbeschrieben 
oder,  wie  die  beiden  letzten  Seiten  (fol.  136  a  und  136  b),  ganz 
leer  gelassen  sind.  Die  Gröfse  der  einzelnen  Blätter  beträgt 
rund  30x20  cm,  der  Schreibspiegel  meist  23  x  14,4  cm.  Die 
neue  Reproduktion  ist  also  um  ein  Drittel  der  Originalgröfse 
verkleinert.  Das  Pergament  ist  von  jener  überaus  dünnen  Art, 
wie  sie  besonders  gern  in  England  verwendet  wurde,  so  dass, 
wie  auch  auf  dem  neuen  Faksimile  (z.  B.  fol.  33  a)  deutlich  zu 
sehen  ist,  die  Schrift  der  anderen  Seite  gelegentlich  hindurch- 
schimmert und  das  Lesen  erschwert.2)  Mehrfach  zeigt  es 
Löcher  (fol.  2,  10,  14,  19,  33,  44,  45,  46,  47,  50,  54,  55,  56,  66, 
71,  75,  76,  77,  78,  83,  84,  85,  88,  90,  92,  99,  113,  120,  131), 
die  jedoch  in  keinem  Falle  den  Text  beeinträchtigen,  da  die 
schadhaften  Stellen  vom  Kopisten  ausgespart  sind.    Ein  gleiches 

*)  Die  Philologen  haben  sich  gewöhnt,  diese  Handschrift  schlecht- 
weg als  Codex  Vercellensis  oder  Vercelli  Book  zu  bezeichnen.  Um  einer 
Verwechslang  vorzubeugen,  der  z.  B.  auch  Grein  (Bibliothek  der  angel- 
sächsischen Poesie,  1857,  Bd.  I,  S.  364)  zum  Opfer  gefallen  ist,  sei  bemerkt, 
dafs  die  Theologie  ebenfalls  schlechthin  von  einem  Codex  Vercellensis 
spricht,  darunter  aber  das  berühmte,  vielleicht  vom  Bischof  Eusebius 
(-j-  371)  geschriebene  Evangeliar  versteht,  welches  heute  den  kostbarsten 
Besitz  des  Vercellenser  Domschatzes  darstellt  (Literatur  bei  L.  Traube, 
Vorlesungen  und  Abhandlungen,  Bd.  I,  1909,  S.  247). 

2)  In  Wülkers  Faksimile  des  Codex  Vercellensis  (Leipzig  1894)  ist 
die  durchgeschlagene  Schrift  mehrfach  fortretouchiert,  wodurch  seine 
Seiten  allerdings  oft  ein  klareres  Bild  zeigen  als  die  unserigen. 
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gilt  von  den  Rissen  am  Seitenrande  von  Blatt  <m,  04,  98  und 
135,  von  denen  aber  die  drei  ersteren  mit  einer  zwirnähnlichen 
Schnur  (vgl.  Wattenbach,  Schriftwesen  des  Mittelalters,  1896, 
S.  212)  zusammengenäht  worden  sind,  wenn  auch  bei  Blatt  94 
diese  jetzt  wieder  verloren  gegangen  ist.  Mehrere  gröfserc 
Rasuren,  Abschabungen  und  auch  durch  Anwendung  von 
Reagentien J)  hervorgerufenen  Verdunkelungen  beeinträchtigen 
oder  zerstören  die  Lesbarkeit  der  Schrift:  so  auf  fol.  la,  lb, 
25  a,  26  a,  36  b,  37  b,  38  a,  38  b,  42  b,  54  a,  55  b,  57  a,  65  a,  75  b, 
77a,  84a,  86a,  86b  und  135b. 

Die  136  Folioblätter  sind  in  der  bekannten  Weise  zu 
19  Lagen  vereinigt,  die,  so  wie  sie  uns  heute  vorliegen,  aus 
je  zwei  (bei  Lage  XVII),  sechs  (Lage  III,  XI,  XII,  XIV),  sieben 
(Lage  VI,  XIII,  XV,  XVI,  XIX),  acht  (Lage  IV,  V,  VII,  VIII, 
IX,  X,  XVIII)  oder  neun  Blättern  (Lage  I  und  II)  zusammen- 
gesetzt sind.  Die  ungerade  Blätterzahl  mancher  Lagen  erklärt 
sich  daher,  dals  mehrfach  Pergamentstücke  benutzt  sind,  die 
zu  klein  für  einen  ganzen  Bogen  waren  und  nur  zu  einem 
Einzelblatte  ausreichten.  Diese  Einzelblätter  sind  dann  mittelst 
eines  Falzes2)  eingeheftet  worden.  Nur  in  einem  Falle  (bei 
Bl.  136)  ist  ein  solches  Einzelblatt  hinten  an  die  Lage  an- 
geklebt. Die  heutige  Zusammensetzung  der  Lagen  entspricht 
jedoch  nicht  mehr  in  allen  Fällen  der  ursprünglichen.  In 
13  Fällen  sind  nämlich,  wie  Inhalt  und  Form  der  in  Betracht 
kommenden  Textstellen  beweisen,3)  Blätter  verloren  gegangen. 
Dies  ist  der  Fall  hinter  fol.  29,  35,  38,  42,  50,  53,  55,  63,  85, 
100,  103,  111  und  118,  wahrscheinlich  auch  hinter  f.  75  (zwei 
Blätter  als  Mittelbogen),  so  dafs,  da  zumeist  zwei  ausgefallene 
Blätter  auf  eine  Lage  treffen  (VI,  VII,  VIII,  XIV,  XVI)  die 
Lage  XI  ursprünglich  mindestens  7  Blätter  (statt  6),  die  Lagen 

a)  Diese  Reagentien  sind  vermutlich  von  Dr.  Maier  angewandt,  der 
als  der  erste  im  Jahre  1834  oder  1835  im  Auftrage  englischer  Geschichts- 
forscher die  Handschrift  abgeschrieben  hat. 

2)  Durch  die  Falze  in  der  Handschrift  hat  sich  Wülker  (Grundri/s 
der  angelsächsischen  Literatur,  S.  238)  zu  der  Annahme  verleiten  lassen, 
dafs  einzelne  Blätter  herausgeschnitten  seien;  doch  hat  schon  Napier 
(Zeitschrift  für  deutsches  Altertum,  Bd.  XXXIII,  S.  67)  auf  das  Irrige 
dieser  Ansicht  hingewiesen. 

3)  Das  Nähere  siehe  bei  der  Inhaltsangabe  der  einzelnen  Stücke 
in  §  VI, 
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VI  und  XIV  ursprünglich  8  (statt  6  bezw.  7),  die  Lagen  IV  und  XVI 
9  (statt  8  bezw.  7)  und  die  Lagen  V,  VII,  VIII  und  wahrscheinlich 
XI  10  (statt  8)  Blätter  gehabt  haben  müssen.  Im  einzelnen  setzen 
sich  die  Lagen  folgendermafsen  zusammen:  Lage  I  =  Bl.  1 — 9; 
Lage  II  =  Bl.  10—18;  Lage  III  =  Bl.  19—24;  Lage  IV  = 
Bl.  25  —  32;  Lage  V  =  Bl.  33—40;  Lage  VI  =  Bl.  41—47; 
Lage  VII  =  Bl.  48  —  55;  Lage  VIII  =  Bl.  56—63;  Lage  IX  = 
Bl.  64—71;  Lage  X  =  Bl.  72-79;  Lage  XI  =  Bl.  80  —  85; 
Lage  XII  =  B1.  86  —  91;  Lage  XIII  =  Bl.  92— 98;  Lage  XIV  = 
Bl.  99-104;  Lage  XV  =  B1. 105— 111;  Lage XVI  =  Bl.  112— 118; 
Lage  XVII  =  Bl.  119  und  120;  Lage  XVIII  =  Bl.  121—128; 
Lage  XIX  =  Bl.  129  — 136.  Die  einzelnen  Lagen  sind/"  wie  forit  naJ^y* 
ich  glaube,  und  von  einem  anderen  Schreiber,  gezählt  und 
signiert  worden,  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  an  den  Kopf  der 
ersten  Seite  einer  jeden  Lage  eine  römische  Zahl  und  dann 
wieder  auf  den  Fufs  der  Schlufsseite  jeder  Lage  einer  der 
Buchstaben  A — T  gesetzt  ist.  Nicht  in  allen  Fällen  sind  diese 
Zahlen  und  Buchstaben  aber  jetzt  noch  erhalten  oder  erkenn- 
bar. Bei  der  Lage  VIII  und  XVI  fehlen  beide  Bezeichnungs- 
arten, weil  der  ganze  äulsere  Bogen  dieser  Lagen  verloren 
gegangen  ist.  Bei  der  Lage  XI  ist  das  Schlufsblatt  und  damit 
die  Buchstabensignatur  L  verloren  gegangen.  Bei  der  Lage  I 
ist  von  der  Zahl  nichts  mehr  zu  erkennen,  da  überhaupt  die 
ganze  erste  Seite  unlesbar  geworden  ist;  doch  ist  diese  Lage 
durch  die  Buchstabensignatur  A  auf  fol.  9  b  hinreichend  als  die 
erste  gesichert.  Die  Lagen  XVII  und  XIX  scheinen  beide  der 
Buchstabensignatur  (R  und  T)  zu  ermangeln;  doch  weisen 
beide  zu  Beginn  die  ihnen  zukommenden  Lagenzahlen  auf.  In 
den  anderen  Fällen  sind  bis  auf  den  heutigen  Tag  Lagenzahl 
und  -Buchstabe  noch  erhalten.1) 

Von  etwaiger  alter  Paginierung  ist  keinerlei  Spur  zu 
entdecken.  Die  heutige  Zählung  der  Blätter  mit  1 — 135  rührt 
erst  aus  dem  19.  Jahrhundert  her.  Dafs  der  Kopist  die  Hilfe 
von    eingeritzten    Schreiblinien    und    Seitenlinien    nicht    ver- 

l)  Die  auf  fol.  54 h  stehende  Zahl  XVI  hat  mit  der  Lagenzählung 
nichts  zu  tuu,  schon  weil  sie  offenbar  von  anderer  Hand  herrührt,  als  die 
Lagenzahlen.  Freilich  vermag  ich  nicht  anzugeben,  was  die  Zahl  dort 
bedeuten  soll,  falls  es  nicht  eine  blofse  Federprobe  ist,  wie  das  mehrmalige 
'xb'  am  Kopfe  von  fol.  119»,  121",  123»  und  126*. 
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schmähte,  lehrt  schon  auf  Boeerem  Faksimile  /.  B.  foL  24  a7 
25b,  26b,  32«i  61a  und  131a. 

Der  Kopist  scheint  im  allgemeinen  mit  rechter  Sorgfalt 
seiner  Arbeit  obgelegen  zu  haben,  so  dass  die  Schrift  überall 
deutlich  und  leicht  lesbar  geraten  ist  und  nur  selten  Rasuren 
oder  Korrekturen  sich  notig  machen  und  Verschreibungen  oder 
Auslassungen  sich  finden. 1). 

Auf  eine  kunstmäfsige  Ausstattung  der  Handschrift  ist  er 
wenig  bedacht  gewesen.  Nur  dreimal  (fol.  49  a,  106  h,  112  a) 
finden  sich  verzierte  Initialen,  die  aber  künstlerisch  betrachtet 
recht  tief  stehen  und  die  Armut  der  Erfindung  auch  dadurch 
dokumentieren,  dals  die  M- Initiale  auf  fol.  112a  eine  ganz 
genaue  Wiederholung  desselben  Buchstabens  auf  fol.  106  b 
darstellt.  Selbst  von  dem  bescheidenen  Schmucke,  der  durch 
die  Herbeiziehung  roter  Farbe  erzielt  wird,  hat  er  nur  spärlich 
Gebrauch  gemacht:  nämlich  nur  bei  einigen  Überschriften  und 
Initialen  auf  fol.  71h,  73  b?  75  b.  Sonst  begnügt  er  sich  überall 
damit,  die  Überschriften  und  Initien  durch  grolse,  aber  völlig 
schmucklose  und  in  ihrer  Form  recht  nüchterne  Majuskeln 
hervorzuheben,  von  denen  allerdings  zwei,  an  die  irische  Art 
erinnernd,  mit  Punktumrahmung  (fol.  51a)  bezw.  Schraffier- 
füllsel (fol.  47  b)  versehen  sind. 

Den  heutigen  Einband  bilden  zwei  mit  Kalbsleder  über- 
zogene Holzdeckel.  Er  stammt  nach  F.  Ehrle  aus  dem  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts.  Auf  dem  Rücken  ist  in  schwarzer  Farbe 
auf  das  dunkelbraune  Leder  aufgedruckt: 

Homiliarum 

Liber 

ignoti  idiomatis 

41 

Secolo  X 
CXVII 


*)  Das  schliefst  natürlich  nicht  aus,  dafs  er  mehrfach  ziemlich  ver- 
derbte Texte  zur  Schreibvorlage  gehabt  hat. 
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II.   Alter  und  Schriftcharakler. 


Irgendwelche  äufsere  Anhaltspunkte  zur  Datierung  der 
vorliegenden  Handschrift  stehen  uns  leider  nicht  zu  Gebote. 
Auch  aus  dem  Inhalt  der  Texte,  der  poetischen  sowohl  wie 
der  prosaischen,  läfst  sich  nichts  für  diese  Frage  entnehmen; 
denn  die  häufige  Erwähnung  des  Weltendes,  das  zweimal 
direkt  als  nahe  bevorstehend  bezeichnet  wird  —  in  Hom.  XI 
[iire  ealra  ende  sivide  mislice  toiveard  nealceced,  fol.  73  a)  und 
Hom.  XV  (on  dam  nexstan  tide,  fol.  80  h)  —  sowie  die  auf 
fol.  73  a  erscheinenden  Klagen  über  Plünderung  und  Zerstörung 
der  Kirchen  und  Klöster  durch  „heidnische  Männer",  womit 
natürlich  die  Dänen  gemeint  sind,  beweisen  zunächst  nur  etwas 
für  die  Abfassung s zeit  der  betreffenden  Homilien  oder  deren 
lateinischer  Vorlagen  und  können  sehr  wohl  auch  von  einem 
späteren  Abschreiber  beibehalten  sein. 

Wir  sind  daher  für  die  Datierung  der  Handschrift  nur 
auf  den  allgemeinen  Eindruck  angewiesen,  den  das  Alter  der 
Schriftzüge  auf  uns  macht.  Leider  ist  nun  in  der  Schriftkunde 
kaum  ein  Zweig  so  vernachlässigt  worden,  wie  die  angel- 
sächsische Palaeographie,  die  erst  ganz  neuerdings  von  Wolfgang 
Keller  in  ihren  gröbsten  Umrissen  festgelegt  worden  ist.  Und 
so  erklärt  es  sich,  dafs  die  älteren  Angaben  über  die  Ent- 
stehungszeit unseres  Vercelli-Codex  sehr  weit  auseinander  gehen 
und  zwischen  Überschätzung  und  Unterschätzung  seines  Alters 
hin  und  her  pendeln.  Nachdem  Jacob  Grimm,  —  der  erste,1) 
der  seine  Meinung  hierüber  geäulsert  hat  — ,  sicherlich  be- 
trächtlich zu  früh  auf  den  „Beginn  des  10.  oder  noch  den  Schlufs 
des  9.  Jahrhunderts"  geraten  hatte,  griffen  Kemble,2)  Wülker,3) 

*)  Zwar  hatte  schon  1748  der  italienische  Bibelforscher  Bianchini, 
ohne  den  Text  lesen  zu  können,  die  Schrift  ins  10.  Jahrhundert  gesetzt 
(ne  v'  ha  dubbio,  che  non  sia  stato  scritto  al  jnü  tardi  del  X  secolo).  Aber 
das  war  in  einem  Privatbriefe  geschehen,  der  erst  1824  von  De -Gregory, 
htoria  della  vercellese  letteratura,  (Torino  1824)  Bd.  IV,  S.  556,  publiziert 
ist  und  überdies  von  der  Wissenschaft  bis  auf  den  heutigen  Tag  unbeachtet 
gelassen  ist.  —  J.  Grimm,  Andreas  and  Elene  (1840)  S.  XLV. 

a)  Codex  Vercellensis  (London  1843)  Vol.  I  p.  IX  (indirekt). 

3)  Grundrifs  zur  Geschichte  der  angelsächsischen  Litteratur  (Leipzig 
1885)  S.  237;  Codex  Vercellensis  (Leipzig  1894)  S.  V  und  VII  („offenbar 
aus  dem  Anfange  des  elften  Jahrhunderts"). 
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Cook,1)  Krapp2)  und  ALB. Smith8)  offenbar  etwa«  in  hoch,  in- 
dem sie  den  Anfang  (»der  sogar  die  erste  Hälfte  des  11.  Jahr- 
hunderts dafür  in  Anspruch  nahmen.  Erst  Keller  hat  durch 
eine  systematische  Vergleichung  des  datierten  Urkuudenmaterials 
des  Britischen  Museums  die  Grundlagen  zu  einer  objektiven 
Beantwortung  der  Frage  geschaffen.  Auf  Grund  seiner  Zu- 
sammenstellungen können  wir  jetzt  mit  Bestimmtheit  sagen, 
dafs  die  Schrift  unseres  Vercelli-Codex  jenem  Typus  der  irisch- 
angelsächsischen Cursive  angehört,  der  sich  seit  der  Mitte  des 
10.  Jahrhunderts  in  Süd-England,  nicht  ohne  kontinentalen  Ein- 
flufs, 4)  zu  einer  breiteren,  stumpferen,  regelmäfsigeren  Form 
entwickelt  hatte,  ohne  jedoch  schon  den  gedrungenen,  kräftigen 
Charakter  und  die  völlig  senkrechte  Federhaltung  aufzuweisen, 
die  sich  seit  dem  Beginn  des  11.  Jahrhunderts  infolge  der  Ge- 
wöhnung an  die  fränkische  Minuskel  bei  lateinischen  Texten 
der  englischen  Nationalschrift  mitteilte.  Wir  werden  daher 
uusere  Vercelli- Handschrift  mit  ziemlicher  Sicherheit  in  die 
zweite  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  setzen  dürfen.  Keller  selbst 
glaubt  zwar,  die  Entstehungszeit  noch  etwas  mehr  einengen 
zu  können:  „etwa  auf  die  Zeit  von  960 — 980."  Er  sagt  wört- 
lich auf  S.  39  f.  seiner  Angelsächsischen  Palaeographie  (Berlin 
1906):  „Wülker  sagt  in  der  Einleitung  zu  dem  Faksimile 
(p.  VII):  ,Die  Handschrift  stammt  der  Schrift  nach  offenbar 
aus  dem  Anfang  des  11.  Jahrhunderts.'  Dagegen  spricht  mir 
aber  der  meist  spitze  Absatz  der  Tiefstriche,  der  sehr  beliebte 
Gebrauch  des  runden  s,  das  y  mit  divergierenden  Schenkeln 
ohne  Punkt  —  die  andern  Formen,  die  ebengenannte  mit 
Punkt,  nach  links  gebogene  Schenkel  mit  und  ohne  Punkt,  und 
die  F-Form  kommen  auch  vor,  sind  aber  selten  — ,  ferner  das 
dreistrichige  a,  der  geschwungene  Horizontalstrich  bei  t  und  g, 

*)  The  Dream  of  the  Rood  (Oxford  1905)  f.  V  ('early  part  of  the 
eleventh  Century'). 

2)  Andreas  and  the  Fates  of  the  Aijostles  (Boston  1906)  S.  XIV 
('beginning  of  the  eleventh  Century'). 

3)  In  The  Cambridge  History  of  English  Literatur *c  (Cambridge  1907) 
Vol.  I,  S.  430  ('written,  probably,  in  the  eleventh  Century'). 

4)  Dafs  sich  fränkische  Einflüsse  seit  dem  10.  Jahrhundert  auch  in 
der  englischen  Buchmalerei  geltend  machen,  ersehen  wir  jetzt  klar  aus 
Otto  Homburgers  lehrreicher  Abhandlung  über  Die  Anfänge  der  Malschule 
von  Winchester  im  X.  Jahrhundert  (Halle  1912)  passim,  bes.  S.  7  ff. 
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und  zum  Schlufs  unser  hohes  c.  In  ihrer  Gesamtheit  scheinen 
mir  diese  Elemente  nicht  auf  die  erste  Hälfte  des  11.  Jahr- 
hunderts zu  weisen,  sondern  etwa  auf  die  Zeit  von  960—980." 
Neuerdings  in  seiner  Darstellung  der  , angelsächsischen  Schrift' 
in  Hoops  RcallexiJcon  der  germanischen  Altertumskunde  (Strafs- 
burg 1911)  S.  102  hat  er  das  Datum  noch  ein  klein  wenig  nach 
unteu  eingeengt  und  die  Jahre  von  „etwa  970  bis  980"  dafür 
angesetzt.  Wenn  Keller  nun  auch  mit  seiner  Zuweisung  der 
Handschrift  an  das  10.  Jahrhundert  wohl  zweifellos  das  Richtige 
getroffen  hat.  so  erregt  mir  doch  seine  zu  bestimmte  Festlegung 
und  zu  enge  Abgrenzung  des  Zeitraumes  auf  20  oder  sogar 
10  Jahre  starkes  Bedenken.  Eine  so  genaue  Datierung  lälst 
sich  meiner  Ansicht  nach  bei  dem  Fehlen  auf  serer  Anhalts- 
punkte allerhöchstens  dann  wagen,  wenn  uns  die  Erzeugnisse 
ein  und  derselben  Schreibschule  in  ausgiebigem  Material  und 
in  ununterbrochener,  datierter  Reihenfolge  vorliegen.  Was  aber 
Keller  zum  Vergleich  heranzieht,  ist  den  allerverschiedensten 
Skriptorien  entnommen,  ohne  Rücksicht  darauf,  dals  die  fort- 
schreitende Entwicklung  der  Schrift  nicht  an  allen  Orten 
gleichen  Schritt  hielt.  Die  zeitliche  Reihenfolge,  die  Keller 
den  poetischen  Haupthandschriften  auf  Grund  der  mehr  oder 
weniger  grofsen  Altertümlichkeit  ihrer  Schrift  innerhalb  der 
zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  zuweist  —  Exeter-MS., 
Vercelli-MS.,  Ca)dmon-MS.  und  Beowulf-MS.  —  kann  nur  dann 
objektive  Geltung  beanspruchen,  wenn  es  ausgemacht  wäre, 
dals  der  Skala  der  Altertümlichkeiten  auch  genau  die  zeitliche 
Reihenfolge  der  Entstehung  entspräche.  Dafs  dies  aber  keines- 
wegs der  Fall  ist,  lehrt  z.  B.  unsere  angelsächsische  Beowulf- 
handschrift,  wo  der  zweite  Schreiber,  der  die  Schlufshälfte  des 
Gedichtes  kopierte,  eine  altertümlichere  Handschrift  aufweist 
als  der  erste  Schreiber,  doch  aber  natürlich  nicht  vor  diesem 
geschrieben  haben  kann.  Ebenso  zeigt  das  Evangeliar  der 
Yorker  Kapitelbibliothek  die  erste  Seite  des  Matthäus - 
Evangeliums  „in  einem  runden  charakteristisch  englischen 
Schrifttyp,  der  gegen  1020  (in  Canterbury?)  aufgekommen  sein 
mag,  während  der  Rest  der  Handschrift  einen  älteren  Stil 
vertritt." j)     Aufser   den   lokalen  Unterschieden   wäre   endlich 

a)  Otto  Huiuburger,   Die  Anfange  der  Malschule  von  Winchester  im 
10.  Jahrhundert,  Halle  1912,  S.  56. 
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die  noch  heute  zu  beobachtende  Verschiedenheit  der  Schrift 
der  einzelnen  Generationen  zu  beachten:  ein  alter  Mann  schreibt 
im  selben  Jahrzehnt  anders  als  sein  Sohn,  so  dafs  man  bei 
Datierungsangaben  zum  mindesten  immer  den  Spielraum  eines 
Meuschenalters,  also  30  Jahre,  lassen  mufs.  Die  richtig  von 
Keller  beobachteten  Altertümlichkeiten  des  Vercelli  -  Codex 
mögen  sich  daher  aus  einer  etwas  konservativeren  Schreibschule 
oder  aus  dem  höheren  Alter  des  Kopisten  erklären,  ohne  gerade 
eine  so  frühe  Datierung,  wie  sie  Keller  wünscht,  notwendig 
zu  machen.  Als  einen  älteren  Mann  möchte  ich  mir  ohnehin 
den  Kopisten  unserer  Handschrift  vorstellen,  da  die  grofse 
Seltenheit  offenkundiger  Schreibversehen  und  vor  allem  die 
grofse  Gleichmäfsigkeit  der  Schriftzeichen  den  ganzen  umfang- 
reichen Codex  hindurch  einen  recht  erfahrenen  Abschreiber 
voraussetzen. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Erwägungen  werden  wir  also 
besser  tun,  es  bei  einer  allgemeineren  Zeitbestimmung  bewenden 
zu  lassen,  also  die  Handschrift  entweder  mit  Holthausen1)  in 
die  „zweite  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts"  oder  mit  Brandl2) 
in  „das  Ende  des  10.  Jahrhunderts"  zu  verlegen. 

Es  mag  noch  besonders  erwähnt  werden,  dafs  die  lateinischen 
Zitate  ebenfalls  in  insularer  Schrift  gegeben  sind,  noch  nicht, 
wie  es  gegen  Ende  des  10.  Jahrhunderts  immer  mehr  üblich 
wird,  in  fränkischer  Minuskel. 

Runen  sind  verwendet  zu  einem  Namenachrostichon  auf 
fol.  54a  und  fol.  133  a.  Ein  einzelnes  Runenzeichen  ist  auch 
fol.  99  h  Z.  15  verwendet,  nämlich  die  M- Rune  für  das  Wort 

man  in  gefean  man  meahte geseon  (=  Bückling  Homilies, 

ed.  Morris,  S.  223*5). 

Wie  schon  oben  erwähnt,  ist  die  ganze  Handschrift  von 
ein  und  demselben  Kopisten  geschrieben.  Höchstens  kann 
zweifelhaft  sein,  wie  weit  einzelne  der  spärlichen  Korrekturen, 
die  in  etwas  kleinerer  Schrift  meist  über  der  Zeile  angebracht 
sind,   von   einer   anderen   Hand   herrühren.     Die   Hauptmasse 


!)  Cynewulfs  Elene  (Heidelberg  1910)  S.  IX. 
2)  Brandl,  Geschichte  der  altenglischen  Literatur  (in  Pauls  Grundrifs 
der  germanischen  Philologie,  Bd.  II,  S.  941  ff.),  Strafsburg  1908,  S.  1110. 
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dieser  übergeschriebenen ')  Wörter,  Silben  und  Buchstaben 
stammt  jedenfalls  von  dem  ursprünglichen  Schreiber  der  Hand- 
schrift her,  wie  die  völlig  übereinstimmende  Form  der  Buch- 
staben lehrt.  Aber  einige  wenige,  wie  das  g  auf  fol.  88a  Z.  16, 
ra  auf  fol.  94»  Z.  18,  vorgesetztes  m  auf  fol.  108  a  Z.  8,  messen 
und  Prymme  auf  fol.  128a  Z.  20,  das  nicht  zum  Text  gehörende 
(also  Federprobe*?)  ivrit  pus  am  Fufse  von  fol.  63b,  werden  doch 
wohl  von  anderer  Hand  nachgetragen  sein. 

Höchst  fraglich  ist  mir,  ob  die  Lagensignaturen  von  dem 
ursprünglichen  Schreiber  herrühren.2)  Die  lagenzählenden 
römischen  Zahlen  weisen  jedenfalls  eine  etwas  andere  Form 
der  V  und  X  auf,  als  sie  unserem  Schreiber  geläufig  sind. 3) 
Und  jedenfalls  sind  die  am  Schlufs  der  Lagen  stehenden  Buch- 
staben mit  anderer,  nämlich  völlig  steiler  Federhaltung  ge- 
schrieben und  zeigen  zum  Teil  auch  Formen,  die  unserem 
Schreiber  fremd  sind :  man  vergleiche  z.  B.  das  A  am  Fufse 
von  fol.  9b,  das  e  auf  fol.  40  b  und  namentlich  das  f  (fol.  47  b) 
und  G  (fol.  55  b). 

Sicher  ist  ein  spätes  Einschiebsel  der  verstümmelte  Psalmen- 
vers (XXVI,  9)  mit  Neunten,  den  ein  Schreiber  des  13.  Jahr- 
hunderts auf  den  frei  gebliebenen  Raum  von  fol.  24  b  einge- 
tragen hat.  Ein  gleiches  gilt  natürlich  auch  von  der  späten 
Federprobe  auf  der  letzten  Seite.  Wenn  aber  Wülker  meinte, 
dafs  auch  der  Grundtext  der  Handschrift  „wenigstens  von  zwei 
Händen  (wahrscheinlich  aber  von  dreien)" 4)  geschrieben  sei, 


*)  Nur  fol.  113*  haben  wir  einen  kleinen  Satzteil  auf  dem  Rande 
nachgetragen. 

2)  Sie  können  deswegen  auch  nicht  als  Beweis  dafür  angeführt 
werden,  wie  Krapp,  Andreas  (Boston  1906)  S.  XIV,  es  tut,  dafs  die 
Handschrift  in  ihrer  ursprünglichen  Form  auf  uns  gekommen  ist. 

3)  Wegen  der  'V  vgl.  die  Köpfe  von  fol.  33 a  und  105»  mit  fol.  13a 
Z.  3,  f.  65*  Z.  18,  f.  71«  Z.  10,  f.  124b  Z.  16,  f.  125b  z.  7,  f.  126»  Z.  29, 
f.  127*  Z.  13,  f.  128»  Z.  4,  f.  132b  z.  16.  Wegen  der  'X'  vgl.  die  Köpfe 
von  fol.  64»,  72^,  g6»,  92«,  99»,  105»,  119»,  121*,  129»  mit  f.  53b  Z.  18, 
f.  121»  Z.  2,  f.  128b  Z.  28,  f.  129»  Z.  14,  f.  131»  Z.  13,  f.  132»  Z.  6,  f.  132b 
Z.  22.  Erwähnt  mag  auch  werden,  dafs  die  NeuDzahl  vom  Lagenzähler 
mit  'IX'  (f.  64  >  und  129«),  vom  Hauptschreiber  aber  mit  'Villi'  (f.  128« 
Z.  4)  dargestellt  ist. 

*)  So  im  Codex  Vercellensis  (Leipzig  1894)  S.  VII.  Näheres  darüber 
gibt  er  in  seinem  Grundri/s  der  angelsächsischen  Litterat ur  (Leipzig  1885) 
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ho  bat  Napier  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  Hd.  XXXIII 
(188U)  8.  07,  schon  dagegen  Einspruch  erhoben  und  die  ganze 
Handschrift  einem  Schreiher  zuerteilt.  Und  wenn  die  Schrift 
gelegentlich  etwas  kleiner  (z.B.  auf  fol.  47a,  131a  oder  132h), 
etwas  enger  oder  etwas  schräger  und  weniger  sorgfältig  (beides 
auf  fol.  138b  bis  135h  =  Giithlac)  erscheint,1)  so  sind  das 
Schwankungen,  wie  sie  noch  heutzutage  bei  jedem  Schreiber 
innerhalb  eines  längeren  Zeitraumes  sich  geltend  machen. 

Abkürzungen  sind,  wie  üblich  bei  angelsächsischen  Texten 
nur  sehr  spärlich  verwendet.  Am  häufigsten  erscheint  der  ge- 
schwungene Abkürzungsbalken  für  m  oder  n.  der  meist  am 
Ende  der  Wörter  gebraucht  ist,  jedoch  gelegentlich  auch  im 
Wortinnern  erscheint,  z.B.  in  dübum  (=  dumbiim)  fol.  10h,  grime 
(=  grimme)  fol.  10b,  Uchälic  (=lichamlic)  fol.  2  a  und  16  a,  Uctllice 
(=  licumlice)  fol.  75a,  frype  (=  frympe)  fol.  12a,  genöenan  'nennen' 
(=  gencemnan)  fol,  13a,  ivynsünesse  (=  ivynsnmnesse)  fol.  19a, 
untrünesse  (=  untrumnesse)  fol.  19  a,  iwgehyrsünesse  (—  unge 
hyrsumnesse)  fol.  90  a  usw.  Die  Kopula  ist  mit  wenigen  Aus- 
nahmen durch  das  bekannte,   den  tironischen  Noten  entlehnte 


S.  239  an:  „Die  Handschrift  ist  nicht  von  einem  Schreiber,  sondern  von 
zwei  oder  drei  Schreibern  geschrieben,  besonders  Lage  D  (25  —  32)  und 
P  (105 — 111),  doch  auch  ein  Teil  von  0  ist  in  anderer  Hand  geschrieben. 
Deutlich  unterscheiden  sich  eine  spitzere  feinere  und  eine  breitere  Schrift, 
doch  scheint  mir  auch  eine  dritte  Hand  zu  erkennen  zu  sein".  Allerdings 
wagt  er  nicht,  wie  er  in  einer  Anmerkung  hinzufügt,  „ganz  genau  zu 
bestimmen,  wo  die  eine,  wo  die  andere  Hand  anfängt.  Verschiedenes 
Schreibmaterial,  verschiedene  Beleuchtung,  verschiedenes  Befinden  der 
Augen  und  manches  andere  können  auf  die  Züge  derselben  Hand  einwirken. 
Bekannt  ist,  wie  man  bei  etwas  schlechterer  Beleuchtung  unwillkürlich 
gröfser  schreibt.  —  Aufserdem  stehen  aber  gerade  in  unserer  Hand- 
schrift öfters  nur  ein  paar  Zeilen  in  kleinerer  Schrift,  doch  in  gleichen 
Zügen,  gleich  darauf  aber  tritt  wieder  die  gewöhnliche  Gröfse  ein  (vgl. 
z.  B.  Andreas  Bl.  31 a).  Es  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  ein  zweiter  Schreiber 
drei,  vier  Zeilen  geschrieben  und  ihn  dann  gleich  wieder  der  erste  abgelöst 
hätte."  In  der  Annahme  mehrerer  Schreiber  ist  ihm  Cook,  Dream  of  the 
Eood,  S.  VII;  Holthausen,  Elene,  S.  IX  und  A.  Brandl,  Geschichte  der  Alt- 
englischen Literatur  (Strafsburg  1908)  S.  946  gefolgt. 

*)  Gerade  diese  Seiten  der  Guthlac-  Legende  hat  Gonser  im  Auge, 
wenn  er  Seite  35  sagt:  „Die  Schrift  ist  grob  [sicherlich  etwas  viel  be- 
hauptet!] und  zeugt  ^von  geringer  Sorgfalt",  was  von  den  übrigen  Teilen 
jedenfalls  in  keiner  Weise  gilt. 
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insulare  Zeichen  £  wiedergegeben.  Wo  sie  ausgeschrieben  ist 
(erscheint  sie  bald  als  ond  (z.B.  fol.lüb,  11»,  26b,  27b?  41b,  42b, 
43*,  45a.  46b,  48a,  52b,  130a,  130b,  132b,  135a),  bald  als  and 
L  B.  fol.54b,  55a,  57a,  58a,  60b,  62a,  63a,  63b,  64a,  77b,  112b). 
Auch  in  Wörtern  wie  andwlita,  andgyt,  andswarode  usw.  wird 
das  Zeichen  gelegentlich  verwendet.  Mehrmals  erscheint  ein  ^ 
für  ge,  meist  um  die  Vorsilbe  auszudrücken  (z.  B.  in  geleafa 
fol.  12b,  gedale  fol.  19b,  gehyrsume  fol.l2a,  gebrecan  fol.Sb,  gestyre 
fol.  16a,  gegylted  fol.  16a,  gestrudiaj)  fol.  17a,  gcopenode  fol.  88a, 
secijd  fol.  110a),  zuweilen  aber  auch  am  Wortende  zur  Flexions- 
ibezeichnung  (pferhydige  fol.  IIb,  dce&e  fol.  IIa,  forestihtunge  fol. 
28b).  Recht  häufig  wird ^  für  ]>cet  uxi&pon  im  ponne  geschrieben, 
igelegentlich  auch  c  (z.B.  fol.  12b,  13a,  13b,  14a,  15a)  oder  cw 
(fol.  15b,  120b)  für  civced.  Die  öfter  vorkommende  Anrede  Men 
\m  leofestan  wird  mit  Mpat  (fol.  9a,  117b),  Menpal  (fol.  23b, 
24b,  80a,  87b,  16b,  17  b),  Mendl  (fol.  80a)  oder  auch  blofsem  Men 
(fol.  18  aj  oder  gar  nur  M  (fol.  18  a,  19  a,  20  a,  20  b,  24  a,  85  a, 
85b,  90b,  9lb,  92a,  93a,  94a)  abgekürzt.  Auch  alleinstehendes 
men  wird  manchmal  durch  M  (fol.  22  a,  80  b)  wiedergegeben. 
Ganz  vereinzelt  stehen  die  Abkürzungen  lichom  (am  Zeilenende 
für  lichoman)  fol.  21a,  prli  (für  purh)  fol.  26b,  aplas  (für 
apostolas)  fol.  71b,  sciU  (für  scilling)  fol.  80  a,  JoU  (für  Johannem) 
fol.  85b,  dd  (für  Dauid)  fol.  14a  und  15a,  dryli  (Zeilenende), 
dri/i  (Zeilenmitte)  für  drillten  fol.  90a  und  9a  (2  mal),  herig 
(am  Zeilende  für  herigade)  fol.  19  a  und  middang  (für  middan- 
searde)  fol.  21a,  26a. 

Die  Länge  eines  Vokals  ist  hin  und  wieder  durch  einen 
akutförmigen  Apex  angedeutet. ')  Ganz  vereinzelt  begegnen 
Doppelschreibungen,  wie  tiid  (fol.  25a)  oder  tiid  (fol.  25b). 

Etwas  häufiger  erscheinen  Abkürzungen  in  den  gelegentlich 
eingestreuten  lateinischen  Zitaten.  Da  uns  Ludwig  Traube2) 
erst   neuerdings    die   Wichtigkeit    der    Abkürzungsformen    vor 

*)  Für  die  poetischen  Texte  sind  die  Längebezeichnungen  zusammen- 
gestellt bei  Rieh.  Wülker  Bibliothek  der  angelsächsischen  Poesie  (Cassel 
188$),  Bd.  II,  S.  204  —  207.  Vgl.  auch  W.  Keller,  Über  die  Akzente  in  den 
angelsächsischen  Handschriften  (Prager  Deutsche  Studien  VIII)  Prag  190S. 

J)  Traube,  Perrona  Scottorum  (Sitzungsberichte  der  bayrischen 
Akademie  der  Wissenschaften,  1900)  S.  497 f.  u.  Nomina  Sacra,  München 
1907.  S.  214  f. 
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Augen  geführt  hat,  seien  die  Kontraktionen,  Suspensionen  und 
Symbole,  die  in  den  lateinischen  Zitaten  unserer  Handschrift 
vorkommen,  hier  zusammengestellt:  am  (=  amen)  fol.  94b,  aul 
(=  autem)  fol.  75b,  ds  (=  deus)  fol.  74b,  dt  (=  dei)  fol.  2Gb 
27»,  54b,  90a,  <fo  (==  deo)  fol.  25b,  28a,  dfli  (=  domini)  fol.  75», 
efrle  (=  domine)  fol.  25  a,  93b,  dnm  (=  dominum)  fol.  75a,  dfU 
(=  domino)  fol.  72a,  77a,  ^  (=  esset)  fol.  4b,  tf  (=-- autem) 
fol.  85b  (2  mal),  ihs,  ihn  oft,  wo6'  {==  nobis)  fol.  4a,  25a,  wn 
(=  nostri)  fol.  54b,  p  (==  per)  in  persenerit  fol.  72a,  percipite 
f.  84  b,  j}  (=pr[a]e)  in  praedicate  fol.  26  a,  praeparatus  fol.  84  b, 
presuram  f.  72a,  g  (=  ^ro)  in  prohibthaö  fol.  85b,  ,j  (=  gmi 
fol.  27  b,  g^o  (=  quoniam)  fol.  26  b,  scdw  (=  secundum)  fol.  59a 
93b,  sc?«  sclorum  (=  saecula  saecaloriim)  fol.  85b,  90b,  94b 
scs,  sca  sehr  oft,  s^s  (=  spiritus)  fol.  27  b,  wr  (=  uester)  fol.  6b 
Wra  (=  uestra)  fol.  27a,  72a,  «o&'  {=  uobis)  fol.  IIb,  84b,  #2), 
sehr  häufig.  Die  Endung  -us  ist  nach  &  mit  ;  (hominibus 
fol.  28b)  ausgedrückt.  Die  Kopula  e£  ist  ausgeschrieben;  nur 
einmal  (fol.  IIb)  steht  dafür  das  insulare  Zeichen,  was 
sonst  im  10.  Jahrhundert  für  lateinisches  et  kaum  verwendet 
wird. 

Als  Satzzeichen  zur  Markierung  gröf serer  oder  kleinerer 
Sprechpausen  werden  der  Punkt  oder  Strichpunkt  verwendet; 
selten,  namentlich  am  Schlufs  eines  Abschnittes  erscheinen  :, 
oder  :  -  .*) 


III.    Die  Sprache  der  Handschrift. 


Nachdem  man  in  Vercelli  selbst,  wie  die  Rückenaufschrift 
des  Einbandes  zeigt,  lange  Zeit  mit  der  Sprache  dieser  Hand- 
schrift nichts  anzufangen  wufste,  wurde  dieselbe  zuerst  von 
Professor  Blume  richtig  als  „angelsächsisch"  erkannt.  Die  in- 
zwischen erlangte  genauere  Kenntnis  der  altenglischen  Laut- 
lehre setzt  uns  heute  in  den  Stand,  den  Sprachcharakter  etwas 
näher  zu  bestimmen  und  die  Handschrift  einer  bestimmten 
Mundart  des  Altenglischen  zuzuweisen:  nämlich  dem  in  Stid- 


*)  Vgl.  W.Keller,  Angelsächsische  Palaeographie,  S.  50  f.;  Lnick  im 
Beiblatt  zur  Anglia,  Bd.  XXIII  (1912)  S.  228  ff. 
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iwestengland  heimischen  westsächsischen  Dialekte,  und  zwar 
seiner  jüngeren  Form,  wie  sie  sich  etwa  seit  der  Mitte  des 
10.  Jahrhunderts  herausgebildet  hat.  Bei  näherem  Zusehen 
ergibt  sich  weiter,  dals  die  Sprache  kein  reines  Jungwest- 
sächsisch  ist,  sondern  hie  und  da  altwestsächsische,  auch  einige 
kentische,  vor  allem  aber  zahlreiche  anglische  Sprachelemente 
einmengt.  Wie  diese  Dialektmischung  zu  erklären  ist,  mufs 
einer  Spezialuntersuchung  des  Sprachcharakters  der  einzelnen 
Texte  vorbehalten  bleiben.  Hier  sei  nur  darauf  hingewiesen, 
dafs  sich  prinzipiell  für  das  Zustandekommen  dieses  Sprach- 
zustandes verschiedene  Erklärungsmöglichkeiten  ergeben.  Die 
gewöhnliche  Annahme  geht  dahin,  dafs  die  Dialektmischung 
erst  durch  die  Abschreiber  hineingetragen  sei.  Und  tatsächlich 
weisen  manche  Anzeichen  darauf  hin,  dafs  die  Mehrzahl  der 
Gedichte  sowie  verschiedene  Prosatexte  unserer  Handschrift 
trotz  des  westsächsischen  Gewandes,  in  dem  sie  uns  jetzt  ent- 
gegentreten, ursprünglich  in  anglischer  Mundart  geschrieben 
sind.  Bei  der  Umschrift  ins  Westsächsische  wäre  dann  manches 
möglicherweise  von  dem  ursprünglichen  Dialekte  stehen  ge- 
blieben —  daher  die  anglischen  Elemente  in  unserer  Handschrift. 
Dafs  diese  Umsetzung  ins  Westsächsische  erst  von  unserem 
Kopisten  vorgenommen  sei,  scheint  nicht  recht  glaublich.  Viel- 
mehr weisen  altwestsächsische  Sprachspuren  in  einigen  Texten 
darauf  hin,  dafs  unser  Schreiber,  bereits  eine  südliche,  auf  alt- 
westsächsischer  Grundlage  beruhende  Umschrift  vor  sich  gehabt 
hat.  Wie  die  kentischen  Dialektspuren  hinein  gekommen  sind, 
ist  nicht  so  leicht  zu  sagen.  Jedenfalls  sind  sie  zu  spärlich,1) 
als  dafs  man  mit  Brandl2)  kentische  Herkunft  des  letzten  Ab- 
schreibers annehmen  könnte.  Eher  wäre  die  Annahme  möglich, 
dafs  einzelne  Texte  vorher  durch  eine  kentische  Kopie  hin- 
durchgegangen sind.  Vielleicht  ist  aber  auch  letztere  Hypo- 
these nicht  einmal  nötig,  wenn  man  nämlich  annimmt,  dafs  der 
sächsische  Kopist  der  Vercelli-Handschrift  irgend  einem  Grenz- 
distrikte nach  Kent  zu  angehört  hat. 


*)  Aus  Jane  Weightman,  The  Language  and  Dialect  of  the  later  Old 
English  Poetrg  (Liverpool  1907)  S.  70  ergibt  sich,  dafs  in  den  poetischen 
Teilen  des  Vercelli- Codex  die  anglischen  und  kentischen  Sprachformen 
sich  etwa  wie  9  : 1  verhalten. 

*)  Geschichte  der  altenglischen  Literatur,  S.  1110. 
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Eine  andere  Erklärungsmöglichkeit  ergäbe  sieb,  wenn  wir 
zeigen  könnten,  dafs  ein  ebensolcher  Mischdialekt  irgendwo  in 
England  gesprochen  oder  wenigstens  geschrieben  worden  ist. 
Als  wirklich  gesprochenen  Ortsdialekt  wird  sich  bei  dem  gegen 
wärtigen  Stande  der  englischen  Mundartenforschung  diese 
Sprachform  nun  wohl  nicht  leicht  erweisen  lassen.  Dagegen 
kann  man  nachweisen,  dafs  dasselbe  Dialektgemisch  in  einer 
Gruppe  von  Handschriften  begegnet,  die  in  dem  Marienkloste 
zu  Worcester  geschrieben  sind  und  die  Werke  des  Worcesterer 
Bischofs  Wulfstan  I.  (1003—1016)  enthalten.  Es  sind  das  in 
erster  Linie  die  von  dem  Schreiber  Wulfgeat  hergestellten  Ab- 
schriften Wulfstanscher  Predigten  in  den  drei  Oxforder  Hand 
Schriften  Junius  121,  Hatton  113  und  Hatton  114,  deren  Sprache 
Heinrich  Dunkhase l)  als  im  wesentlichen  westsächsisch  mit 
mercischen  Beimischungen  und  einigen  kentischen  Formen 
gefunden  hat.  Da  es  sich  bei  diesen  Predigten  aus  Worcester 
um  Texte  handelt,  bei  denen  Verfasser  und  Abschreiber 
demselben  Dialektgebiet  angehören,  wird  die  sprachliche 
Mischung  nicht  durch  Umschreiben  aus  einem  Dialekt  in  den 
anderen  zustande  gekommen  sein;  sondern  dem  Abschreiber 
muls  eine  solche  Sprachform,  wenn  auch  nur  als  geschriebene 
Sprache,  geläufig  gewesen  sein.  Wir  werden  also,  wenn  wir 
uns  vorsichtig  ausdrücken  wollen,  jenes  Westsächsisch  mil 
mercisch-kentischer  Beimischung,  wenn  nicht  als  Worcester 
Dialekt,  so  doch  als  Worcesterer  Schulorthographie  bezeichnen 
dürfen  und  sagen  können,  dafs  die  Sprache  unserer  Vercelli- 
Handschrift  mit  dieser  Worcesterer  Schreibsprache  überein 
stimmt.  Wenn  sich  erweisen  lassen  sollte,  —  wozu  es  bisher  an 
den  nötigen  Voruntersuchungen  fehlt  — ,  dafs  sich  diese  Schreib 
spräche  auf  die  Diözese  Worcester  beschränkt  und  nicht  viel 
mehr,  wofür  ich  Anzeichen  zu  haben  glaube,  über  einen  breiten 
Gürtel  bis  Essex  hin  sich  ausdehnt,  so  würde  damit  der  Ent 
stehungsort  des  Vercelli-Codex  festgelegt  sein.  Auf  jeden  Fall 
wird  man  aber  sagen  dürfen,  dafs  vom  sprachlichen  Stand- 
punkte aus  der  Hypothese  nichts  im  Wege  stände,  dafs  unsere 
Vercelli- Handschrift  in  Worcester  geschrieben  ist,  wo  gerade 


*)  Heinrich  Dunkhase,  Die  Sprache  der  Wulfstan' sehen  Homilien  in 
Wulfgeats  Handschriften,  Jena  1906. 


[35]  19 


in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  unter  Abt  Oswald 
(959—992),  also  zur  Entstehungszeit  des  Vercelli-Codex,  ein 
reiches  literarisches  Leben  erblüht  war. !)  Dieser  Hypothese 
stände  natürlich  nicht  entgegen,  dafs  einzelne  Texte  des  Vercelli- 
Codex   ursprünglich   in   anderen  Dialekten   geschrieben  waren. 


IV.    Herkunft  der  Handschrift. 


Wo  die  Vercelli- Handschrift  geschrieben  ist,  und  auf 
welchem  Wege  sie  in  die  Kapitel-Bibliothek  zu  Vercelli  ge- 
langt ist,  läfst  sich  nicht  mehr  feststellen. 

In  dem  Abschnitt  über  die  Sprache  suchten  wir  zwar  zu 
zeigen,  dafs  der  Abschreiber  der  Handschrift  ein  Südengländer 
gewesen  ist.  Damit  ist  aber  zunächst  noch  nicht  ausgemacht, 
dafs  er  wirklich  in  einem  südenglischen  Kloster  geschrieben 
hat,  ja  dafs  die  Handschrift  überhaupt  in  England  hergestellt 
ist.  Sonderlich  wahrscheinlich  ist  es  freilich  nicht,  dafs  eine 
so  umfangreiche  Handschrift  in  einer  Sprache  geschrieben  sei, 
die  von  der  Umgebung  des  Schreibers  nicht  verstanden  wurde. 
Und  wenn  wir  hinzuziehen,  dafä  die  Homilien,  die  den  Haupt- 
inhalt des  Manuskriptes  ausmachen,  doch  sicherlich  zum 
praktischen  Gebrauch  beim  öffentlichen  Predigen  berechnet 
waren,  so  werden  wir  mit  einiger  Bestimmtheit  die  Hypothese 
ablehnen  dürfen,  dafs  der  Vercelli-Codex  auf  dem  Kontinent 
geschrieben  sei.2)  Danach  würden  wir  also  die  Herstellung 
der  Handschrift  in  England  selbst,  und  zwar  im  südlichen 
England,  als  eine  ziemlich  gesicherte  Tatsache  hinstellen  dürfen. 

Schwieriger  ist  die  Frage,  wie  die  Handschrift  aus  Eng- 
land nach  Vercelli  gekommen  sei,  schwierig  besonders  des- 
wegen, weil  uns  die  Handschrift  selbst  keinerlei  Anhaltspunkte 
dafür  liefert,   wir  also  lediglich  auf  Vermutungen  angewiesen 

')  W.  Keller,  Die  litterarischen  Bestrebungen  von  Worcester  in 
angelsächsischer  Zeit  (Qaellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Kultur- 
geschichte der  germanischen  Völker,  Heft  84),  Strafsburg  1900,  S.  11  f. 

*)  Jacob  Grimm,  Andreas  und  Elene  (Cassel  1840)  S.  XLVI,  glaubte, 
mit  dieser  Hypothese  rechnen  zu  müssen,  hielt  aber  auch  die  Entstehung 
in  England  für  wahrscheinlicher. 
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sind,   und   weil   bei   den   mannigfachen  Beziehungen  zwischen 
Vercelli   und   England  der  Möglichkeiten   eben   sehr  viele  ge- 
wesen  sind.     Aber  alle  bisher  darüber  aufgestellten  Theoriei 
sind   entweder   unbeweisbar  oder   entbehren   der  Wahrschein- 
lichkeit, i) 

Am  meisten  Anhänger  hat  die  älteste  Hypothese  gefunden, 
die  schon  1845  von  einem  Anonymus  anläfslich  einer  B< 
sprechung  von  H.  G.  Knight's  Ecclesiastical  Architecture  oj 
Italy  (London  1843)  in  der  Quarterly  Review2)  vorgetragen  war 
und  dann  1888  von  Prof.  Albert  Cook  im  Bibliotheksbulletin 
der  Universität  Californien  eingehender  begründet  worden  ist.3) 
Danach  wäre  unsere  angelsächsische   Handschrift   durch  den 


J)  Aus  chronologischen  Gründen  völlig  hinfällig  ist  die  Theorie 
welche  der  italienische  Gelehrte  Costanzo  Gazzera  1847  in  einem  Turine: 
Akademie  Vortrag  über  'Epigrafi  ed  altre  antichitä  cristiane  vercellesi 
(Delle  iscrizioni  cristiane  antiche  del  Piemonte  discorso  in  'Memorie  dell; 
reale  accademia  delle  scienze  di  Torino',  Seriell,  Tom.  XI  [Torino  1651] 
p.  255)  aufgestellt  hat.  Er  vermutet  dort,  dafs  der  berühmte  irische 
Philosoph  Johannes  Scotus  Eriugena  in  Vercelli  gewesen  sei,  und  dafs 
unser  angelsächsischer  Codex  ihm  gehört  habe.  Letzteres  ist  aber  schon 
darum  unmöglich,  weil  unser  Codex  erst  über  100  Jahre  nach  Eriugenas 
Tode  (ca.  877)  geschrieben  ist.  —  Ohne  jeden  Anhaltspunkt  ist  die 
Hypothese  von  Prof.  Earle  (in  seiner  Ausgabe  von  Two  of  the-  Saxon 
Chronicles  Parallel,  Oxford  1865,  p.  xxii),  wonach  ein  uns  so  gut  wie 
unbekannter  Bischof  Cyneweard  von  Wells  im  Jahre  975  nach  Kom  gereist 
sei  und  dabei  unseren  Codex  in  Vercelli  zurückgelassen  habe.  Aber  wir 
wissen  nicht  einmal,  ob  dieser  Cyneward  je  in  Italien  gewesen  ist.  Earle 
folgert  das  nur  aus  der  Angabe  eines  Gedichtes  auf  den  König  Eadgar  in 
den  Worcester-Annalen  (Saxon  Chronicles  Parallel,  ed.  Ch.  Plummer, 
Oxford  1892  —  99,  Vol.  I,  p.  120;  Vol.  II,  p.  163),  dafs  Bischof  Cyneweard 
975  „von  Britannien  gegangen  sei"  (of  Brytene  gewät).  Selbst  wenn  diese 
poetische  Phrase  nicht  bedeuten  sollte  „er  starb",  was  doch  das  wahr- 
scheinlichste ist,  weil  der  Chronist  Florence  von  Worcester  (Chronicon, 
ed.  B.  Thorpe,  English  Historical  Society,  1849,  Vol.  I,  p.  145:  [zu  97/] 
Cinewardus  Sumertunensis  episcojms  obiit)  91j£  als  Todesjahr  des  Cyneweard 
angibt  und  dessen  nachfolger  Sigegar  seit  979  urkundend  (Kemble,  Cod. 
Dipl.,  Nr.  621)  nachzaweisen  ist.  Mit  demselben  Rechte  wie  Cyneweard 
könnte  man  jedem  englischen  Bischof,  mit  grösserem  Rechte  jedem  angel- 
sächsischen Rompilger  die  Übertragung  des  Vercelli -Codex  zuschreiben. 

2)  Quaterly  Review,  Bd.  LXXV  (März  1845)  S.  398  f. 

3)  A.Cook,  Cardinal  Guala  and  the  Vercelli  Book,  im  Library  Bulletin 
No.  10,  University  of  California  (Sacramento  1888)  8  Ss.  Dazu  A.  Cook, 
Supplementary  Note  to  l  Cardinal  Guala  and  the  Vercelli  Book'  in  'Modern 
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italienischen  Kardinal  Gnala  Biccbieri  *)  (gest.  1227)  aus  Eng- 
land   nach    Vercelli    gebracht    worden.      Dieser    aus    einem 

Vercellenser  Patriziergeschlecht  stammende,  sehr  kluge,  ge- 
kehrte und  für  Kunst  und  Wissenschaft  interessierte  Kardinal 

war  vou  Papst  Innozenz  III.  als  Legat  nach  England   gesandt 

und  hatte  sich  dort  während  seiner  dreijährigen  Amtstätigkeit 
1(1216—1218)  einen  gewaltigen  politischen  Einfluls  zu  erwerben 

gewulst  und  in  Sonderheit  beim  Tode   des  englischen  Königs 
; Johann   (1216)    so    geschickt   in    den   Streit    der   Parteien    zu 
Igunsten  des  neuen,   erst  neunjährigen  Herrschers  Heinrich  IH. 
I  eingegriffen,  dafs  ihm  dieser  zu  dauerndem  Danke  verpflichtet 
|  blieb.2)    Schon  vor  seiner  Englandreise  hatte  der  sehr  reiche 

Kardinal  Schritte  getan,  sein  Andenken  durch  eine  Stiftung 
I in  Vercelli  dauernd  zu  erhalten:  durch  Urkunde  vom  10. März 
11215  hatte  er  sich  vom  bischöflichen  Kapitel  ein  Terrain  für 
I  die  Gründung  eines  Kanonikerstiftes  abtreten  lassen.  Kaum 
I  drei  Monate  nach  seiner  Rückkehr,  am  20.  Februar  1219,  hatte 

er  die  Freude,  zusammen  mit  dem   Bischof  von  Vercelli  den 

Grundstein  zu  dem  neuen  Gebäude,  das  dem  Apostel  Andreas 3) 

Language  Notes',  Vol.  IV,  S.  2 1 2 f.    Siehe  auch  Krapp,  Andreas  (Boston 

1906)  p.  X— XIV.  R.ShW,    ktfc^o     cUMcl    SorCatl    VvUe&uJ^   M  (1<711)   fr-Wj 

a)  Vgl.  Gualae  Bicherii  presbyteri  cardinalis  S.  Martini  in  Montibus 
vita  et  gesta  collecta  a  Philadelfo  Libico  [Pseudonym  für  den  Abt  Giu- 
seppe Frova],  Mediolani  1767  [Exemplar  der  Kgl.  Bibl.  Berlin,  Sign.: 
Ce  13230]  und  (darauf  fufsend)  Gioanni  Lampugnani,  Sulla  vita  di  Guala 
Bicchieri  patrizio  vercellese,  prete  cardinale  di  S.Martino  ai  Monti,  cenni 
storici,  Vercelli  1842  [Exemplar  der  Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
München,  Ital.  4°.  73g]. 

2)  Siehe  H.  R.  Luard,  On  the  Relations  between  England  and  Borne 
during  the  Earlier  Portion  of  the  Reign  of  Henry  III  (Cambridge  1877) 
und  Abbot  Gasquet,  Henry  the  Third  and  the  Church  (London  1905) 
S.  27—76. 

3)  Die  Wahl  dieses  Namens  hat  man  (Quarterly  Review,  Vol.  LXXV 
[1845]  S.  398)  durch  den  Hinweis  auf  die  englische  Andreaspfründe,  aus 
der  die  Neugründung  gröfstenteils  ihren  Unterhalt  bezog,  zu  erklären 
versucht.  Indes  ist  zu  beachten,  dafs  das  vom  Bischof  abgetretene  Terrain 
schon  vorher  eine  Kirche  des  heil.  Andreas  trug,  die  im  Jahre  1169  erbaut 
war.  Vermutlich  hat  also  Guala  mit  Rücksicht  auf  diese  ältere  Kirche 
seine  Neugründung  nach  dem  Apostel  Andreas  benannt,  wie  diese  denn 
auch  in  mehreren  Urkunden  vom  Jahre  1223  und  1224  geradezu  als 
lecclesia  nova  S.  Andreae  Vercellensis'  bezeichnet  wird  (Frova  a.a.O. 
S.  134  ff.  und  Lampugnani  a.  a.  O.  S.  102  ff.). 
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geweiht  wurde,  zu  legen;  aber  erst  nach  fünfeiuhalbjähriger 
Bauzeit,  am  7.  Dezember  1224,  konnte  die  feierliche  Einweihung 
der  dazu  gehörigen  Stiftskirehe  vollzogen  werden.  Es  wai 
dies  die  geräumige  und  prächtig  ausgestattete  Basilica  di 
S.  Andrea,  die  noch  heute  eine  Sehenswürdigkeit  von  Vercelli 
bildet.  Diese  im  Übergangsstil  erbaute  Kirche  erinnert  in 
vielen  Konstruktions-  und  Dekorationselementen  so  stark  an 
nordfranzösisch -englische  Vorbilder,  dafs  man  lange  Zeit  an- 
nahm, dafs  sie  von  einem  englischen  Architekten,  den  Guala 
mit  nach  Italien  gebracht  habe,  erbaut  worden  sei.  *)  Indefs 
ist  1894  von  dem  französischen  Archäologen  C.  Enlart2)  der 
Nachweis  erbracht,  dals  die  Stileigentümlichkeiten  der  Andreas- 
kirche zu  Vercelli  deutlich  auf  die  nordfranzösische  Gotik 
hinweisen  und  dafs  die  Kirche  also  jedenfalls  von  den  nord- 
französischen Augustiner  Chorherren  erbaut  ist,  welche  Guala 
aus  St.  Victor  bei  Paris  berufen  und  in  sein  neugegründetes 
Kanonikerstift  eingesetzt  hatte.  Die  isolierte  Stellung,  welch 
S.  Andrea  di  Vercelli  in  der  italienischen  Kunstgeschichte  ein- 
nimmt, erklärt  sich  hienach  daraus,  dals  die  italienische  Gotik 
sich  sonst  ganz   und  gar  dem  südostfranzösischen  Stile  ange- 


x)  So  z.B.  noch  Fergusson,  A  History  of  Architecture  (London  1865 
bis  1867)  Vol.  II,  S.  199  u.  a.  m.  Sogar  den  Namen  des  englischen  Archi- 
tekten glaubte  die  Vercellenser  Lokaltradition  zu  wissen:  es  sei  ein  ge- 
wisser Brighint  gewesen  [Fergusson  schreibt  fälschlich 'Brigwhite'].  Diese 
Angabe  leitet  sich  indes  lediglich  daher,  dafs  man  im  15.  Jahrhundert  in 
dem  Stift  am  30.  August  den  Gedenktag  eines  'Joannes  Dominicus 
Brighinthius'  feierte,  der  allerdings  seinem  irischen  Namen  zufolge  woh 
ein  Engländer  gewesen  sein  mag  (Carlo  Emmanuele  Arborio  -  Mella,  Cenni 
istorici  sulla  chiesa  ed  abbazia  di  Sant'  Andrea  in  Vercelli,  Torino  1856 
S.  27  [ein  Exemplar  dieses  lithographierten,  sehr  seltenen  Werkes  ist  in 
meinem  Besitz]). 

2)  C.  Enlart,  Origines  frangaises  de  V architecture  gothique  en  Italie 
(Bibliotheque  des  ecoles  frangaises  d'Athenes  et  de  Rome,  fasc.  LXVI, 
Paris  1894)  bes.  S.  18—21,  176—186  und  309;  0.  Stiehl,  Der  Backsteinbau 
romanischer  Zeit,  besonders  in  Oberitalien  und  Norddeutschland,  Leipzig 
1898.  Der  äufsere  Skulpturenschmuck  der  Kirche  rührt  gröfstenteils  von 
dem  bekannten,  ganz  auf  französischer  Kunst  fufsenden  norditalienische 
Bildhauer  Benedetto  Antelami  her  (A.  Venturi,  Storia  deW  arte  italian 
Vol.  III  [Milano  1904]  S.  336—340).  —  Mit  dieser  Ablehnung  der  englische: 
Herkunft  der  Andreas -Kirche  fällt  eine  der  Hauptstützen  der  Guala- 
Hypothese. 
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schlössen  hat,  mit  dem  die  Zisterzienser  im  12.  Jahrhundert 
die  Gotik  in  Italien  einführten,  während  jene  nordfranzösische 
Bauweise  der  Pariser  Augustiner,  wie  sie  uns  in  dem  Vercellenser 
Andreas-Stift  entgegentritt,  ohne  weitere  Nachfolge  geblieben 
ist.  Auch  jene  vermeintlichen  englischen  Anklänge  lassen  sich 
nun  leicht  verstehen,  da  auch  die  englische  Gotik  auf  die 
nordfranzösische  Schule  zurückgeht. 

Für  den  Unterhalt  seiner  Klostergründung  hatte  Kardinal 
Guala  in  der  Weise  gesorgt,  dafs  er  noch  während  seines 
Aufenthaltes  in  England  den  englischen  König  Heinrich  III. 
dazu  bewog,  dem  von  ihm  zu  stiftenden  Andreas-Kloster  in 
Vercelli  die  reichen  Einkünfte  der  Priorei  St.  Andrews  in 
Chesterton,  Diözese  Ely,  zu  überweisen.  *)  Durch  diese  Benefiz- 
verleihung, welche  durch  königliches  Patent  vom  8.  November 
1217  betätigt  wurde  und  bis  zum  Jahre  1440  dem  Vercelli- 
kloster  verblieben  ist,  war  also  eine  dauernde  Verbindung 
zwischen  England  und  Vercelli  hergestellt  und  mithin  —  was 
für  uns  das  Wichtigste  ist  —  das  ganze  Mittelalter  hindurch 
die  Möglichkeit  eines  Bücheraustausches  eröffnet.  Befestigt 
wurde  diese  Verbindung  dadurch,  dafs  Guala  mit  dem  Kanoniker- 
stift eine  Schule  verband,  die  sich  bald  (1228)  zu  einer 
blühenden   Universität   entwickelte,    die   manchen    Engländer, 


*)  Die  Originalausfertigungen  des  kgl.  Verleihungspatentes  sowie  der 
Zustimmungsurkunde  der  englischen  Magnaten  und  der  Bestätigungsurkunde 
des  Bischofs  von  Ely  befanden  sich  noch  im  18.  Jahrhundert  im  Archiv 
des  Stiftes  und  sind  von  Frova  a.  a.  0.  S.  100  f.  in  Anmerkung  r  und  s 
abgedruckt.  Päpstliche  Bestätigungsbullen  haben  wir  aus  den  Jahren  1223, 
1227  und  1261.  Als  Heinrich  III.  grofsjährig  geworden,  bestätigte  er  die 
Verleihung  durch  Urkunde  vom  16.  Januar  1239,  die  wir  noch  heute  in 
den  'Charter  Rolls'  (Calendar  of  Charter  Rolls,  Vol. I  S.  234)  lesen  können. 
Eine  vom  20.  Oktober  1420  datierte  Abschrift  dieser  Bestätigung  findet 
sich  im  Archiv  des  Trinity  College  zu  Cambridge  (gedruckt  von  George 
Williams  als  Anhang  zu  Official  Correspondence  of  Thomas  Bekynton, 
London  1872,  Vol.  II  S.344,  vgl.  auch  Vol.  I  S.  LXXIX— LXXXI),  dem  diese 
Pfründe  später  zufiel.  Vgl.  J.  E.  Foster,  The  Connection  of  the  Church 
of  Chesterton  with  the  Abbey  of  Vercelli  in  'Proceedings  of  the  Cambridge 
Antiquarian  Society',  Vol.  XIII  (Cambridge  1909)  p.  185— 212.  Das  dort 
zitierte  Werk  von  Paste,  L'abbazia  di  S.Andrea  di  Vercelli  (Vercelli  1907) 
ist  mir  unzugänglich.  —  Dafs  Guala  'zum  Prior  von  St.  Andreas  zu  ehester 
[sie!]  ernannt'  sei,  wie  Wülker  Codex  Vercellensis  p.  V  angibt,  beruht  auf 
einem  Irrtum. 
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darunter  auch  den  berühmten  Oxforder  Franziskaner  Adam 
de  Marisco  (gest.  1257)  anlockte.  Letzterer  blieb  auch  nach 
seiner  liückkehr  in  die  Heimat  mit  Vercelli  in  Verbindung: 
in  seinem  Briefwechsel  befindet  sich  ein  Schreiben  an  den 
Abt  Thomas  von  S.  Andrea  di  Vercelli,  in  welchem  er  diesen 
um  Übersendung  seines  neuen  Werkes  über  das  'ministerium 
theologicum'  bittet  und  ihm  als  Gegengabe  die  Übersendung 
seiner  eigenen  Erklärung  des  Englischen  Grufses  ankündigt. !) 
Hier  also  ein  Beispiel  eines  regelrechten  Schriftaustausches 
zwischen  Vercelli  und  Oxford. 

Erkennen  wir  nun  in  diesen  Tatsachen  allgemeine  Mög- 
lichkeiten für  den  Weg,  auf  dem  unser  angelsächsischer  Codex 
nach  Vercelli  gelangt  sein  mag,  so  muls  speziell  noch  damit 
gerechnet  werden,  dafs  Kardinal  Guala  selbst  den  Codex  in 
seine  Heimat  mitgebracht  haben  kann.  Wenigstens  wissen  wir 
aus  einem  kurz  vor  seinem  Tode  aufgenommenen  Inventar,2) 
dals  unter  den  Büchern,  die  er  mit  seiner  ganzen  Habe  dem 
Andreaskloster  hinterliels,  sich  wenigstens  zwei  (de  liitera 
Anglicana'  d.  h.  'in  englischem  Schrifttypus  geschriebene'  und 
wahrscheinlich  also  aus  England  stammende  Handschriften 
befanden  und  dafs  obendrein  gerade  diese  beiden,  nämlich 
eine  'bibliotheca*)  de  littera  Anglicana,  qua  D.  Cardinalis  ute 
batur  in  capella'  und  ein  '  Omeliarum  de  capella  D.  Cardinalis 
de  bona  littera  Anglicana'  dem  persönlichen  Gebrauche  Gualas 
gedient  hatten.  Wenn  nun  auch,  wie  man  sieht,  diese  beiden 
Manuskripte  in  keiner  Weise  mit  unserem  Vercelli  -  Codex 
identifiziert  werden  können,  so  Heise  sich  doch  daraus  eine 
gewisse  Vorliebe  des  Kardinals  für  englische  Manuskripte  her- 
leiten und  damit  die  Mitnahme  eines  ihm  unverständlichen 
angelsächsischen  Codex  in  etwa  begreiflich  machen.  Ja,  wenn 
man  jenes  littera  Anglicana  als  irisch- angelsächsische  Schrift 
auffassen  dürfte  —  was  mir  allerdings  nicht  angängig  scheint 4) 


*)  Monumenta  Franciscana,  ed.  J.  S.  Brewer,  Vol.  I  (1858)  S.  206. 

2)  Abgedruckt  bei  Frova  a.  a.  0.  S.  174 — 177  (Anm.  p)  und  bei 
Lampugnani  a.  a.  0.  S.  125 — 130. 

3)  d.h.  nach  mittelalterlichem  Sprachgebrauch  'eine  Bibel'. 

4)  Dafs  es  sich  hierbei  nicht,  wie  J.  E.  Foster  S.  187  meint,  um  die 
Sprache,  sondern  lediglich  um  die  Schrift  handelt,  ergeben  andere  Aus- 
drücke der  Liste,  wie  'de  littera  Boloniensi'  (vgl.  Ducange  s.v.  Literae-} 
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— ,  so  könnte  man  daraus  einen  Beweis  ableiten,  dafs  Kardinal 
Guala  zu  den  Wenigen  gehörte,  die  damals  angelsächsische 
Schriftzeichen  überhaupt  lesen  konnten,  was  die  Mitnahme  des 
damals  in  England  für  wertlos  erachteten  angelsächsischen 
Codex  nm  einiges  plausibler  erscheinen  lassen  würde. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich  also  die  Möglichkeit, 
dafs  unser  angelsächsischer  Codex  von  Guala  selbst,  oder  in- 
folge der  durch  ihn  zwischen  England  und  Vercelli  angeknüften 
Verbindungen  an  seinen  heutigen  Aufenthaltsort  gekommen  sei. 
Sicher,  oder,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  irgendwie  wahr- 
scheinlich ist  dies  aber  keineswegs.  Und  wenn  manche 
Forscher  wie  Pauli l)  oder  neuerdings  J.  E.  Foster 2)  und 
E.  A.  Savage3)  diese  Hypothese  wie  eine  feststehende  Tatsache 

Delisle,  Cabinet  des  Mss.  de  la  Bibliotheque  Imperiale,  Vol.  I  [Paris  1868] 
S.  32;  F.  Ehrle,  Historia  bibliothecae  Romanorum  Pontificum,  Rom  1890, 
Voll  S.  569;  F.  Ehrle  und  P.  Liebaert,  Specimina  codicum  latinorum  Vatica- 
norum,  Bonn  1912,  S.  XXXIf.  nnd  Tafel  43  und  44),  'de  littera  Parisiensi' 
(Ehrle  und  Liebaert,  a.a.O.  S.  XXVIlIf.,  Tafel  41),  'de  littera  Lombarda*, 
'de  bona  littera  antiqua  Aretina'  und  'de  littera  antiqua'  (Ehrle,  Hist. 
bibl.  Rom.  Pont.,  Vol.  I  S.  569).  Gerade  letzterer  Ausdruck  scheint  mir 
dafür  zu  sprechen,  dafs  mit  obigem  littera  Anglicana  nicht  die  alte  angel- 
sächsische Schrift  gemeint  ist.  Wenigstens  bezeichnet  ein  allerdings  jÜDgerer 
vatikanischer  Biicherkatalog  vom  Jahre  1375  mit  littera  antiqua  Hand- 
schriften, die  frühestens  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  stammen, 
da  sie  Briefe  des  heil.  Bernhard  (gest.  1153)  oder  Peter  Comestors 
Historia  scholastica  (1170)  enthalten  (Ehrle,  Hist.  bibl.  Rom.  Pont.,  Vol.  I, 
S.  569  Nr.  332  und  1076).  Wenn  dieser  Katalog  des  14.  Jahrhunderts 
schon  eine  allerhöchstens  zwei  Jahrhunderte  ältere  Minuskel  als  littera 
anUqua  bezeichnet,  so  würde  in  Gualas  Inventar  sich  dieser  Ausdruck 
frühestens  auf  die  Schrift  von  1025  beziehen  können,  sodafs  also  die  alte 
insulare  Schrift  mit  dem  Namen  littera  antiqua  und  nicht  mit  littera 
Anglicana  bezeichnet  wäre.  Da  die  Ausdrücke  Bologneser  und  Pariser 
Schrift,  wo  sie  sonst  vorkommen,  sich  auf  zeitgenössische  Varianten  der 
gotischen  Minuskel  de3  13.  und  14.  Jahrhunderts  beziehen,  so  wird  auch 
unser  obiges  littera  Anglicana  nicht  die  alte  irisch-angelsächsische  Kursive 
im  Auge  haben,  sondern  eine  englische  Abart  der  gotischen  Minuskel, 
also  etwa  eine  Schrift,  wie  sie  der  1253  in  England  geschriebene  Codex 
Urbin.  206  (Probe  bei  Ehrle  und  Liebaert,  a.  a.  O.,  Tafel  40)  darstellt. 

*)  Geschichte  von  England,  Hamburg  1853,  S.  512;  Göttinger  Gelehrte 
Anzeigen  1866,  S.  1412. 

2)  Proceedings  of  the  Cambridge  Antiquarian  Society,  Vol.  XIII  (1909) 
S.  187. 

3)  Old  English  Libraries,  London  [1911],  S.  87. 
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behandeln  und  andere,  wie  Cook  *)  und  Krapp 2)  die  Sache  so 
gut  wie  bewiesen  erachten,  so  mufs  dem  gegenüber  energisch 
auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen  werden,  die  einer  solchen 
Annahme  im  Wege  stehen.  Zunächst  mufs  betont  werden,  dafi 
in  dem  obengenannten  Bucherinventar  des  Kardinals  kein  Ein 
trag  sich  findet,  der  auch  nur  im  entferntesten  auf  unseren 
angelsächsischen  Codex  sich  beziehen  liefse.  Man  könnte 
diesem  Einwand  nur  dadurch  begegnen,  dafs  man  annähme 
die  fragliche  Handschrift  sei  von  Guala  schon  vor  Aufstellung 
des  Inventars  fortgeschenkt  worden.  Schwerwiegender  ist  ein 
anderer  Einwand,  nämlich  der,  dafs  unser  Codex  keineswegs 
als  ein  Bestandteil  des  Andreasstiftes  auf  uns  gekommen  ist 
sondern  vielmehr  dem  Domkapitel  gehört,  und  dafs  auch  für 
seine  ehemalige  Zugehörigkeit  zu  ersterem  nicht  das  geringste 
angeführt  werden  kann.3)  Allerdings  scheinen  Kirche  und 
Hospital  von  San  Andrea  alte  Manuskripte  nicht  mehr  zu  be- 
sitzen; und  über  den  Verbleib  der  Bücher  des  Andreasstiftes 
ist  nichts  bekannt  geworden;4)  möglich,  dafs  sie  ein  ähnliches 
Schicksal  gehabt  haben,  wie  das  Archiv  des  Stiftes,  welches 
in  den  Revolutionskriegen  nach  der  Säkularisation  (1802)  bis 


*)  California  Library  Bulletin  Nr.  10  (Sacramento  1888);  The  Dream 
ofthe  Rood,  Oxford  1905,  S.  Vf. 

2)  Andreas,  Boston  1906,  S.  X— XIV. 

3)  Allerdings  meint  J.  E.  Foster,  a.a.O.  S.  187,  dafs  sich  der  Eintrag 
'Item  Codex'  in  Gualas  Inventar  (Frova  S.  175;  Lampugnani  S.  126)  t&f 
auf  unsere  angelsächsische  Handschrift  beziehe,  weil  er  einer  näheren  Be 
zeichnuog  entbehre.  Indessen  ist  zu  beachten,  dafs  der  Eintrag  mitten 
unter  lauter  juristischen  Büchern  erscheint,  und  da  unmittelbar  vorher 
(Item  Digestum  novum)  und  unmittelbar  nachher  (Infortiatum)  Teile  des 
Corpus  iuris  genannt  werden,  so  ist  jedenfalls  auch  mit  jenem  Item  Codex 
ein  Teil  des  Corpus  iuris  gemeint,  nämlich  die  bekannte  Konstitutionen 
Sammlung,  welche  unter  dem  Namen  Codex  Justinianus  läuft.  Obendrein 
ist  gleich  darauf  im  Inventar  von  tres  libri  Codicis  und  einer  summa 
Azonis  super  Codicem  die  Rede,  so  dafs  diese  Identifizierung  nicht  im 
geringsten  zweifelhaft  sein  kann. 

4)  Im  18.  Jahrhundert  war  die  Bibliothek  des  Andreas-Stiftes  noch 
erhalten.  Der  gelehrte  Jesuit  F.  A.  Zaccaria  besuchte  sie  zwischen  1742 
und  1752  und  fand  dort  mehrere  interessante  Handschriften,  wie  z.B.  einen 
Beda  des  1 0.  Jahrhunderts ,  vor.  Vgl.  F.  A.  Zachariae  excursus  litterarii 
per  Italiam  ab  anno  MDCCXL11  ad  annum  MDCCLII,  Venetiis  1754, 
Vol.  I  p.  59. 
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auf  wenige  Stücke  verloren  gegangen  ist.1)  Aber  diese  Lücke 
in  unserem  Wissen  ist  für  unsere  Frage  deswegen  irrelavent 
weil  wir  nachweisen  können,  dafs  unsere  angelsächsische  Hand- 
schrift schon  vor  der  Säkularisation  nicht  dem  Andreasstifte 
gehört,  sondern  sich  —  was  man  bisher  nicht  beachtet  hat2)  — 
mindestens  schon  im  Jahre  1748,  wahrscheinlich  aber  bereits 
im  Jahre  1602  in  der  Dombibliothek  befunden  hat.  Aus  dem 
Jahre  1748  haben  wir  nämlich  einen  Brief3)  des  berühmten 
Bibelforschers  und  Handschriftenkenners  Giuseppe  Bianchini 
(1704 — 1764)  aus  Verona  an  den  Kardinal  Carlo  Vittorio  delle 
Lancie,  in  dem  ersterer  über  die  auf  seinen  verschiedenen 
Reisen  eingesehenen  Manuskripte  des  'archivio  Eusebiano  di 
Vercelli',  d.  h.  der  Dombibliothek,  berichtet.  In  diesem  Briefe 
handelt  er  besonders  ausführlich  über  Hl  codice  segnato  col 
nutn.41  ...  in  lingua  ignola\  der  —  darüber  kann  aus  seinen 
Angaben  und  dem  lateinischen  Titel  mehrerer  Predigten  gar 
kein  Zweifel  bestehen4)  —  mit  unserem  altenglischen  Codex 
identisch  ist.  In  dem  von  demselben  Bianchini  abgefafsten 
Elencus  Mss.  bihliothecae  seil  archivü  Easebiani  cathedralis 
Vercellensisb)  wird  unser  Codex  nochmals  deutlich  bezeichnet 


J)  Siehe  Arborio-Mella,  a.a.  0.  S.  17  und  25.  Auszüge  aus  den  Urkunden 
des  Stiftes,  die  im  Jahre  1769  gemacht  sind,  befinden  sich  jetzt  im  Archivio 
della  Curia  Arcivescovile  zu  Vercelli.  Manche  jetzt  verschollene  Urkunde 
hat  im  Jahre  1767  Abt  Frova  in  seinem  Leben  Gnalas  gedruckt  und  da- 
durch für  uns  gerettet.  —  Wenn  Fester  a.a.O.  S.  167  behauptet,  'the 
Cardinal's  manuscripts  icere  early  absorbed  in  the  library  of  the  Cathedral 
at  Vercelli',  so  ist  dies  eine  durch  nichts  zu  stützende  Vermutung,  die 
auch  jeder  Wahrscheinlichkeit  entbehrt.  Und  wenn  Foster  weiter  erklärt, 
dafs  in  einem  (gleich  noch  zu  besprechenden)  Inventar  der  Dombibliothek 
vom  Jahre  1602  verschiedene  von  Gualas  Büchern  sich  wiedererkennen 
lassen,  so  ist  darauf  zu  erwidern,  dafs  natürlich  jede  mittelalterliche 
Bibliothek  ihre  Bibeln,  ihre  Homilien  von  Gregor  und  Augustin  u.  a.  m. 
besafs,  dafs  aber  ein  irgendwie  charakteristisches  Detail,  das  eine  auch 
nur  wahrscheinliche  Identifikation  zweier  Einträge  ermöglichte,  nicht  er- 
scheint. 

2)  Nachträglich  sehe  ich,  dafs  schon  J.  E.  Foster  darauf  hinge- 
wiesen hat. 

')  Gedruckt  bei  G.  De -Gregory,  Istoria  della  vercellese  letteratura 
ed  arti,  Parte  IV  (Torino  1824)  S.  554-560. 

4)  Siehe  den  Abdruck  der  ganzen  Stelle  weiter  unten  auf  S.  55. 

l)  Abgedruckt  bei  De-Gregory,  a.  a.  0.  IV  S.  562—566. 
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als  Nr.  41  (CXVII)  Codex  saeculi  X.  Liher  ignotae  linynae. 
Videtur  über  Ilomiliarius  per  anni  circulum,  ut  constat  ex  non- 
nullis  rubricis  latine  conscriptis  (linguae  thcotiscae).  Wenn 
unser  Manuskript  wirklich  durch  Kardinal  Guala  nach  Vercelli 
gekommen  wäre,  so  würde  es  zum  mindesten  sehr  sonderbar 
sein,  dafs  wir  hier  im  Jahre  1748  den  Codex  nicht  im  Andreas- 
stift, sondern  in  der  Dombibliothek  vorfinden.  *)  Dafs  die 
Handschrift  schon  um  1600  im  Dome  war,  möchte  ich  aus 
einem  anderen,  zwar  nicht  ganz  so  sicheren,  aber  kaum  anders 
deutbaren  Zeugnis  schliefsen:  in  dem  alten  Kataloge2)  der 
Vercellenser  Dombibliothek,  welchen  der  bischöfliche  General- 
vikar Giovanni  Francesco  Leone  am  5.  Juni  1602  aufgezeichnet 
hat,  findet  sich  unter  Nr.  90  der  Eintrag  'Liber  Gothicus,  sive 
Langobardus,  (eum  legere  non  valeo)\  der  sehr  wohl  auf 
unsere  altenglische  Handschrift  passen  würde  und  höchst- 
wahrscheinlich dieselbe  wirklich  im  Auge  hat.  Wenn  diese 
Deutung  richtig  ist,  würde  unser  Codex  also  schon  um  1600 
in  der  Dombibliothek  gewesen  sein,  und  nicht  in  dem  Andreas- 
stift, was  einigermafsen  gegen  die  Guala-Hypothese  spricht. 

Endlich  noch  ein  letzter  Einwand,  der  mir  der  schwer- 
wiegendste von  allen  zu  sein  scheint:  nämlich  der,  dafs  sich 
kein  einigermalsen  befriedigendes  Motiv  auffinden  läfst,  das 
den  Kardinal  Guala  zur  Mitnahme  einer  ihm  und  den  Seinen 
gänzlich  unverständlichen  und  dazu  nach  Format  und  Umfang 
reichlich  grofsen,  also  schwer  transportablen  Handschrift  habe 
veranlassen  können.  Dafs  Guala  für  die  englische  Sprache 
oder  überhaupt  für  germanisch -englische  Kultur  Interesse  ge- 
wonnen haben  könnte,  ist  trotz  seines  Aufenthaltes  in  England 
nach  Lage  der  damaligen  Verhältnisse3)  so  gut  wie  ausge- 
schlossen. Vielmehr  wird  er  dort  ausschliefslich  mit  den 
französisch  sprechenden  und  von  französischer  Kultur  durch- 
drungenen Kreisen  des  englischen  Klerus  und  Hochadels  in 
Berührung  gekommen  sein.     Und    dafs    er   von    französischer 


*)  Cook,  California  Library  Bulletin  S.  7  scheint  beide  für  identisch 
zu  halten. 

2)  Abgedruckt  bei  G.  De-Gregory,  a.  a.  O.  IV  S.  567—569. 

3)  Über  die  Französierung  des  damaligen  England  siehe  z.  B.  Behrens 
in  Pauls  Grundriss  der  germanischen  Philologie  (Strafsburg  a  1901)  Bd.  I 
S.  952  f. 
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Bildung  eingenommen  war,  die  er  1215  als  päpstlicher  Legat 
in  Paris  aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt  hatte,  lehrt 
zur  Genüge  die  eine  Tatsache,  dafs  er  in  sein  neugegründetes 
Andreasstift  nicht  Landsleute,  sondern  französische  Kanoniker,1) 
nämlich  die  Augustiner  Chorherren  von  St.  Victor  hei  Paris, 
einsetzte  (1223),  als  ersten  Abt  einen  Franzosen,  den  gelehrten 
Thomas  von  Paris  (gest.  1246)  berief  und  dals  er  die  Kirche 
seines  Stiftes  von  nordfranzösischen  Architekten  erbauen  liefs. 
Wir  können  aber  auch  von  der  Person  des  Kardinals  Guala 
ganz  absehen  und  ganz  allgemein  behaupten,  dals  im  13.  Jahr- 
hundert wohl  kaum  ein  Mitglied  des  höheren  Klerus  sich  für 
eine  altenglische  Handschrift  interessierte  und  einen  in  alt- 
englischer Sprache  abgefafsten  Text  verstehen,  ja  überhaupt 
die  insularen  Schriftzeichen  des  10.  Jahrhunderts  hätte  lesen 
können.  Bekannt  ist,  dals  die  in  irisch-angelsächsischer  Schrift 
geschriebenen  Codices  in  den  mittelalterlichen  Bibliotheken 
als  libri  Scottici,2)  weil  unlesbar,  beiseite  gestellt  wurden;  und 
ein  in  insularer  Schrift  lateinisch  glossierter  Psalter3)  der 
St.  Martin's  Priorei  zu  Dover  erhielt  sogar  den  Bibliotheks- 
vermerk: ' Psalterhtm  vetus  glosatum  ydiomate  incognito'.  Die 
altenglische  Sprache  konnten  nicht  einmal  geborene  Engländer 
am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  mehr  völlig  verstehen,  wie  uns 
zahlreiche  lateinische  Glossen  in  altenglischen  Handschriften 
beweisen. 4) 

Wenn  wir  dies  alles  erwägen,  so  muls  es  uns  im  höchsten 
Grade  zweifelhaft  dünken,  dafs  ein  angelsächsischer  Codex 
gerade   im  13.  Jahrhundert  —  und   noch   mehr  gilt  das  vom 


*)  Vgl.  Arborio-Mella,  Cenni  istorici  sulla  chiesa  ed  abbazia  di 
St.  Andrea  in  Vercelli  S.  45  f. 

2)  G.Becker,  Catalogi  bibliothecarum  antiqui  (Bonn  1885)  S.  323; 
(lüttlieb,  Über  mittelalterliche  Bibliotheken  (Leipzig  1890)  S.  320  f. ;  L.Traube, 
Perrona  Scottorum  (Bayer.  Sitz.- Ber.),  München  1900,  S.  529— 532. 

3)  Jetzt  in  Cambridge,  St.  John's  College,  Ms.  Nr.  9 ;  vgl.  M.  R.  James, 
The  Ancient  Libraries  of  Canterbury  and  Dover  (Cambridge  1903) 
S.  LXXXV  und  523. 

4)  So  schlimm  um  die  Kenntnis  der  altenglischen  Sprache  stand  es 
selbst  im  Marienkloster  zu  Worcester,  das  bis  an  das  Ende  des  12.  Jahr- 
hunderts eine  besonders  eifrige  Pflegestätte  der  heimischen  Sprache  ge- 
wesen war.  Vgl.  W.  Keller,  Die  litterarischen  Bestrebungen  von  Worcester 
in  angelsächsischer  Zeit  (Strafsburg  1900)  S.  20. 
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14.  und  15.  Jahrhundert  —  aus  England  nach  Vercelli  gebracht 
sein  sollte.  Es  inüfste  denn  sein,  dafs  er  geradezu  durch  eine 
Laune  des  Zufalls  oder  als  reine  Kuriosität  mitgenommen  wäre. 
In  der  Tat  greifen  die  Anhänger  der  Guala- Hypothese  zu  einer 
ähnlichen  Begründung,  indem  sie  annehmen,  dafs  Guala  nur 
deswegen  den  sonst  für  ihn  wertlosen  Codex  an  sich  genommen 
habe,  weil  sich  darin  ein  Gedicht  auf  den  heil.  Andreas  befand, 
und  er  sich  gewissermafsen  unter  dem  Schutz  dieses  Heiligen 
stehend  fühlte.1)  Das  letztere  müfste  aber  erst  noch  bewiesen 
werden.  Denn  einen  Beweis  dafür  vermag  ich  darin  nicht  zu 
sehen,  dafs  Matthaeus  Parisiensis 2)  nach  Art  mittelalterlicher 
Chronisten,  die  gern  Heiligentage  zu  Zeitangaben  benutzen, 
ihn  seine  Rückkehr  nach  England  'circa  festum  St.  Andreae' 
—  andere  geben  obendrein  ein  ganz  anderes  Datum  an3)  — 
antreten  läfst,  oder  dafs  König  Johann  von  England  am  Vor- 
abend des  Andreasfestes  im  Jahre  1215  —  also  zu  einer  Zeit, 
wo  Guala  erst  auf  dem  Wege  nach  England  war4)  —  die 
Stadt  Rochester  erobert  hat. 5)  Und  dafs  die  Benennung  von 
Gualas  Vercellenser  Klosterstiftung  nach  einer  älteren  dort 
befindlichen  Andreaskirche  erfolgt  ist,  wurde  schon  oben  aus- 
einandergesetzt. 

Aber  selbst  wenn  man  mit  der  Möglichkeit  rechnen  wollte, 
dafs  Guala  dem  heil.  Andreas  besondere  Verehrung  entgegen- 
brachte, so  ist  nicht  sonderlich  wahrscheinlich,  dafs  er  oder 
irgend  ein  anderer  damals  herausgefunden  hätte,  dafs  unser 
Codex  ein  Gedicht  auf  den  Apostel  Andreas  enthält,  zumal 
der  Name  des  Andreas  nirgendwo  in  dem  fortlaufend  als  Prosa 


1)  Cook,  a  a.  0.  S.  7,  erinnert  in  diesem  Zusammenhange  daran,  dafs 
Guala,  wie  alle  Kardinäle,  Titularpresbyter  einer  römischen  Kirche,  und 
zwar  von  San  Martino  ai  Monti  war,  und  dafs  unser  Codex  eine  Homilie 
auf  den  heil.  Martin  enthält.  Er  scheint  aber  selbst  diesem  Zusammen- 
treffen wenig  Bedeutung  beizulegen,  worin  ich  ihm  nur  durchaus  bei- 
stimmen kann. 

2)  Chronica  Majora,  ed.  H.  R.  Luard,  Vol.  III  (1876)  S.  42  f. 

3)  Die  Annalen  von  Waverley  (Annales  monastici,  ed.  H.  R.  Luard, 
Vol.  II  [  1 S65]  S.  29 1 )  geben  als  Datum  der  Abfahrt :  '  circa  festum  S.  Clementis, 
d.  h.  den  23.  November. 

4)  Guala  landete  in  England  erst  am  19.  Mai  1216. 

5)  Higden,  Polychronicon  1.  VII  c.  33  (ed.  Lumby,  Vol.  VIII  [1882] 
S.  194). 
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geschriebenen  Texte  an  augenfälliger  Stelle  erscheint.  Wie 
schwer  dies  überhaupt  für  einen  Nichtfachmaun  herauszufinden 
ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dafs  ein  so  gewiegter  Hand- 
schriftenkenner wie  Giuseppe  Bianchini,  der  sich  offenbar  die 
Handschrift  recht  genau  angesehen  hatte,  nicht  bemerkt  hat, 
dafs  in  dem  Codex  etwas  über  den  heil.  Andreas  steht. 

Nach  sorgsamster  Erwägung  all  dieser  Umstände  komme 
lieh  zu  dem  Ergebnis,  1.  dafs  es  nicht  gerade  unmöglich,  aber 
idoch  sehr  unwahrscheinlich  ist,  dafs  unser  angelsächsischer 
iCodex  durch  Guala  oder  sein  Andreasstift  nach  Vercelli  gelangt 
jsei,  und  2.  dafs  überhaupt  die  ganze  Zeit  vom  13.  bis  zum 
15.  Jahrhundert  als  ein  höchst  unwahrscheinlicher  Zeitpunkt  für 
jdie  Herübernahme  des  Codex  anzusehen  ist.  Positiv  läfst  sich 
laber  daraus  der  Satz  ableiten:  Wenn  unser  Vercelli -Codex 
(überhaupt  als  Lesestoff  und  nicht  nur  als  reine  Kuriosität 
(nach  Vercelli  mitgenommen  ist,  so  kann  dies  überhaupt  nur 
'in  der  Zeit  zwischen  1000  und  allerhöchstens  1175  geschehen 
:sein.  Denn  dies  ist  der  einzige  in  Betracht  kommende  Zeit- 
raum, in  dem  man  Schrift  und  Sprache  des  Codex  noch  wirk- 
lich lesen  konnte.  Und  wenn  wir  die  gröfsere  Wahrschein- 
lichkeit mitsprechen  lassen  wollen,  so  werden  wir  diesen 
Zeitraum  sogar  noch  um  50  bis  75  Jahre  verkürzen  dürfen, 
da  nach  1125  die  heranblühende  französische  Theologie  so 
völlig  alles  beherrschte,  das  Interesse  und  Verständnis  für 
einen  alteuglischen  Codex  selbst  in  England  nur  noch  eine 
(vereinzelte  Liebhaberei  bleibt,  und  weil  im  Mittelalter  die 
Wertschätzung  eines  Manuskriptes  in  genauem  Verhältnis  zur 
!Höhe  seines  Alters  abnimmt. 

Mit  mehr  Sicherheit  wird  man  sich  über  diese  Frage 
äufsern  können,  wenn  es  gelingen  sollte,  mehr  Licht  in  die  bis 
jetzt  ganz  ins  Dunkel  gehüllte  Geschichte1)  der  jedenfalls  sehr 


*)  Siehe  die  spärlichen  Angaben,  die  sich  aus  den  bei  G.  Ottino  e 
G.  Fumagli,  Bibliotheca  bibliographica  Italica  (Rom  1889)  Vol.  I  S.  354f. 
und  U.  Chevalier,  Repertoire  des  sources  historiques  du  Moyen-Age.  Topo- 
Bibliographie  (1903)  S.  3270  angeführten  Werken  gewinnen  lassen.  Dazu 
idemnächst  noch  M.  Vattasso,  Codici  Vercellesi.  —  Die  Gründung  der  Dom- 
bibliothek wird  dem  Bischof  Atto  von  Vercelli  (924 — 961)  zugeschrieben. 
Nach  allem,  was  wir  über  diesen  ungemein  belesenen  und  rege  schrift- 
stellerisch tätigen  Bischof  wissen   (vgl.  Julius  Schulz,  Atto  von  Vercelli, 
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alten  Dombibliotliek  und  namentlich  über  die  Herkunft  der 
vielen,  mit  unserer  Handschrift  gleichaltrigen  Codices  dieser 
Bibliothek  zu  verbreiten.  In  einem  Einzelfalle  ist  dies  nun 
schon  auf  Grund  des  zur  Zeit  vorliegenden  Materials  möglich. 
Von  den  zahlreichen  alten  Codices  der  Dombibliothek  ist 
wenigstens  noch  einer  nachweislich  über  die  Alpen  nach  Vercelli 
gekommen.  Es  ist  dies  der  ein  Gregorianisches  Sacramentar 
des  10.  Jahrhunderts  enthaltende  Codex  Nr.  CLXXXI,  der  in 
einer  nur  wenig  jüngeren  Hand  folgenden  Eintrag1)  am  End< 
aufweist : 

Nouerit  astantiuin  et  futurorum  populomm  pia  deuotio,  quemad- 
modum  Erkanbaldus ,  sancti  Fuldensis  collegii  prouisor  indignus, 
Heinricho,  sanctae  Uuirziburgensis  praesnli  uenerabillimo,  librum  hun( 
urissalera  deoi  sanctisque  suis  seruiendum  prestetit,  eo  dicto,  ut  pos 
tenninuni  uitae  suae  ad  dei  sanctique  Bonifatii  seruitium  sine  dilationc 
praesentetur. 

Diese  Notiz  lälst  sich  zeitlich  einigermafsen  fixieren,  da  wir 
die  darin  genannten  Bücheraustauscher  gut  identifizieren  können. 
Es  sind  dies  auf  der  einen  Seite  der  18.  Abt  des  Benediktiner- 
stiftes zu  Fulda  namens  Erkanbald,  der  997  an  die  Spitze 
seines  Klosters  berufen  wurde  und  1011  starb,2)  auf  der  anderen 
Seite  der  Würzburger  Bischof  Heinrich  L,  der  von  995  bis 
1018  diese  Würde  inne  hatte.3)  Mithin  muls  jene  Notiz 
zwischen  997  und  1011  geschrieben  sein.  Wie  wir  hier  die 
Beiden  durch  ein  geliehenes  Buch  verbunden  sehen,  so  treten  j 
sie  auch  zusammen  handelnd  in  der  Geschichte  auf:  als  sie 
nämlich  im  Auftrage  des   deutschen  Kaisers   Heinrich  IL  im 


Göttingen  1885),  hat  er  jedenfalls  grofsen  Wert  auf  eine  gute  Bibliothek 
gelegt  und  darum  höchstwahrscheinlich  den  Grund  zur  heutigen  Dom- 
bibliothek gelegt.  Überdies  weisen  viele  der  zahlreichen  alten  Codices 
des  10.  und  1 1 .  Jahrhunderts  der  Dombibliothek  einen  so  gleichmäfsigen 
Typus  auf,  dafs  man  sie  alle  demselben  Skriptorium,  also  wohl  dem  in 
Attos  Kloster,  zuweisen  möchte.  Einige  sicher  damals  in  Vercelli  ge- 
schriebene Handschriften  nennt  D.  Luigi  Bruzza,  Delle  lodi  della  cittä  di 
Vercelli  orazione  (Vercelli  1842)  S.  49,  Anm.  36. 

*)   Abgedruckt   von    Friedrich   Blume,    Her  Italicum,    Berlin   und 
Stettin  1824,  Bd.  I  S.  99. 

2)  Fr.  Scbannat,  Historia  Fuldensis,  Frankfurt  a.  M.  1729,  S.  134  f. 
8)   A.  E.  Ussermannus,   Episcopatus  Wirceburgensis ,   Freiburg  1794. 
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Jahre  1003  gemeinsam  eine  Strafexekutioo  an  der  fränkischen 
Burg  Schweinflirt  zu  vollziehen  hatten.  Möglich,  dafs  seit 
jener  Zeit  erst  ihre  Freundschaft  datierte,  die  zur  lebensläng- 
lichen Überlassung  jenes  Sacranientars  an  den  Würzburger 
Bischof  führte.  Ob  das  Buch  nun  nach  des  Bischofs  Tode 
wieder  nach  Fulda  zurückgegeben  ist  und  von  dort  aus  den 
Weg  über  die  Alpen  genommen  hat,  oder  ob  es  direkt  von 
Wtirzburg  aus  nach  Vercelli  gekommen  ist,  wird  sich  kaum 
mehr  bestimmen  lassen.  Aber  bei  den  engen  Beziehungen,  die 
zwischen  Deutschland  und  der  Lombardei  im  11.  und  12.  Jahr- 
hundert bestanden,  kann  die  Übertragung  eines  Codex  aus 
irgendeinem  deutschen  Kloster  nach  Vercelli  nicht  das  geringste 
Befremden  erregen,  zumal  gerade  das  Bistum  Vercelli  im 
Mittelpunkt  jener  Kämpfe  der  lombardischen  Bischöfe  gegen 
den  Markgrafen  Arduin  von  Ivrea  stand,  die  das  mehrmalige 
Eingreifen  der  deutschen  Kaiser  nötig  machten.  Auf  einem 
dieser  Züge  gegen  Arduin  (989)  hatte  der  obengenannte  Fuldaer 
Abt  Erkanbald  seinen  Kaiser  Otto  III.  nach  Italien  zu  begleiten. 
Und  im  Jahre  1002  treffen  wir  den  Bischof  Leo  von  Vercelli 
beim  deutschen  Kaiser  Heinrich  IL  in  Bayern  (Regensburg?), 
um  von  ihm  Hilfe  gegen  Arduin  zu  erbitten. *)  Mehrere  Deutsche 
safsen  im  10.  Jahrhundert  auf  italienischen  Bischofstühlen.  Und 
ähnliche  Tatsachen  liefsen  sich  noch  mehrere  erbringen.  Sicher- 
lich können  wir  also  behaupten,  dals  die  Beziehungen  Vercellis 
zu  Deutschland  im  11.  und  12.  Jahrhundert  so  rege  und  in- 
tensive waren,  dafs  damit  die  durch  Guala  später  angebahnten 
Verbindungen  auch  nicht  im  entferntesten  verglichen  werden 
können. 

Gerade  die  genannten  beiden  Orte,  Fulda  und  Würzburg, 
sind  zudem  aber  auch  rege  Pflanzstätten  der  irisch  -  angel- 
sächsischen Mission  gewesen  und  haben  seit  Alters  her  und 
lange  Zeit  hindurch  enge  Beziehungen  zu  England  unterhalten. 
In  Fulda  entsteht  sogar  eine  blühende  Schreibschule,  die  sich 
des  insularen   Alphabetes    bedient;2)     Fulda   habe    „durchaus 


J)  Samuel  Lüwenfeld,  Leo  von  Vercelli  (Güttinger  Dissertation,  Posen 
1-77;  S.  J  1  f. 

'-)  Ed.  Heydenreich,  Das  älteste  Fuldaer  Cartular  im  Staatsarchive 
zu  Marburg,  Leipzig  1899. 
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insulare  Kultur",  sagt  geradezu  Traube.1)  Und  ähnlich  alte 
Begehungen  zu  England  bat  Wurzburg,  das  heute  noch  mehrere 
aus  England  stammende  oder  in  der  Insulare  geschriebene 
Handschriften  aufweist.*2)  In  Sonderheit  ist  hier  auf  die 
Handschrift  Mp.  th.  qu.  2  der  Würzburger  Universitätsbibliothek 
zu  verweisen,  die  im  G.Jahrhundert  in  einem  norditalienischen 
Kloster  geschrieben  ist,  dann  um  700  in  einem  Kloster  in  oder 
bei  Worcester  sich  befand3)  und  schliefslich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  in  der  Dombibliothek  zu  Würzburg 
auftaucht.  Halten  wir  nun  die  beiden  Tatsachen  zusammen, 
dafs  einerseits  eine  der  Vercelli- Handschriften  —  jenes  oben 
genannte  Gregorianische  Sacramentar  —  aus  Würzburg  oder 
Fulda  kam,  andererseits  aber  Würzburg  und  Fulda  Hand- 
schriften aus  England  empfingen,  so  ergibt  sich  die  weitere 
Möglichkeit,  dafs  unsere  altenglische  Handschrift  nicht  auf 
direktem  Wege  nach  Vercelli  gelangt  ist,  sondern  vielleicht  über 
eines  der  deutschen  Klöster  mit  insularer  Kultur,  also  etwa 
über  Fulda  oder  Würzburg.  Dafs  die  Beziehungen  zwischen 
Norditalien  und  Deutschland  gerade  im  11.  und  12  Jahrhundert 
besonders  enge  waren,  also  gerade  in  einem  Zeiträume,  den 
wir  oben  a  priori  als  den  wahrscheinlichsten  Zeitpunkt  für 
die  Übertragung  unserer  altenglischen  Handschrift  erkannt 
haben,  verleiht  einer  solchen  Annahme  nur  noch  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit. Ja,  man  könnte  sogar  mit  einem  gewissen 
Rechte  vermuten,  dafs  jene  beiden  Vercelli -Manuskripte  auch 
zusammen  nach  Vercelli  gelangt  sind  und  vielleicht  auch  sonst 

*)  Vorlesungen  und  Abhandlungen,  Bd.  II  (München  1911)  S.  23. 

2)  L.  Chr.  Stern,  Epistolae  beati  Pauli  glosatae  glosa  interlineali. 
Irisch-lateinischer  Codex  der  Würzburger  Universitätsbibliothek,  Halle  1910; 
Brandl,  Chroust's  Fund  einer  der  ältesten  angelsächsischen  Aufzeichnungen 
im  'Archiv  für  das  Stadiuni  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen' 
Bd.  CVII,  Braunschweig  1901,  S.  103 — 105.  In  insularer  Schrift  geschrieben 
sind  nach  meinen  Notizen  z.B.  die  Würzburger  Hss.  Mp. th.  fol.  61,  62,  65, 
69,  78,  79;  th.  q.  32  und  26  (alle  s.  VIII);  Mp.  th.  q.  28 b  (um  800);  Mp. 
fol.  13,  48,  66  (alle  s.  IX). 

3)  Sie  gehörte  laut  Eintragung  auf  dem  ersten  Blatte  der  Äbtissin 
CuÖswiÖ  (Cuthsuuithae  boec  thaerae  abbatissan),  die  sich  als  Vorsteherin 
eines  Worcesterer  Klosters  um  700  nachweisen  läfst;  siehe  Chroust,  Monu- 
menta  palaeographica,  V  (München  1900)  Tafel  2  und  3  und  'Archiv  für 
neuere  Sprachen'  Bd.  CVII  S.  103. 
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gleiche  Schicksale  gehabt  haben.  Wenigstens  stimmt  gut  zu- 
sammen, dafs  sowohl  jene  Wurzburger  Cuthswith-Handschrift, 
als  auch  unser  altenglischer  Vercelli- Codex  nach  derselben 
Gegend  Englands,  nämlich  dem  Bistume  Worcester  hinweisen.1) 
Nach  allem  halte  ich  es  also  für  nicht  ausgeschlossen,  dafs 
nnser  angelsächsischer  Vercelli- Codex  auf  dem  Umwege  Über 
Würzburg  oder  Fulda  im  11.  oder  12.  Jahrhundert  nach  Vercelli 
gelangt  ist.  Auch  dies  ist  selbstverständlich  nur  eine  Hypo- 
these, aber  eine  Annahme,  die  manche  Wahrscheinlichkeits- 
grllnde  für  sich  hat  und  nicht  mit  solchen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  hat,  wie  die  Guala-Hypothese. 

Eine  dritte  Hypothese  hat  endlich  Richard  Wülker  mit 
folgenden  Worten  aufgestellt2): 

"Wie  mir  in  Vercelli  mitgeteilt  wurde,  befand  sich  dort  schon  ziem- 
lich frühe  ein  Hospiz  für  angelsächsische  Pilger,  welche  nach  Rom 
wollten.  Vercelli  liegt  ja  auch  für  jeden,  der  über  den  Mont  Cenis,  den 
kleinen  oder  grofsen  St.  Bernhard  wollte  (dies  waren  im  frühern  Mittel- 
alter die  Strafsen,  welche  für  einen  Angelsachsen  in  Betracht  kamen), 
geradezu  auf  dem  "Wege  nach  Rom.  Hier  mag  bei  dem  Hospiz  auch 
eine  kleine  Bibliothek  gewesen  sein  und  aus  dieser  dann  später  die 
Handschrift  in  den  Besitz  der  Dombibliothek  übergegangen  sein." 

Das  Hospiz,  das  Wülkers  Gewährsmänner  hier  im  Auge 
hatten,  ist  nicht,  wie  Krapp  a.  a.  0.  S.  X  meint,  das  Ospedale 
di  S.  Andrea  (jetziges  Ospedale  Maggiore),  das  Kardinal 
Guala  1224  gegründet  hat,  sondern  vielmehr  das  Ospedale 
di  S.  Brigida  degli  Scoti,3)   das  schon   in  der  zweiten  Hälfte 

J)  Siehe  oben  S.  34. 

2)  Grundriss  zur  Geschichte  der  angelsächsischen  Lüteratur  (Leipzig 
1885)  S.  237;  Codex  Vercellensis  (Leipzig  1894)  S.  VI;  Anglia  V,  454  und 
XII,  029. 

3)  Vgl.  D.  Luigi  Bruzza,  Delle  lodi  della  cittä  di  Vercelli  orazione 
(Vercelli  1842)  S.  48  Anm.  33,  der  eine  handschriftliche  Memoria  sopra 
V  ospedale  degli  Scoti  von  seinem  Freunde  Vittorio  Mandelli  herbeiziehen 
konnte.  Für  die  so  frühe  Gründung  des  Schottenspitals  im  6.  Jahrhundert 
haben  wir  (nach  Bruzza)  keinen  anderen  Anhaltspunkt  als  die  Angabe 
des  Vercellenser  Historikers  Cusano  in  seinen  Discorsi  istoriali  concernenti 
la  vita  ed  azioni  de'  Vescovi  di  Vercelli  (Vercelli  1676)  S.  205  und  seiner 
handschriftlich  auf  der  Vercellenser  Stadtbibliothek  liegende  Storia  di 
Vercelli.  —  Mit  dem  Schottenspital  darf  nicht  verwechselt  werden  ein 
drittes  dtr  15  alten  Spitäler  Vercellis,  das  Ospedale  dei  Pellegrini,  detto 
di  S.  Giacome  delle  Casciue  di  Strä,  welches  von  Gualas  Neffen  Pietro 
Bicchieri    gegründet    und    1557    ebenfalls    mit   dem   Andreas -Spital   ver- 

3* 
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des  0.  Jahrhundert  gegründet  sein  boII,  Bieher  aber  sich  bis  in 

die  zweite  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  zurück  verfolgen  läfst 
und  am  27.  August  1343  mit  dem  Andreas -Spital  vereinigt 
worden  ist.  Das  Schottenspital  wird  also  wohl  alt  genug 
gewesen  sein,  um  die  Vermittlerrolle  für  unseren  altenglischen 
Codex  gespielt  zu  haben.  Da  mir  aber  über  die  Geschichte 
dieses  Instituts  und  seine  Einrichtungen  nichts  vorliegt,  vermag 
ich  nicht  zu  beurteilen,  wieviel  Wahrscheinlichkeit  die 
Wülkersche  Hypothese  in  Anspruch  nehmen  kann.  Immerhin 
scheint  die  ehemalige  Existenz  eines  solchen  Schottenspitals 
doch  zu  beweisen,  dafs  der  Zustrom  irisch  -  angelsächsischer 
Kleriker  nach  oder  durch  Vercelli  kein  geringer  gewesen  ist. 
Es  mag  dies  auch  damit  zusammenhängen,  dafs  Vercelli  nicht 
nur  auf  dem  Wege  nach  Rom,  sondern  auch  auf  dem  Wege 
nach  dem  weltberühmten  lombardischen  Schottenkloster  Bobbio 
liegt,  das,  von  dem  Iren  Columban  um  598  gestiftet,  lange 
Zeit  seine  Beziehungen  zu  England  aufrecht  erhalten  hat.1) 

Weiter  ist  es  wohl  noch  nützlich,  darauf  hinzuweisen,  dafs 
im  September  1050  zu  Vercelli  eine  Synode2)  stattfand,  an  der 


schmolzen  ist.  Vgl.  Domenico  Soria,  Guida  cli  Vercelli  (Vercelli  1857) 
S.  27.  —  Wenn  Arborio-Mella,  a.a.O.  S.  38,  diese  Scoti  den  heutigen 
Schotten  gleichsetzt,  so  ist  daran  zu  erinnern,  dafs  im  früheren  Mittelalter 
das  lateinische  Scoti  für  alle  Bewohner  des  Inselreiches,  also  sowohl  die 
keltischen  Iren,  wie  die  germanischen  Angelsachsen,  gebraucht  wird. 

*)  Kelches  Belegmaterial  hierfür  ist  sicherlich  in  Ludwig  Traubes 
Nachlafs  in  dem  Konvolut  über  'Insulare  Halbünziale'  (Vorlesungen  und 
Abhandlungen,  Bd.  I  S.  LXIV)  zu  finden,  vor  allem  in  dem  Kapitel  über 
'Das  Verhältnis  zwischen  der  irischen  und  italienischen  Schreibschnle  in 
Bobbio.' 

2)  Regesta  Pontificum,  ed.  Jaffe  (213S5)  Bd.  I  S.  538;  A.  Freeman, 
The  Norman  Conquest  Vol.  II  S.  112—117;  W.Hunt,  The  English  Church 
from  its  Foundation  to  the  Norman  Conquest  (London  1899)  S.  404.  Dafs 
diese  Synode  und  ihr  Befund  in  England  Eindruck  gemacht  hat,  lehren 
die  Einträge  in  den  altenglischen  Annalen.  In  den  Peterborough-Annalen 
z.B.  heifst  es  (zum  Jahre  1047!):  se  papa  hcßfde  si?ioÖ  on  Uercel  [man 
beachte  die  französische  Namensform !] ;  y  Ulf  biscop  com  peer-to  7  for- 
neah  man  sceolde  to-brecan  Ms  stef,  gif  he  ne  sealde  pe  mare  gersuman; 
fordan  he  ne  cuöe  don  his  ge-rihte  swa  wel,  swa  he  sceolde,  und  der 
Worcester-Annalist  schreibt  in  sichtlicher  Entrüstung  (zum  Jahre  1 050) :  he 
(d.i.  Ulf)  wees  syööan  of-adryfon,  forpan-pe  he  ne  grefremede  naht  biscoplices 
peeron,  swa  pect  us  sceamaÖ  hit'nu  mare  to  tellanne  (ed.  Plummer  Vol.  I 
p.  170  f.  und  Vol.  II  p.  233). 
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nachweislich  der  englische  Bischof  Ulf  von  Dorchester  (1050 
bis  1052)  teilgenommen  hat,  um  sich  vom  Papste  seine  Kon- 
sekration zu  holen.  Ganz  ausgeschlossen,  dafs  Bischof  Ulf 
unsere  Handschrift  mit  nach  Vercelli  genommen  habe,  ist  es 
ja  nun  freilich  nicht,  zumal  die  Sprache  unseres  Codex  die 
Gegend  von  Dorchester  nicht  ausschlösse.  Wahrscheinlich  will 
es  mir  aber  nicht  bediinken,  weil  nach  dem,  was  wir  von  Ulf 
wissen,  bei  ihm  weder  allgemeine  literarische  Interessen,  noch 
speziell  irgendein  Interesse  für  die  altenglische  Sprache  voraus- 
gesetzt werden  kann.  Denn  einerseits  wurde  er  von  der 
bischöflichen  Prüfungskommission  in  Vercelli  als  zu  unwissend 
für  das  Bischofsamt  befunden,  andererseits  stand  er  politisch 
ganz  auf  Seite  der  französischen  Partei,  wobei  es  gleichgültig 
ist,  ob  er,  wie  uns  Florence  von  Worchester  berichtet,  ein 
Normanne,  oder,  wie  sein  Name  vermuten  läfst,  ein  Skandinavier 
gewesen  ist.1) 

Endlich  möchte  ich  selbst  noch  auf  eine  fünfte  Möglich- 
keit aufmerksam  machen.  Wenn  wir  oben  den  Zeitpunkt  für 
die  Überführung  des  Codex  nach  Vercelli  auf  das  11.  und 
12.  Jahrhundert  beschränken  zu  dürfen  glaubten,  so  mufs  das 
dahin  erweitert  werden,  dafs  im  Renaissancezeitalter  allerdings 
der  Eifer  für  alte  Handschriften  so  grofs  war,  dafs  damals 
auch  ein  Codex,  den  man  zunächst  nicht  lesen  konnte,  mitge- 
nommen werden  konnte.  Nach  einer  allerdings,  wie  es  scheint, 
recht  unsicheren  Lokaltradition,  die  Neigebaur  im  Serapeum, 
Bd.  XVIII  (1857)  S.  184,  verzeichnet,  'vermutet'  man  eine  so 
späte  Übertragung  für  die  obengenannte  Handschrift  des 
Gregorianischen  Sacramentars,  das  aus  Würzburg-Fulda  stammt: 
"  Wie  diese  Handschrift  von  Würzburg  nach  Vercelli  gekommen, 
darüber  ist  keine  Spur  aufzufinden;  doch  vermutet  man,  dafs 
hiesige  Bischöfe  als  geistliche  Legaten  nach  Deutschland  ge- 
schickt wurden,  z.  B.  Geanfrancesco  Bonomio  und  Geanstefano 
Terrerio  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  welche  sie  erworben 
haben  könnten."  Wenn  diese  Lokaltradition  das  Richtige 
träfe,  so  wäre  es  sehr  wohl  möglich,  dafs  auch  unser 
angelsächsischer  Codex  erst  in  der  Renaissance  in  Deutschland 


l)  Erik  Björkman,  Nordische  Personennamen  in  England  (Halle  1910) 
S.  105 f.  und  Zur  englischen  Namenkunde  (Halle  1912)  S.  89f. 
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aufgekauft  und  nach  Vercelli  gebracht  sei.    Aber  Anhaltspunkte 

hierfür  hissen  sieh  uns  der  Handschrift  seihst  nicht  gewinnen« 
Doch  sei  nochmals  darauf  hingewiesen,  dafs  allerdings  um 
1600  (siehe  ohen  S.  44)  der  Codex  schon  in  der  Dombibliothek 
gewesen  sein  wird. 

Zusammenfassend  würde  man  sich  also  Über  die  llerkunfts- 
frage  folgendermafsen  äulsern  dürfen.  Der  gröfsten  Wahr- 
scheinlichkeit nach  wird  unser  angelsächsischer  Codex  ent- 
weder im  11.  oder  12.  Jahrhundert  nach  Vercelli  gekommen 
sein ,  oder  aber  vielleicht  erst  im  16.  Jahrhundert  durch 
humanistische  Bücherverkäufer  erworben  worden  sein.  In  der 
dazwischenliegenden  Zeit  hatte  niemand  ein  Interesse  an  einer 
altenglischen  Handschrift.  Die  Übertragung  kann  erfolgt  sein 
entweder  direkt  von  England  aus,  —  in  welchem  Falle  neben 
vielen  anderen  Möglichkeiten  auch  das  Schottenhospital  in 
Vercelli  eine  Rolle  gespielt  haben  mag  — ,  oder  durch  Ver- 
mittlung irgend  eines  kontinentalen  Klosters  mit  englischen 
Verbindungen,  sei  es  eines  deutschen,  wie  etwa  Würzburg  oder 
Fulda,  oder  auch  eines  französischen,  wie  z.  B.  die  von  dem 
Iren  Columban  gegründete  Abtei  Luxeuil,  die  in  engsten  Be- 
ziehungen zu  Bobbio  stand,  oder  Fleury,  das  sich  nach  der 
cluniazensischen  Reform  einer  führenden  Stellung  im  Bene- 
diktinerorden erfreute.  Wenig  wahrscheinlich  ist  es,  dals  der 
Codex  durch  den  Kardinal  Guala  zu  Beginn  des  13.  Jahr- 
hunders  nach  Vercelli  gelangt  ist. 


V.    Geschichte  des  Bekanntwerdens 
der  Handschrift. 


Die  älteste  Spur  unseres  Codex  scheint  jener  schon  oben 
erwähnte  Eintrag  in  dem  Bücherinventar  des  Domes  zu  Vercelli 
zu  sein,  welches  der  bischöfliche  Generalvikar  Giovanni 
Francesco  Leone  im  Jahre  1602  angefertigt  hat.1)  Dort  er- 
scheint als  Nr.  90  ein 


a)  Abgedruckt  bei  G.  De-Gregory,  Istoria  della  vercellese  letteratura 
ed  arti,  Parte  IV  (Torino  1824)  S.  568. 
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Liber  Gothicus,  sive  Longobardus,  (eum  legere  non  valeo), 
mit  dem  höchstwahrscheinlich  unser  Codex  gemeint  ist. 

Wenn  dieser  Eintrag  aber  nicht  ganz  eindeutig  ist,  so  be- 
zieht sich  zweifellos  auf  unsere  Handschrift,  was  der  berühmte 
Handschriftenforscher  Giuseppe  Bianchini  von  Verona  im  Jahre 
1748  an  den  Kardinal  Carlo  Vittorio  delle  Lancie  schreibt.  Da 
dies  die  älteste  deutliche  Erwähnung  unserer  Handschrift  ist, 
mag  die  Stelle  hier  im  Wortlaut  folgen *) : 

"  Singolarissimo  e  il  codice  segnato  col  num.  41,  perche  scritto  con 
caratteri  nostrali,  ina  in  lingua  ignota,  e  in  meuibrane  ben  conservate, 
ne  v'  ha  dubbio,  che  non  sia  stato  scritto  al  piü  tardi  del  X  secolo. 
Chi  sa,  che  non  sia  in  lingua  Teotisca?  Volli  impiegar  su  tale  codice 
una  mezza  giornata,  per  vedere  se  poteva  venire  in  cognizione  del  con- 
tennto;  e  per  gran  sorte  la  cosa  mi  riusci  a  seconda  del  mio,  e  del 
comun  desiderio  di  quei  signori  Canonici,  e  nominatamente  del  signor 
canonico  Fileppi.  Questo  signore  perö  non  mi  volle  mai  mostrare  i 
codici  capitolari,  che  aveva  trasportati  in  sua  casa,  con  la  facoltä  del 
Capitolo,  quantunque  il  degnissimo  Vescovo,  ed  i  signori  Canonici 
bellamente  1'  andassero  esortando  a  voler  farlo,  ed  io  gli  avessi  messo 
al  fianco  1'  ottimo  padre  abbate  D.  Ginseppe  Frova  canonico  lateranense 
in  Sant'  Andrea  di  Vercelli.  Forse  avrä  avuti  a  casa  i  piü  preziosi,  dei 
qnali  in  conseguenza  non  posso  render  conto.  Per  quanto  mi  disse, 
aveva  un  salterio  antichissimo,  ed  unciale,  secondo  1'  antica  latina  versione 
Itala,  ed  un  sacramentario  d'  incomparabile  antichitä.  Aveva  intenzione 
di  stampare  tutto;  ma  benche  ogni  giorno  mi  favorisse  colla  sua  com- 
pagnia,  e  mi  conducesse  ogni  giorno  nell'  archivio  capitolare,  con  tutto 
ciö  non  vi  fu  mai  caso,  che  mi  volesse  mostrare  i  codici,  che  si  era 
portati  a  casa,  quantunqne  ne  fosse  pregato  e  dal  gentilissimo  Prelato, 
e  dai  signori  Canonici.  Io  perö  1'  amo,  e  fa  lo  stesso  con  me.  Deo 
gratias.  Tornando  adunque  al  codice  41  di  lingua  ignota,  avendolo  io 
piü  volte  rivoltato  per  veder  se  intendeva  qualche  parola,  ritrovai  alla 
fine,  che  conteneva  un  omiliario  per  anni  circulum,  e  che  i  passi 
scritturali  si  riportavano  in  latino  secondo  la  nostra  volgata,  e  cosi  ancora 
i  titoli.  In  un  luogo  ho  letto:  ineipit  narrare  miracula,  quae  facta 
fuerunt  ante  adventum  Salvatoris  Domini  nostri  Jesu  Christi.2) 

In  un  altro:  alia  omelia  de  die  judieii.3)  In  essa  ho  lette  queste 
parole  chiare  ciliare 


J)  Gedruckt  bei  G.  De-Gregory,  a.  a.  0 ,  S.  556—558. 

2)  Dies  ist  die  Überschrift  der  VI.  Vercelli-Predigt  auf  fol.  54 b;  doch 
liest  die  Hs.  fuerant  (statt  fuemnt). 

3)  So  lautet  die  Überschrift  der  XV.  Vercelli-IIomilie  auf  fol.  80  b. 
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Manna  BABYLON!*  Cananka,1) 

e  (jiu'.sti  pawl:  venite  bonedicti  Patritmei:  pereij  wt»,  quodvobii 

paratum  e$t  ab  origine  mundi:  discedite  mal-didi,  in  ignem  aetemum, 
(jui  paratut  est  diabulo,  et  angdis  <:jus.2)  In  un  altro:  omelia  Epiffania 
Domini.3)  Porterü  uuo  squarcio  di  tale  omelia,  acciö  si  possa  riflettere 
in  quäl  lingua  sia  scritto  un  tale  omeliario.  Io  la  trascrissi  alla  meglio 
che  seppi;  od  in  quanto  ai  caratteri  replico  non  vi  ebbi  difficoltä,  perchu 
sono  somiglianti  a  quelli  degli  altri  codici  latini  del  secolo  decimo. 

'Venit  Jesus  a  Galilaea  in  Jordanem,  ut  baptizaretur  ab  eo  Seheled 
yom  ram  Galilea  dam  lande  to  Jordanem  pere  Cyto  Job  pet  he  der 
pole  ben  gefulpad  fram  lum  Johannes  li  p  hibebad  eum  dicens  Joannes 
him  p  de  beperede  7him  to  eped  hpet  det  yy  gedaveli  ere  det  du 
me  Fulpge  7  du  nu  to  me  come,  respondit  Jesus  et  dixit  pet 
peter  etc.*) 

Altre  due  omelie  ho  potuto  in  detto  codice  rilevare,  su  quäle  argomento 
siano  State  fatte  dal  Vescovo. 

La  prima  e  intitolata :    de  Purificatione  S.  Mariae,5)   e  la  seconda : 
de  Sancto  Martino  pontifice.6)" 

Es  ergibt  sich  also,  dafs  sich  Bianchini  den  Codex  ziem- 
lich genau  angesehen  hat;  denn  er  zitiert  wörtlich,  wenn  auch 
mit  Fehlern,  die  lateinischen  Überschriften  der  fünf  Homilien, 
die  solche  in  der  Handschrift  aufweisen  (fol.  54b,  80  b,  85  b, 
90b,  94b),  hebt  aus  zwei  weiteren  Seiten  (fol.  84b  und  85b) 
lateinische  Zitate  aus  und  versucht  sogar  von  fol.  85  b  einen 
altenglischen  Satz  zu  reproduzieren,  der  allerdings  —  wenigstens 


Stiits    16^  *)  Diese  Eigennamen  kommen  tatsächlich  in  der  Homilie  nioht  vor, 

müssen  also  aus  irgendwelchen  altenglischen  Wörtern  verlesen  sein. 

2)  Diese  beiden  Zitate  (Matth.  XXV,  34  und  41)  stehen  auf  der  dritt- 
letzten Seite  (fol.  84 1>)  der  Homilie. 

3)  Dies  die  Überschrift  der  XVI.  Vercelli- Predigt  auf  fol.  85  b;  doch 
liest  die  Hs.  Epyffania  (statt  Epiffania). 

*)  Die  Stelle  steht  auf  der  ersten  Seite  (fol.  85 b)  der  ebengenannten 
Predigt,  doch  lautet  sie  in  Wirklichkeit  folgendermafsen:  "Uenit  Jesus  a 
galilea  in  lordanem  ad  Iohannem,  ut  baptizarentur  ab  eo;  se  hselend 
cwom  fram  Jalilea  öam  lande  to  lordanem  paare  ea  7  to  Iohannem,  J?aet 
he  Öser  wolde  beon  jefulwad  fram  him  .  Iohannes  autem  piohibebaÖ  eum 
dicens  .  Iohannes  him  ]>cet  öa  bewerede  7  him  to  cwseö:  'Hwset,  Öset  is 
jedauenlicre,  Öset  Öu  me  fulwije,  7  Öu  nu  to  me  come  .  Respondit  autem 
Jesus  et  dixit,  jpset  wseter  . .  ." 

6)  Dies  die  Überschrift  der  XVII.  Vercelli-Predigt  auf  fol.  90  b. 

6)  Dies  die  Überschrift  der  XVIII.  Vercelli-Homilie  auf  fol.  94b;  doch 
liest  die  Hs.  CON  d.  i.  Confessore  (statt  pontifice). 
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in  De- Gregorys  Abdruck  —  ein  grausam  verstümmeltes  Alt- 
englisch  aufweist. 

Für  die  Wissenschaft  entdeckt  worden  ist  der  Codex 
erst  von  dem  deutschen  Professor  der  Rechtswissenschaft 
Dr.  Friedrich  Blume  in  Halle,  der  in  den  Jahren  1821 — 23 
Italien  bereiste  zwecks  Aufstöberung  rechtshistorischer  Hand- 
schriften und  das  reiche  Ergebnis  dieser  Reise  in  einem  vier- 
bändigen  Werke  Iter  Italicam  (Berlin  1824 — 1836)  nieder- 
gelegt hat.  Vom  27.  Oktober  bis  19.  November  1822')  hielt 
sich  Prof.  Blume  in  Vercelli  auf  und  war  hier  der  erste,  der 
unseren  Codex  richtig  als  angelsächsisch  erkannte.  Er  sagt 
darüber  in  seinem  Iter  Italicum,  Bd.  I  (1824)  S.  99  folgendes: 

"Zwei  Bücher  müssen  über  die  Alpen  nach  Vercelli  gekommen 
sein.  Das  erste  (Cod.  CLXXXI)  ist  ein  sehr  schönes  Sacramentarinm 
Gregorianum  .  .  .  Das  andere  (Cod.  CXVII)  enthält  Legenden  oder 
Homilien  in  angelsäxischer  Sprache.  Dies  ist  umso  merkwürdiger,  da 
keine  Kapitnlarbibliothek  in  Italien  andere  als  lateinische  oder  italienische 
Handschriften  enthält". 

Ein  kurzer  Bericht  über  diese  Entdeckung  erschien  dann  so- 
fort von  G.  H.  Pertz2)  im  "Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere 
deutsche  Gescbichtskunde",  Bd.  V  (1824)  S.  585.  Eine  etwas 
ausführlichere  Mitteilung  über  die  Handschrift  machte  dann 
Blume  selbst  in  den  Nachträgen  zum  Iter  Italicum,  die  er 
1832  unter  dem  Titel  "Juristische  Handschriften  in  Italien" 
im  "Rheinischen  Museum  für  Jurisprudenz",  Bd.  IV,  2.  Heft 
(1832)  S.  233  ff.  veröffentlichte.  Hier  gab  er  zum  ersten  Male 
mit  Unterstützung  der  Gebrüder  Grimm  auch  ein  paar  Zeilen 
Textproben,  nämlich  den  Anfang  der  XIX.  Homilie.  Der  Ein- 
trag lautet  dort  auf  S.  234  Anm.  3 : 

Homiliarum  über  incognito  sermone  scriptus  .  .  .  Cod.  CXVII. 

Dieser  merkwürdige,  saubere  Folioband  ist  ein  angelsächsisches 
Homiliaritim.  Ich  habe  zur  Probe  eine  kleine  Stelle  kopiert,  deren  In- 
halt nach  den  Berichtigungen  und  Erläuterungen  der  Gebrüder  Grimm 
folgender  ist: 

De  purificatione  sanctae  Mariae.    Men  sceged  us  and  myngath  this 


*)  So  nach  Blumes  eigener  Angabe  im  Iter  Italicum  Bd.  I  S.  87. 
2)  Er  sagt  dort:    "Cod.  CXVII,  eine  sauber  geschriebene  Sammlung 
von  Homilien  in  angelsächsischer  Sprache." 
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heilige  godspel  bevyrre  ärvyrdhan   ttde,    the  ve  nu  tö   dcnge  yode  wU 
mihtigum  tö  lofe  and  to  Are  vyrdhiatk,  tlutt  irre  (w) . .  .*) 

i;ui  sa^t  uns  und  erinnert,  dieses  heilige  Evangelium  hindere  die 
ehrwürdige  Zeit,  welche  (du  ehrwürdige  Feet,  welches)  wir  heute  Gott 
dem  Allmächtigen  zu  Lob  und  Ehre  feiern:    d-is  ist  ein  Irrtum." 

Dieselbe  Textprobe  nebst  Übersetzung  nahm  Blume  in  seine 
Bibliotheca  librorutn  manuscriptorum  Italien  (Güttingen  1834) 
S.  6  auf,  nur  dafs  die  beiden  Eiüführungssätze  anders  lauten, 
nämlich: 

Homiliarum    liber    lingua    anglosaxonica    elegantissime    scriptus.     fol. 

Cod.  CXVII. 

(Huius    Codieis    speeimen    a    nie    exscriptuin    Griinmioruui    Iacobi 
Gulieluiique  fratrum  auxiliis  emendatum  atque  explicitum,  hoc  est: 

De  purificatione  sanetae  Mariae  [u.s.w.  wie  oben]). 

Von  Blumes  Entdeckung  war  inzwischen,  vielleicht  durch 
Vermittlung  von  Jacob  Grimm,  die  Kunde  auch  nach  England 
gedrungen,  wo  man  von  zwei  Seiten  unabhängig  von  einander 
eine  Ausgabe  des  Codex  herauszubringen  unternahm.  Auf  der 
einen  Seite  war  es  die  Record-Commission  in  London,  die  den 
Dr.  Maier 2)  aus  Efslingen,  der  damals  die  italienischen  Biblio- 


*)  Dies  ist  der  Anfang  der  XVII.  Vercelli-Predigt  auf  fol.  90  b;  doch 
liest  die  Hs.  seegeö,  be  pysse  (statt  bevyrre)  und  is  se  (statt  irre). 

2)  Dafs  nicht,  wie  gewöhnlich  angegeben  wird  (Kemble,  Codex 
Vercellensis  S.  V;  Wülker,  Grundriss  der  angelsächsischen  Litt  erat  ur,  S.  55 
und  241  u.  ö.),  diese  Abschrift  von  Prof.  Blume  angefertigt  ist,  der  nach 
seiner  altenglischen  Probe  in  der  Bibliotheca  librorum  manuscriptorum 
Italica,  S.  6  (s.  oben)  zu  urteilen,  auch  wenig  dazu  geeignet  gewesen 
wäre,  lehrt  Blumes  eigene  Angabe  in  den  Nachträgen  zu  seinem  Iter 
Italicum,  Bd.  IV  (Halle  1836)  S.  133: 

"S.  99.  Das  angelsäxische  Homiliarium  ist  vor  kurzem,  auf  Veranstaltung  eng- 
lischer Geschichtsforscher,  von  (dein  nun  schon  verstorbenen)  Dr.  Maier  vollständig 
abgeschrieben  worden ;  es  haben  sich  wichtige  angelsäxische  Lieder  darin  gefunden. 
(J  ac.  Grimm)." 

Diese  Nachricht  ist  also  Blume  durch  Jacob  Grimm  zugegangen.  Dafs 
Jacob  Grimm  aber  die  Maiersche  Abschrift  'gesehen'  habe,  wie  Krapp 
S.  XIX  annimmt,  scheint  jeglichen  Anhaltes  zu  entbehren.  —  Nach  dem 
Wortlaut  der  Grimm-Blum  eschen  Notiz  hat  Dr.  Mai  er  den  ganzen  Codex, 
also  auch  die  Homilien  abgeschrieben.  Damit  stimmt  überein  die  Angabe 
von  Ch.  W.  Goodwin,  The  Anglo-Saxon  Version  of  the  Life  of  St.  Guthlac, 
London  1848,  S.  IV,  dafs  er  Benjamin  Thorpe  die  Abschrift  der  letzten 
Vercelli-Predigt  über  Guthlac  verdanke.  —  Wo  die  Maiersche  Abschrift 
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thekea  zu  Handschriftenstadien  bereiste  und  1835  oder  183G 
gestorben  ist,  mit  einer  Absclirift  des  Codex  beauftragte,  die 
dieser  im  Jahre  1834  oder  1835  *)  angefertigt  haben  mufs. 
Ohne  hiervon  etwas  zu  wissen,  machte  sich  der  in  Deutsch- 
land (Heidelberg,  München,  Göttingen)  germanistisch  geschulte 
englische  Philologe  John  Mitchell  Kemble  (1807—1857)  im 
Sommer  1834  auf  den  Weg  nach  Vercelli,  verweilte  jedoch 
unterwegs  so  lange  ('einige  Monate'  sagt  er)  in  Deutschland, 
dafs  schliefslich  die  Winterstürme  ihm  den  Übergang  über 
die  Alpeupässe  abschnitten  und  er  unverrichteter  Sache  nach 
England  zurückkehren  mufste.  Hier  fand  er,  dafs  inzwischen 
bereits  die  Record-Commission  der  Ausführung  seines  Planes 
nahe  getreten  war. 

Die  Maiersche  Abschrift,  die  übrigens  eine  recht  gute  ge- 
wesen sein  mufs  und  anerkennenswerte  Kenntnisse  im  Angel- 
sächsischen voraussetzt,  hatte  das  überraschende  Resultat  er- 
geben, dafs  jenes  vermeintliche  'Homiliarium'  auch  'wichtige 
angelsächsische  Lieder'  enthielt.2)  Von  diesen  sechs  Gedichten 
nun  liefs  die  Record-Commission  unverzüglich  einen  Abdruck 
herstellen,  dessen  Leitung  dem  Oxforder  Gelehrten  Benjamin 
Thorpe  (1782—1870)  anvertraut  wurde,  der  auch  einige  Text- 
besserungen beisteuerte.  Hier  waren  die  sechs  Vercelli  - 
Gedichte  mit  sieben   anderen   angelsächsischen  Texten   (meist 


sich  jetzt  befindet,  habe  ich  nicht  feststellen  können.  Im  Record  Office 
zu  London  scheint  sie  sich,  wie  mir  R.  A.  Roberts  freundlichst  mitteilt, 
nicht  zu  befinden.    Wahrscheinlich  ist  sie  in  Thorpes  Nachlafs  geblieben. 

J)  Dieses  Datum  erschliefse  ich  daraus,  dafs  Blume  1834  in  seiner 
Bibliotheca  librorum  manuscriptorum  Italica  von  einer  Abschrift  noch 
nichts  weifs  und  Ostern  1836  (s.  die  vorhergehende  Anmerkung)  den 
Dr.  Maier  'nun  schon  verstorben'  nennt. 

2)  Wer  zuerst  das  Vorhandensein  von  Gedichten  im  Vercelli-Codex 
bemerkt  hat,  läfst  sich  nicht  mehr  mit  Sicherheit  sagen.  Nach  der  oben 
erwähnten  Grimm -Blumeschen  Notiz  wird  erst  die  Maiersche  Abschrift 
dazu  geführt  haben.  Denn  bis  zum  Jahre  1836  spricht  Blume  selbst  nur 
von  'Holiiilien'  als  Inhalt  des  Codex,  wie  noch  1847  Costanzo  Gazzera. 
[Danach  ist  Wülkers  Angabe  im  Grundrifs  S.  241  Z.  11  zu  berichtigen.] 
Nach  der  Darstellung,  die  Kemble  1843  in  seinem  Codex  Vercellensis  S.  V 
gegeben  hat,  hat  er  selbst  allerdings  schon  vor  Antritt  seiner  Reise 
(Sommer  1834)  von  dem  Vorhandensein  der  Gedichte  gewufst;  in  solchen 
Nebenumständen  ist  aber  dem  Gedächtnis  von  Kemble  nicht  immer  un- 
bedingt zu  trauen. 
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Glossen)  zu  einem  Quartbande  von  165  Seiten  vereinigt,  der 
gedacht  war  als  u Appendix  B"  zu  einem  Berichte  über  die 
Notwendigkeit  der  Fortführung  des  vierten  Neudruckes  von 
Thomas  Rymer'fl  Fcedera  (zuerst  1704 — 35  in  20  Vols.,  4.  Ausg. 
1816  —  30  mit  dem  3.  Bande  abbrechend),  den  der  gelehrte 
Rechtsantiquar  Charles  Purton  Cooper  (1793 — 1873)  als  Sekretär 
der  (zweiten)  Record-Commission  vorlegen  wollte.  Da  dieser 
Bericht  jedoch  nicht  zur  Ausführung  gelangte,  weil  die  Record- 
Commission  —  wahrscheinlich  wegen  der  grofsen  Schuldenlast, 
die  sie  durch  ihre  zu  zahlreichen  und  zu  kostbaren  Publikationen 
dem  Lande  aufgehalst  hatte1)  —  im  Jahre  1837  aufgelöst 
wurde,  so  blieben  die  Bogen  des  "Appendix  B"  zunächst  un- 
veröffentlicht liegen,  ja  brachten  es  nicht  einmal  zu  einem  Titel- 
bogen 2)  oder  Titelblatte.  Nur  aus  den  Bogenkustoden,  welche 
"App.  B.  to  Mr.Cooper's  Report"  lauten,  kann  man  überhaupt 
ersehen,  zu  welchem  Werke  das  Ganze  als  "Appendix  (B.)"  —  so 
die  Überschrift  der  ersten  Seite  —  gedacht  ist.  In  Ermangelung 
eines  wirklichen  Titels  hat  man  sich  gewöhnt,  das  Werk  nach 
den  Bogenkustoden  als  "Appendix  B  to  Mr.  Cooper }s  Report" 
zu  zitieren.  Erst  im  Jahre  1869  ordnete  der  Oberarchivar 
Lord   Romilly    die   Verteilung  der   vorhandenen    Exemplare3) 


x)  Dictionary  of  National  Biography,  Vol. 2 IV  S.  1065. 

2)  Dafs  ein  solcher  ursprünglich  geplant  war,  ergibt  sich  daraus,  dafs 
der  jetzige  erste  Bogen  gleich  mit  Bß  signiert  ist  und  damals  allgemein, 
wie  gelegentlich  noch  heute  in  England  (entgegen  unserem  jetzigen  deutschen 
Brauche),  der  Titelbogen  als  A-  Bogen  gezählt  wird. 

3)  Wülker,  Anglia  Bd.  V  (1882)  S.  453,  gibt  an,  dafs  der  Appendix 
nur  in  250  Exemplaren  gedruckt  ist.  Daraus  erklärt  sich  auch,  dafs  das 
Werk  in  Deutschland  wenigstens  nur  schwer  erreichbar  ist.  Ich  benutze 
das  Exemplar  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  (Signatur:  Tq  454).  —  Wann 
der  'Appendix  B'  gedruckt  ist,  läfst  sich  bei  dem  Fehlen  eines  Titelbogens 
nicht  mehr  feststellen;  doch  dürfte  wohl  nur  das  Jahr  1835  oder  1836 
dafür  in  Betracht  kommen.  Vgl.  S.  62  Anm.  1.  —  Über  die  Ausgabe  der 
Exemplare  im  Jahre  1869  orientiert  folgende  Notiz,  welche  (nach  freund- 
licher Mitteilung  Alfred  Pollards)  dem  Exemplare  des  Britischen  Museums 
beigegeben  ist:  " This  volume  contains  a  portion  of  the  Appendices  to  a 
Report  on  Rymer's  Fcedera  intended  to  have  been  made,  to  the  late 
Commissioners  on  Public  Becords,  by  Mr.  Charles  Purton  Cooper,  their 
Secretary.  —  As  these  Appendices  have  been  in  störe  since  the  year  1837, 
when  the  Becord  Commission  expired,  and  the  Report  was  not  made,  1 
have  directed  the  Appendices,  although  imperfecta  to  be  distributed  in  such 
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an.  Diese  offiziell  ausgegebenen  Exemplare  tragen  hinten  auf 
dem  Kücken  des  Einbandes  in  Goldschrift  den  Aufdruck: 
**  Report  on  Fcedera.  App.  B."  Wie  das  Werk  uns  jetzt  vor- 
liegt, bietet  es  die  Vercelli-Gedichte  ohne  jede  Beigabe,  nach 
ihrer  Reihenfolge  im  Manuskript  abgedruckt:  "The  Leyend  of 
St.  Andrew"  auf  Seite  47—89,  "The  Fates  of  the  Twelve 
Apostles"  S.  90-92,  "The  Departed  Soul's  Addrcs  to  the  Body" 
S.93— 97,  "A  Fragment,  Moral  and  Beligious"  S.  98-99,  "The 
Hohj  Bood,  a  Dream"  S.  100—104  und  "The  Livention  of  the 
Gross"  S.  105 — 138.  Um  eine  Vorstellung  vom  Schriftcharakter 
der  Handschrift  zu  geben,  sind  Faksimile-Nachzeichnungen  (in 
Originalgröfse)  von  zwei  Seiten,  nämlich  fol.  43a  und  75h,  sowie 
der  H- Initiale  auf  fol.  49a  dem  Bande  beigefügt.  Wenn  die 
öffentliche  Versendung  des  Werkes  auch  erst  im  Jahre  1869 
erfolgte,  so  waren  doch  gleich  nach  Vollendung  des  Druckes 
einige  wenige  Exemplare,  wohl  nur  persönliche  Widmungs- 
exemplare, an  englische  wie  an  deutsche  Gelehrte  zur  Ver- 
teilung gelangt.  Zu  den  ersteren  gehörte  durch  Coopers  Freund- 
lichkeit J.  M.Kern  ble,1)  der  im  Appendix  und  Glossary  zu  seiner 

a  manner  as  may  render  them  most  useful  for  Literary  and  Historical 
purposes.  —  This  volume  is  therefore  transmitted  to  the  British  Museum 
Printed  Books  Department.  (Gez.)  Romilly,  M.  R.,  Public  Record  Office 
29  May  1869."  Diese  Notiz  Roimllys  ist  auch  deswegen  wichtig,  weil 
wir  aus  ihr  ersehen,  dafs  mit  dem  Report,  zu  dem  unser  Werk  den  Appendix 
B  bilden  sollte  nicht  Coopers  General  Report  to  the  King  in  Council  from 
the  Honourable  Board  of  Commissioners  on  the  Public  Records  .  .  .  With 
an  Appendix  and  Index  (London  1S37)  gemeint  ist,  sondern  ein  nicht  fertig- 
gestellter "Report  on  Rymer's  Fcedera".  Dies  ergibt  sich  übrigens  auch 
aus  dem  erstgenannten  General  Report  Cooper's,  wo  es  offenbar  in  Hin- 
blick auf  unseren  Appendix  B  heifst  (Seite  XXII) :  "A  large  and  valuable 
colleclion  has  been  obtained  of  notices  of  manuscripts  of  English,  Scottish, 
or  Irish  ivriters,  or  ivhich  relatc  to  the  affairs  of  the  British  Islands,  to 
be  found  in  libraries  or  archives  on  the  Continent.  Some  of  the  Information 
collected  is  already  printed,  in  the  form  of  Appendixes  to  a  Report 
on  the  Fozdera,  ivhich  is  in  a  State  of  preparation." 

J)  Darüber  Kemble,  Codex  Vtrcellensis  Bd.  I  S.  V:  "  Circumstanccs 
prevented  the  publication  of  the  book,  but  a  few  copies  of  it  found  their 
way  into  the  hands  of  persons  interested  in  the  subject,  both  here  and  in 
Germany.  One  of  them  had  been  placed  at  my  disposal  (through  the 
courtesy  of  Mr.Cooper),  and  had  furnished  important  aid  during  the  pre- 
paration of  the  second  volume  of  Beöivulf;  but  in  gcneral  the  contents 
remained  inaccessible  and  unknown." 
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Beowulf-UbersetzuDg !)  davon  Gebrauch  machte;  zu  den  letzteren 
der  Hamburger  Archivar  Dr.  J.  M.  Lappenberg,  der  Bein  Exemplar 
wahrscheinlich  der  Freundschaft  Benjamin  Thorpes  verdankte, 

der  gleich  1834  sich  an  die  englische  Übersetzung  von  Lappen- 
bergs Geschickte  von  England'1)  gemacht  hatte.  Lappenberg 
lieh  sein  Exemplar  Anfang  1839  an  Jacob  Grimm,  der  sich 
sogleich  die  Gedichte  abschrieb  und  von  den  beiden  wichtigsten 
und  umfangreichsten,  'Andreas'  und  'Elene',  noch  im  selben 
Jahre  eine  Ausgabe  mit  trefflicher  Einleitung  veranstaltete, 
die  1840  zu  Kassel  erschien.3)  Da  jener  Appendix  B  eigent- 
lich nur  den  Charakter  eines  Privatdruckes  trug,  erwarb  sich 
so  Jacob  Grimm  das  Verdienst,  den  Vercelli-Codex  zuerst  in  die 
Wissenschaft  eingeführt  zu  haben.  Der  deutschen  Ausgabe  folgte 
in  wenigen  Jahren  die  erste  englische  von  Grimms  Schüler  und 
Freunde  J.  M.  Kemble,  als  Nr.  5  und  0  der  eben  gegründeten 
-dElfric  Society,  Teil  I  (1843,  Umschlag  1844)  den  'Andreas'  ent- 
S  I  haltend,  Teil  II  (18^6)  die  'Elene'  und  die  kleineren  Dichtungen.4) 
Wenn  diese  Ausgabe  nun  auch  in  bezug  auf  die  beiden  Haupt- 
gedichte keinen  wissenschaftlichen  Fortschritt  über  Grimm 
hinaus  bedeutete,5)  so  gebührt  ihr  doch  das  Verdienst,  zum 
ersten  Male  die  kleineren  Gedichte  des  Vercelli-Codex  zugäng- 
lich gemacht  zu  haben.  Eine  deutsche  Gesamtausgabe  aller 
Dichtungen  erhielten  wir  in  C.  W.  M.  Greins  Bibliothek  der 
angelsächsischen  Poesie  (Göttingen  1857—58),  die  1883 — 97  von 
Richard  Paul  Wttlker  einer  Neubearbeitung  unterzogen  wurde. 

*)  Die  Vorrede  dieses  1837  erschienenen  Buches  ist  "Mimchen,  Nov. 
1835"  datiert.  Wenn  wir  sicher  sein  könnten,  dafs  jene  zahlreichen  Hin- 
weise auf  den  Vercelli-Codex  nicht  erst  während  des  Druckes  eingesetzt 
sind,  würde  dies  beweisen,  dafs  der  Appe?idix  B  schon  1635  gedruckt 
war.  Aber  Kembles  Werke  bieten  uns  mehrfach  ähnliche  chronologische 
Schwierigkeiten. 

2)  Das  Original  erschien  Hamburg  1834,  Thorpes  Übersetzung 
erst  1845. 

3)  Ä7idreas  und  Elene,  herausgegeben  von  Jacob  Grimm,  Cassel  1840, 
bei  Theodor  Fischer.  182  Seiten  mit  Faksimile  von  fol.  43 a  (aus  dem 
Appendix  B).    Die  Vorrede  ist  vom  19.  Oktober  1839  datiert. 

l,  A)  The  Foetry  of  the  Codex  Vercellensis  with  an  English  Translation. 

DJ  By  J.  M.  Kemble,  M.  A.,  London,  Printed  for  the  ^Elfric  Society,  1843—^6. 

'  5)  Kembles  Text  des  'Andreas'  ist  sogar  ganz  auf  Grimm  basiert, 

wie   schon  1858    Grein  (Bibliothek  II,  408)   erkannt   und   Krapp,  Andreas 

S.  XIX  Anm.  2  des  näheren  nachgewiesen  hat. 
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Für  die  Separatausgaben  der  einzelnen  Dichtungen  mufs  auf 
die  Angaben  in  §  VI  verwiesen  werden. 

Da  die  ersten  Herausgeber,  Thorpe,  Grimm,  Kemble  und 
Grein,  das  Originalmanuskript  selbst  nicht  eingesehen  hatten 
und  sich  also  die  ganze  Textgestalt  auf  Dr.  Maiers  Abschrift 
stützte,  so  machte  sich  immer  mehr  das  Bedürfnis  geltend, 
eine  neue  Vergleichung  der  Handschrift  herbeizuziehen.  Eine 
solche  Kollation  nahm  zuerst  für  die  'Elene'  Prof.  P.  Knöll 
AUS  Wien  vor,  die  in  Zupitzas  Elene-Ausgabe  (Berlin  1877)  ver- 
wendet wurde.  Ihm  folgte  Richard  Wülker  im  Herbst  1881  und 
Ostern  1884,  der  alle  Gedichte  für  seine  Neuausgabe  von 
Greins  Bibliothek  verglich.  Ostern  1887  ')  hat  Friedrich  Kluge 
eine  Kollation  des  'Traumgesichtes  vom  Kreuze'  (für  sein 
Angelsächsisches  Lesebuch,  1888)  sowie  der  ersten  1497  Verse 
des  'Andreas'  hergestellt,  die  Wülker  vorlag.2)  Zuletzt  end- 
lich hat  Arthur  Napier  im  Sommer  1888  eine  "Collation  der 
Altenglischen  Gedichte  im  Vercellihuch"  vorgenommen  ('Zeit- 
schrift für  deutsches  Altertum',  Bd.  XXXIII  S.  66— 73),  wobei 
er  den  bisher  übersehenen  Schlufs  (28  Verse)  zu  den  'Fata 
Apostolorum'  entdeckte. 

Die  angelsächsischen  Prosapredigten,  welche  fast  drei  Viertel 
der  Handschrift  ausmachen,  warten  bisher  noch  auf  eine  Aus- 
gabe. Nur  zwei  sind  bereits  gedruckt  worden.  Wülker  druckte 
die  kurze  XIII.  Homilie  in  der  Anglia  Bd.  V  (1882)  S.  464  f. 
und  Paul  Gonser  die  fragmentarische  letzte  Homilie  in  seiner 
Ausgabe  des  Angelsächsischen  Prosa- Lebens  des  heil.  Guthlac 
(Heidelberg  1909)  S.  117 f.  Vorher  hatte  die  Varianten  des 
Guthlac-Lebens  aus  dem  Vercelli- Manuskript  Ch.  W.  GoodwTin, 
The  Anglo-SaxonVersion  of  the  Life  of  St.  Guthlac  (London  1848) 
beigebracht.  Goodwin  bediente  sich  dabei  einer  Abschrift  des 
Vercelli -Fragments,  die  er  der  Güte  Benjamin  Thorpes  ver- 
dankte,3) d.h.  Thorpe,  der  ja  die  Handschrift  selbst  nie  ge- 
sehen, hat  ihm  Dr.  Maiers  Kopie  oder  eine  Abschrift  davon 
mitgeteilt.     Wir   erhalten   somit   den   Beweis,   dafs  Dr.  Maier, 


1)  Nach    freundlicher    brieflicher    Mitteilung    Prof.    Kluges    vom 
27.  St-pteinber  \\)\2. 

2)  Siehe  Bibliothek  Bd.  II  (18SS)  S.  V. 

3)  Goodwin  sagt  auf  S.  IV:  "Fora  transcript  of this  most  interesting 
fragment  1  am  indebted  to  the  kindness  of  Mr.  Benjamin  Thorjpe". 
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wie  es  Dach  dem  Wortlaut  der  Grimmschen  Angabe  bei  Blume 
anch  zu  erwarten  ist,  nicht  nur  die  poetischen  Texte,  sondern 
die  ganze  Handschrift  abgeschrieben  hat.  Eine  Abschrift  aller 
Vercelli-Predigten  hat  Kapier  1888  hergestellt  und  ich  selbst 
1912  auf  Grund  des  von  Fr.  Ehrle  veranstalteten  Faksimiles 
Die  bisher  nicht  belegten  Wörter  dieser  Homilien  hat  Napiei 
in  seinen  Contributions  to  Old  English  Lexicograpliy  ("The 
Philological  Society's  Transactions"  1906  S.  265-358)  ver- 
zeichnet, nachdem  einige  Proben,  wie  milite,  ncecedo,  forfiylman 
ofPylman  und  yöbylgea  auf  Grund  der  Handschrift  schon  von 
Friedrich  Kluge  im  Glossar  zu  seinem  Angelsächsischen  Lese 
buche  (1.  Aufl.  1888)  mitgeteilt  waren.  Einige  Nachträge  zu 
Napier  stelle  ich  am  Schlüsse  dieser  Arbeit  zusammen. 

Im  Herbst  des  Jahres  1888  sind  die  83  Seiten  der  Hand 
schrift,  wTelche  Gedichte  enthalten,  von  Dr.  Ludwig  Lange  ic 
Elberfeld  in  halber  Gröfse  photographiert  für  eine  Lichtdruck 
reproduktion,  die  1894  unter  Wülkers  Leitung  erschien. ')  Die 
Homilien  sind  zum  ersten  Male  in  dem  Ehrleschen  Faksimile 
reproduziert  und  damit  überhaupt  der  Forschung  zuerst  er- 
schlossen. 


VI.    Inhaltsangabe  der  Handschrift. 


Die  Handschrift  enthält  sechs  Gedichte  und  23  Prosa- 
predigten. Wie  sich  aus  der  folgenden  Inhaltsübersicht  im 
einzelnen  ergibt,  ist  die  Zusammenstellung  der  Handschrift 
völlig  von  christlich  -  gottesdienstlichem  Interesse  beherrscht. 
Denn  nicht  nur,  dafs  jene  sechs  Gedichte  sämtlich  zur  Gattung 
der  geistlichen  Poesie  gehören,  sie  behandeln  auch  sämtlich 
bekannte  Predigtthemen  und  sind  wohl  alle  —  für  das  Frag- 
ment über  Psalm  XXVII,  3  (fol.  104a— 104b)  können  wir  es 
seiner  Kürze  wegen  zwar  nicht  direkt  beweisen  —  teils  für 
bestimmte  Kirchenfeste  geschrieben,  nämlich  den  Andreastag 
(' Andreas'),    das    Apostelfest    ('Fata    Apostolorum ')    und    die 


x)  Codex  Vercellensis.  Die  Angelsächsische  Handschrift  zu  Vercelli 
in  getreuer-  Nachbildung,  herausgegeben  von  Dr.  Richard  Wülker,  Leipzig, 
Verlag  von  Veit  &  Comp.,  1894  [trotz  des  allgemeinen  Titels  nur  die 
Gedichte  enthaltend]. 
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Kreuzeserhöhung  ('Elene'  und  'Trauingesicht  vom  Kreuz'),  oder 
bestimmten  Predigtgattungen  zuzuweisen,  wie  die  'Reden 
zwischen  Seele  und  Leib'  den  Fastenpredigten.  Bemerkt  mag 
aber  werden,  dafs  in  der  Anordnung  der  einzelnen  Texte  kein 
einheitliches  Prinzip,  wie  etwa  der  Aufbau  des  Kirchenjahres, 
befolgt  ist  und  dafs  also  vermutlich  die  Sammlung  erst  nach 
und  nach  ohne  bestimmten  Plan  zustande  gekommen  ist.  Nur  die 
Predigten  VII-X  sowie  die  drei  Bittwochenpredigten  XI-XIII 
werden  dem  Schreiber  höchstwahrscheinlich  schon  vereinigt 
zugeflossen  sein.  Die  Interessensphäre  des  Sammlers  liegt  klar 
zu  Tage.  Fast  gar  nicht  ist  er  interessiert  für  Dogmatik  — 
nur  die  kurze  Stelle  über  die  Trinität  in  Homilie  XIX  wäre 
da  zu  nennen  — ,  verhältnismäfsig  wenig  auch  für  Schrift- 
exegese (nur  Hom.  I,  V,  VI,  XVI  und  XVII)  und  Hagiographie 
(Hom.  XVIII,  XXIII).  Dagegen  liegt  sein  Herz  bei  der  Parä- 
nese,  der  17  von  den  23  Homilien  gewidmet  sind.  Den  gröfsten 
Raum  nehmen  Bufs-  und  Beichtpredigten  ein  (Hom.  III,  IV, 
VIII,  IX,  XV),  namentlich  solche,  die  für  die  Bittwoche  be- 
rechnet sind  (Hom.  XI,  XII,  XIII,  XIX,  XX).  Dabei  verwendet 
er  gern  den  Hinweis  auf  den  Tod  und  'das  jüngste  Gericht 
und  kontrastiert  gern  die  Himmelswonnen  mit  den  Höllenstrafen. 
Ganz  die  Stimmung,  die  man  bei  einem  Kleriker  des  10.  Jahr- 
hunderts erwarten  würde. 

1.   Fol.  la— 9a:   Erste  Yercelli- Predigt. 

Eine  Passionspredigt,  die  im  wesentlichen  eine  freie  Über- 
setzung von  Joh.  XVIII,  11  bis  XIX,  42  mit  kurzen  exegetischen 
Einschiebseln  und  Ergänzungen  aus  den  Synoptikern  darstellt. 
Da  die  beiden  ersten  Seiten  völlig  unlesbar  geworden  sind, 
fehlt  der  Anfang  für  uns. 

2.   Fol.  9b— 12a:   Zweite  Yercelli- Predigt. 

Eine  kurze  Homilie  über  die  Schrecken  des  jüngsten 
Gerichtes,  welche  noch  einmal  in  unserer  Handschrift  erscheint. 
Abgesehen  vom  Schlüsse  findet  sich  nämlich  genau  derselbe 
Predigttext,  wenn  auch  in  etwas  jüngerer,  leicht  gekürzter 
und  stärker  ent- anglisierter  Gestalt  auf  fol.  112a  — 116a 
(=  Nr.  26)  wieder,  wo   er  als  zweiter  Teil  der  XXI.  Homilie 
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auftritt.  Der  ttchlui's  (von  siva  sylfa  civceÖ  auf  fol.  IIb  Z.  2 
und  von  uto\n]  ne  georwenan  auf  fol.  11G*  Z.  20  an)  ist  jedoch 
au  beiden  Stellen  gänzlich  verschieden.  In  einer  teilweise 
stark  abweichenden  Form,  d.  h.  teils  wörtlich,  teils  nur  lose 
mit  unserer  Vercelli-Fassung  übereinstimmend,  findet  sich  die- 
selbe Predigt  auch  noch  in  der  unter  dem  Namen  des  Bischofs 
Wulfs  tan  von  Worcester  (101)3 — 1023)  laufenden  altenglischen 
Predigtsammlung  als  Nr.  XL  (ed.  Napier,  Berlin  1883,  S.  182 
bis  189),  wo  wiederum  namentlich  der  Anfang  und  Schluls  ganz 
anders  lauten,  aber  von  S.  182  Z.  10  bis  S.  187  Z.  15  textliche 
Übereinstimmung  herrscht.  Interessant  ist,  und  wohl  noch 
nicht  beachtet,  dafs  ein  Teil  der  Predigt  (bei  Napier  S.  186 
Z.  3  bis  19)  metrische  Form  besitzt,  was  wahrscheinlich 
so  zu  erklären  ist,  dafs  der  Homilet,  wie  es  nachweisbar 
mit  dem  altenglischen  Gedichte  Be  domes  dcege  bei  Wulfstan 
(ed.  Napier,  S.  136  Z.  25  bis  S.  140  Z.  2)  geschehen  ist,  ein 
Stück  aus  einem  fertig  vorliegenden  Gedichte  in  seine  Predigt 
aufnahm.  Aber  auch  sonst  zeigt  die  Predigt  eine  dichterisch 
gehobene  Sprache. 

Da  aus  einer  Bemerkung  von  Gustav  Grau,  Quellen  und 
Verwandtschaften  der  älteren  germanischen  Darstellungen  des 
jüngsten  Gerichtes  (in  'Studien  zur  englischen  Philologie',  Heft  31, 
Halle  1908)  S.  192  herausgelesen  werden  kann,  dafs  unsere 
Predigt  gleichen  Inhalts  mit  der  7.  Blickling-Homilie  und  einer 
Hatton-Predigt  sei,  so  bemerke  ich  ausdrücklich,  dafs  dieses 
nicht  der  Fall  ist. 

Gedruckt  ist  diese  Predigt  weiter  unten  unter  A. 

3.   Fol.  12b— 16a:  Dritte  Yercelli- Predigt. 

Eine  Beichtpredigt  zum  zweiten  Fastensonntage  über 
Beichte,  Bufse,  Fasten,  Gebet  und  Almosen. 

Die  gleiche  Predigt  befindet  sich  noch  in  folgenden  vier 
Handschriften:  a)  Corpus  Christi  College,  Cambridge,  Nr.  198 
(früher  S.  8),  ca.  1000  (aus  Worcester)  f.  132  b  [Wanley,  Cat. 
S.126];  b)  Corpus  Christi  College,  Cambridge,  Nr.  162  (früher 
S.  5),  11.  Jh.,  pag.  243ff.  [Wanley,  Cat.  S.  118];  c)  Oxford, 
Bodl.  340  (früher  NE.  F.  4. 10),  11.  Jh.,  fol.  108a  [Wanley  S.  12]; 
d)  Oxford,  Bodl.  343  (früher  NE.  F.  12),  um  1150-70,  fol.  56b 
bis  58b  als  u Dominica  in  Quadragesima"  [Wanley  S.  18]. 
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Gedruckt  ist  die  Predigt  nach  Bodl.  343  von  A.  0.  Belfour, 
Tivclfth  Century  Homilies  in  MS.  Bodley  343  [Early  English 
Text  Society,  Original  Series,  Nr.  137,  London  1909]  S.  40—48. 

4.  Fol.  16b  —  24b :   Vierte  Yercelli- Predigt. 

Eine  Bufspredigt  im  Hinblick  auf  das  jüngste  Gericht 
mit  längeren  Reden  zwischen  Seele  und  Leib.  Zu  letzterem 
Thema  vgl.  Brandl,  Altenglisclie  Literatur,  S.  1096  und  Louise 
Dudley,  An  Early  Homily  on  the  'Body  and  Soul'  Theme  im 
'Journal  of  English  and  Germanic  Philology',  Vol.  VIII  (1909) 
S.  225 — 253  und  The  Egyptian  Element  in  the  Legends  of  the 
Body  and  Soul  (Baltimore  1911). 

Dieselbe  Predigt  befindet  sich  in  der  Handschrift  Corpus 
Christi  College,  Cambridge,  Nr.  41  (früher  S.  2)  auf  den  Rändern 
von  pag.  254  —  280,  woraus  eine  Stelle,  die  Rede  der  guten 
Seele  zu  ihrem  Leib,  von  Julius  Zupitza  im  Archiv  für  das 
Studium  der  neueren  Sprachen,  Bd.  XCI  (1893)  S.  379—381 
veröffentlicht  ist.  Der  Anfang  der  Homilie  stimmt  auch  mehr 
oder  weniger  wörtlich  tiberein  mit  einer  Predigt  des  Corpus 
Christi  College,  Cambridge,  Nr.  201  (früher  S.  18)  pag.  222  ff., 
die  bei  B.  Thorpe,  Ancient  Laws  and  Institutes  of  England 
(London  1849)  Vol.  II  S.  394ff.  gedruckt  ist.  Eine  andere  Stelle 
stimmt  zu  einem  Übergangssatze  in  der  Pseudo-Wulfstanschen 
Homilie  Nr.  XXIX  (ed.  Napier,  S.  140  Z.  3  bis  Z.  8  =  Vercelli 
fol.  17  b). 

Am  Schlufs  auf  die  freigelassene  Hälfte  von  fol.  24b  hat 
ein  Schreiber  des  13.  Jahrhunderts  einen  Psalmenvers  (XXVI,  9 
in  verstümmelter  Form)  mit  Neumen  eingetragen :  B.  Adiutor 
meus  esto,  Domine;  ne  derelinquas  me,  Dens  salutaris  meus. 

5.  Fol.  25a— 29a:   Fünfte  Vercelli -Predigt. 

Überschrift:  To  middan  ivintra.    Ostende  nobis,  Domine. 

Eine  rein  texterklärende  Homilie  zum  ersten  Weihnachts- 
tage an  der  Hand  der  Weihnachtsperikope  Lukas  II,  1 — 14. 
Dieselbe  Predigt  befindet  sich  a)  im  Corpus  Christi  College, 
Cambridge,  Ms.  198  (früher  S.  8)  fol.  laff.  als  (Sermo  in  Natale 
Domini'  [Wanley  p.  125]  und  b)  im  Bodl  Ms.  340  (früher  NE. 
F.  4. 10)  fol.  la— 5b  als  uSermo  in  Natale  Domini"  [Wanley  p.9]. 
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6.  Fol.  20 >*— 52b:   Erstes  Yercelli-Gedicht 

('Andreas'). 

Ein  unter  dein  Titel  'Andreas'  laufendes  Gedicht  von 
1722  alliterierenden  Versen  Über  die  Leiden  und  Wandertaten 
der  Apostel  Matthäus  und  Andreas  auf  der  Mensehenfresser- 
insel  "Myrmidonia".  Das  von  manchen  Forschern  (wohl  mit 
Unrecht)  dem  Dichter  Cynewulf  beigelegte  Werk  ist  höchst- 
wahrscheinlich in  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  ab- 
gefafst  und  zwar  ursprünglich  in  einer  anglischen  Mundart, 
die  aber  in  der  vorliegenden  Aufzeichnung  ins  Westsächsische 
transponiert  erscheint.  Als  Quelle  lag  dem  Dichter  eine 
lateinische  Fassung  der  Acta  s.  Andreae  et  Matthaei  (ed.  Max 
Bonnet,  Acta  apostolorum  apoerypha,  Leipzig  1898,  S.  66 ff.) 
vor,  nicht,  wie  man  früher  annahm,  das  griechische  Original 
dieser  Apostelakten. 

Das  Gedicht  ist  vollständig  überliefert,  doch  ist  zwischen 
fol.  42b  und  43a  nach  Ausweis  von  Versbau,  Grammatik  und 
Inhalt  eine  Lücke.  Der  Umfang  derselben  lälst  sich  mit  Hilfe 
der  Quelle  dahin  berechnen,  dals  zwischen  fol.  42  und  43  ein 
Blatt  ausgefallen  sein  muls. 

Gedruckt  ist  das  Gedicht  von  Benjamin  Thorpe  (1836), 
Jacob  Grimm  (1840),  Kemble  (1843),  Grein  (1858),  Wülker 
(1888)  und  Basquerville  (1885),  die  aber  sämtlich  überholt  sind 
durch  die  trefflich  eingeleitete  und  kommentierte  Ausgabe  von 
George  Philip  Krapp,  Andreas  and  the  Fates  of  the  Aposiles 
(Albion  Series,  Boston  1906).  Ein  um  die  Hälfte  verkleinertes 
Faksimile  des  ganzen  Gedichtes  gab  Wülker  im  Codex  Ver- 
cellensis  (Leipzig  1894);  eine  Seite  in  Originalgröfse  (fol.  43a) 
erschien  in  Faksimilezeichnung  im  Appendix  B,  woselbst  auch 
die  grofse  Initiale  von  fol.  49  a  reproduziert  ist.  Die  Faksimile- 
zeichnung von  fol.  43  a  ist  bei  Grimm  wiederholt. 

Die  Literatur  über  das  Gedicht  siehe  in  Wülkers  Grund- 
riss  der  angelsächsischen  Litter  atur  S.  187,  Brandl,  Altenglische 
Literatur  S.  1040  und  vor  allem  bei  Krapp  a.  a.  O.  S.  LXXIII 
bis  LXXVIII;  dazu  jetzt  noch  Grau  a.a.O.  S.  131 — 145  und 
Carl  Kichter,  Chronologische  Studien  zur  angelsächsischen 
Literatur  (in  Morsbachs  'Studien  zur  englischen  Philologie', 
Heft  33,  Halle  1910)  S.  37—40  und  S.  86. 
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7.  Fol.  5*2'»— 54«:  Zweites  Ter  cell! -Gedicht 
('Apostelliymnus'). 

Ein  Gedicht  von  122  Stabreim versen,  welches  für  alle 
zwölf  Apostel  Ort  und  Umstände  ihres  Martyriums  angibt, 
dann  die  Apostelschar  um  Beistand  anfleht  und  zum  Schlufs 
den  Namen  des  Dichters  in  Form  eines  Runen-Akrostichons  als 
"Cynwulf"  [sie!]  bietet.  Gegenüber  den  verschiedenen  Ver- 
suchen, Zweck  und  Charakter  dieser  Dichtung  zu  bestimmen, 
möchte  ich  daran  festhalten,1)  dafs  es  sich  am  ehesten  um  die 
altenglische  Nachbildung  eines  lateinischen  Apostelhymnus 
(Hymnus  de  Apostolis)  handelt,  wie  solche  für  die  Feier  des 
seit  dem  7.  Jahrhundert  im  Abendlande  eingeführten  Festes 
aller  Apostel,  das  teils  am  1.  Mai,  teils  am  29.  Juni  gefeiert 
wurde,  bestimmt  waren  und  uns  mit  ganz  ähnlichen  Auf- 
zählungen der  Martyrien  der  einzelnen  Apostel  z.  B.  bei  Mone, 
Lateinische  Hymnen  des  Mittelalters,  Bd.  III  (1855)  Nr.  666 
bis  669  in  lateinischer  Form  vorliegen.  Da  ich  einen  richtigen 
Apostelhymnus  in  dem  altenglischen  Gedichte  sehe,  kann  ich 
auch  den  Forschern  nicht  beistimmen,2)  die  in  unseren  Versen 
nichts  weiter  als  den  Schlufs  des  vorhergehenden  Andreas- 
gedichtes erkennen  wollen.3)  Eine  direkte  Quelle  für  dieses 
Gedicht  ausfindig  zu  machen,  hat  bisher  nicht  recht  gelingen 
wollen ;  denn  keine  der  bisher  herangezogenen  lateinischen 
Apostel  listen 4)  noch  das  für  so  frühe  Zeit  einzig  in  Betracht 

*)  Ich  habe  diese  Ansicht  schon  in  meiner  Arbeit  Über  die  Quellen 
von  JElfrics  Homiliae  Catholicac,  I.  Legenden  (Beriin  1892)  S.  11,  Anna.  1, 
ausgesprochen,  damit  aber  bisher  keine  Beachtung  gefunden. 

2)  Auch  dem  neuesten  Verteidiger  dieser  Hypothese,  Gustav  Grau, 
Quellen,  S.  131 — 145,  vermag  ich  in  keiner  Weise  beizustimmen,  zumal 
alles,  was  er  'Quellen'  nennt,  nicht  vielmehr  als  entfernte  Anklänge  und 
Parallelen  darbietet.  —  Wenn  Grau  meint,  der  mittelalterliche  Leser  habe 
die  Erwähnung  des  Heldentodes  des  Andreas  geradezu  verlangt,  so  mufs 
ich  ihn  darauf  hinweisen,  dafs  die  griechisch-lateinische  Quelle  des  eng- 
lischen Dichters,  die  Acta  s.  Andreae  et  Matthaei  gleichfalls  nichts  vom 
Tode  des  Andreas  erzählt. 

8)  Aus  der  Form  der  Überlieferung  läfst  sich  weder  für  noch  gegen 
diese  Ansicht  etwas  entnehmen,  da  die  einzelnen  Abschnitte  des  Andreas 
mit  ebendenselben  Majuskeln  beginnen  wie  die  selbständigen  Stücke  der 
Handschrift. 

4)  Am  besten  ediert  von  Th.  Schermann,  Indices  apostolorwn  (Leipzig 
1907)  S.  206—221. 
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kommende  Martyrologium  Bedas  Rtimmen  vollständig  mit 
Cynewulfs  Angaben  überein.  Vielleicht  ist  das  Sueben  nach 
einer  besonderen  Quelle  aber  auch  überflüssig,  weil  die  Um- 
stände des  Märtyrertodes  der  einzelnen  Apostel  dem  mittel- 
alterlichen Kleriker  —  und  geistliche  Bildung  wird  Cynewulf 
zweifellos  besessen  haben  —  sicherlich  wohl  hinreichend  ge- 
läufig waren,  um  eine  so  kurze  Zusammenstellung,  wie  sie 
unser  Gedicht  bietet,  dem  Gedächtnis  entnehmen  zu  können. 
Wer  Zeile  2  des  Gedichtes,  wo  Cynewulf  sagt,  dafs  er  den 
Stoff  "weither  sammelte"  {samnode  wide)  nicht  als  dichterische 
Floskel  auffassen  will,  könnte  annehmen,  dafs  Cynewulf  die 
Einzelfakten  seines  Hymnus  der  sog.  Abdias- Sammlung  der 
Apostelakten  entnommen  habe,  die  sich  im  Mittelalter  und 
speziell  auch  in  England  einer  ungeheuren  Verbreitung  erfreute.1) 
Jedenfalls  steht  alles,  was  Cynewulf  in  diesem  Apostelhymnus 
über  die  Apostel  vorbringt,  und  zwar  ganz  genau  in  derselben 
Weise,  in  der  Textzusammensetzung  der  Abdias-Sammlung,  die 
dem  Abt  iElfric  nach  Ausweis  seiner  verschiedenen  Apostel- 
predigten vorgelegen  hat.2) 

Die  ersten  94  Verse  unseres  Gedichtes  sind  schon  von 
Thorpe  (1836,  S.  90— 92),  Kemble  (1856,11,94—99),  Grein 
(Bibliothek  II,  7—9)  und  Wülker  (BibliotheJc  II,  87—91)  ver- 
öffentlicht. Die  Schlulsverse  mit  dem  Runen-Akrostichon  sind 
erst  1888  von  Napier  entdeckt  worden,  der  sie  in  der  Zeit- 
schrift für  deutsches  Altertum,  Bd.  XXXIII  S.  70 — 73,  mitteilte. 
Danach  sind  sie  wiederholt  von  Wülker,  BibliotheJc  II,  566  f. 
und  Codex  Vercellensis  S.  VIII.  Das  ganze  Gedicht  zusammen 
haben  wir  zuerst  bei  Krapp,  Andreas  (Boston  1906)  S.  69 — 73 
abgedruckt.  Ein  verkleinertes  Faksimile  des  ganzen  Gedichtes 
gibt  Wülker  im  Codex  Vercellensis  (Leipzig  1894). 

Die  Literatur  über  dieses  Gedicht  siehe  bei  Wülker,  Qrund- 
riss  der  Angelsächsischen  Litter atur  S.  242  f.,  Brandl,  Altenglische 
Literatur  S.  1043  f.  und  Krapp  S.  LXXIIIf.;  dazu  noch  Grau, 
Quellen  S.  131 — 145  und  C.  Richter,  Chronologische  Studien 
S.  40,  86  und  101. 


*)  Auch  der  Bückling-Homilet  und  ein  irischer  Prediger  haben  diese 
Abdias -Sammlung  besessen.  Siehe  Max  Förster,  Über  die  Quellen  von 
jElfrics  JSomiliae  Catholicae  (Berlin  1892)  S.  43. 

2)  Siehe  Max  Förster,  a.  a.  O.,  S.  43. 
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8.   Fol.  54i>_5Ga:   Sechste  Vercclli- Predigt. 

Überschrift:    INcipit  narrare  miracula,   que  facta  fuerant 
ante  achientum  Saluatoris,  domini  nostri  Jesu  Christi. 

Eine  zweite  Weihnachtshomilie,  die  nach  apokryphen 
Berichten  die  Wnndererscheinung  an  Christi  Geburtstage  sowie 
die  Flucht  nach  Ägypten  schildert.  Letztere  wird  nach  dem 
Pseudo- Matthäus -Evangelium  erzählt  und  zwar  in  meist  ganz 
wörtlicher  Anlehnung  an  die  lateinische  Version  dieser  Apokryphe 
(ed.  C.  de  Tischendorf,  Evangelia  Apocryplia,  Leipzig  2 1876, 
S.  51  ff.).  Mit  fol.  55b  Z.  15  {Mitte-Öe  Herodes  se  cymng)  setzt 
die  wörtliche  Übersetzung  von  Kap.  17  des  Originals  ein  und 
endet  auf  fol.  56a  Z.  15  mit  Kap.  25  der  Apokryphe.  Dazwischen 
ist,  wie  schon  der  Sinn  des  altenglischen  Textes  lehrt,  ein 
Abschnitt  ausgefallen:  fol.  55b  Dämlich  bricht  mitten  im  Satze 
bei  der  Begegnung  der  Flüchtlinge  mit  den  Löwen  (Pseudo- 
Matthäus Kap.  18)  ab  und/ setzt  nach  Überspringung  von  Ijf  5o 
Kap.  19 — 21  mit  der  zweiten  Hälfte  von  Kap.  22  (Einzug  in 
die  ägyptische  Stadt  Sotinen)  wieder  ein.  Im  altenglischen 
Texte  mufs  also  etwas  ausgefallen  sein,  dessen  Umfang  sich 
annähernd  berechnen  läi'st.  Wenn  die  Übersetzung  in  dem 
verloren  gegangenen  Teile  so  wörtlich  war  wie  bei  Kap.  17 
und  18,  dann  müfsten  ca.  100  Zeilen,  d.  i.  zwei  Blätter, 
ausgefallen  sein.  War  die  Übersetzungstechnik  aber  kürzend, 
so  wie  sie  uns  am  Schlüsse  bei  Kap.  22—24  vorliegt,  so 
würden  nur  ca.  50  Zeilen,  d.  i.  ein  Blatt,  fehlen.  Für  erstere 
Eventualität  spricht  zwar  die  häufig  zu  machende  Beobachtung, 
dafs  die  Übersetzung  anfangs  wörtlich  einsetzt,  gegen  den 
Schlufs  aber  immermehr  kürzt.  Auch  der  nur  geringe  Um- 
fang der  Homilie  liefse  vermuten,  dafs  ihr  eher  zwei  Blätter 
als  eines  fehlen.  Dagegen  liefse  sich  folgendes  für  die  zweite 
Möglichkeit  anführen:  die  Zerreifsung  des  Sinnes  lehrt,  dafs 
an  der  korrespondierenden  Stelle  der  Lage,  d.  h.  hinter  fol.  63h, 
dem  letzten  Blatte  der  Lage  H1  etwas  fehlt.  Da  diese  Lage 
nun  sowohl  des  Zahlzeichens  auf  dem  ersten  Blatte  —  es 
sollte  VIII  sein  —  wie  des  Buchstabens  (H)  auf  dem  letzten 
Blatte  entbehrt,  so  ergibt  sich,  dafs  der  ganzen  Lage  //  der 
äufsere  Bogen,  der  beides  tragen  würde,  fehlt. 

Gedruckt  ist  die  Homilie  weiter  unten  unter  B. 


56  [72] 

9.   Fol.  56b— 59a:    Siebente  Vercelli- Predigt. 

Eine  Mahnpredigt  zur  Warnung  vor  weichlichem  Leben 
und  Üppigkeit.  Die  Homilie  ist  in  der  Handschrift  als  zweite 
Predigt  (nämlich  nach  den  Dichtungen)  bezeichnet  durch  eine 
römische  U.II?\  welche  am  Ende  von  fol.  56a  steht  und  einer 
"JTZZ."  auf  fol.  59a  einer  MZZ7."  auf  fol.  61a,  einer  "V."  auf 
fol.  65  a  und  einer  ".VI."  auf  fol.  71a  entspricht.  Diese  fünf 
Predigten  scheinen  also  irgendwie  zusammengehangen  zu  haben. 
Dann  hört  die  Zählung  der  Predigten  auf. 

10.   Fol.  59  a -61a:   Achte  Vercelli-Predigt. 

Als  Nr.  "Ilir  bezeichnet  auf  59». 

Eine  Bulspredigt  unter  Bezugnahme  auf  das  jüngste  Gericht 
sowie  die  Höllenstrafen  und  Himmelsfreuden.  Als  Quelle  wird 
angegeben:  Sanctus  Gregorias  se  lialega  ivritere,  se  Öis  geivrit 
sette  and  wrat\  doch  vermag  ich  diese  Homilie  bei  Gregor 
nicht  nachzuweisen. 

Die  gleiche  altenglische  Predigt  findet  sich  noch  in  zwei 
weiteren  Handschriften :  a)  in  Corpus  Christi  College,  Cambridge, 
Ms.  198  (früher  S.  8)  fol.  43  b  als  "Dominica  .1.  post  Theophania 
Domini"  [Wanley  p.  125]  und  b)  im  Oxforder  Bodl.  Ms.  340 
(früher  NE.  F.  4.  10)  fol.  33a— 35b  mit  der  Bestimmung  für 
die  "Dominica  .1.  post  Theophania  et  quando  volueris"  [Wanley 
p.  10]. 

11.   Fol.  61a— 65a:   Neunte  Tercelli -Predigt. 

Als  Nr.MZZZ"."  bezeichnet  auf  fol.  61». 

Eine  Bufspredigt,  die  von  dem  dreifachen  Tod  und  den 
fünf  irdischen  Vorbildern  der  Hölle  handelt  sowie  die  Schrecken 
der  Hölle  und  die  Seeligkeit  ausmalt.  Als  Quelle  beruft  sich 
der  Homilet  dreimal  auf  ein  "Buch"  (fol.  63a,  63b,  65a),  womit 
jedenfalls  eine  lateinische  Predigt  gemeint  ist.  Der  zweite 
Teil  schöpft  aus  einer  thebaischen  Einsiedler- Legende,  die  in 
ausführlicherer  Form,  ebenfalls  aus  dem  Latein  übersetzt,  in  der 
Cotton-Hs.  Tib.  A.  III  fol.  87  a— 88  b  uns  vorliegt  und  von 
J.  Kemble,  The  Dialogue  of  Salomon  and  Saturnus  (London  1848) 
Seite  84 — 86  [daraus  wiederholt  von  A.  v.  Vincenti,  Die  alt- 
englischen Dialoge  von  Salomon  und  Saturn  (Leipzig  1904) 
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Seite  103 — 105]  gedruckt  ist.  Die  gleiche  Einsiedler-Legende 
ist  benutzt  in  der  Pseudo-Wulfstanschen  Homilie  XXX  (ed. 
Napier,  S.  146 ff.)  und  zwar  in  einer  altenglischen  Form,  die 
auch  dem  Vercelli-Homileten  vorlag;  denn  nur  so  erklären  sich 
bei  starken  Abweichungen  und  Auslassungen  mehrere  wörtlich 
übereinstimmende     Sätze     und     Satzfolgen     (Napier    146 8_24; 

U718-23;    14729  — 148  7). 

Die  gleiche  Homilie  steht  in  Bodl.  340  (früher  NE.  F.  4.  10) 
fol.  35b— 40b  (Wanley  S.  10)  als  "Dominica  .IL  post  The- 
phania  et  quando  volaeris". 

Zwischen  fol.  63  b  und  64  a  fehlt  ein  Blatt,  wie  der  Ver- 
gleich mit  der  zweiten  Handschrift  lehrt  (=  Bodl.  340  fol.  38  b 
Z.12  bis  fol.  39a  Z.  26). 

Die  Homilie  ist  mit  den  Varianten  der  Bodley-Hs.  gedruckt 
weiter  unten  unter  C. 

12.   Fol.  65«i-71a:   Zehnte  Vercelli- Predigt. 

Auf  fol.  65  a  als  Nr.  ".F."  bezeichnet. 

Dieselbe  Homilie,  welche  nach  drei  anderen  Handschriften 
von  Napier  unter  dem  Titel  Larspell  als  Nr.  XLIX  der  Pseudo- 
Wulftanschen  Predigten  (S.  250  Z.  15  bis  S.  265  Z.  20)  gedruckt 
ist  und  fragmentarisch  (=  Napier  S.  250  Z.  15  bis  S.  252  Z.  12) 
auch  unter  den  Bückling- Homilien  (ed.  Morris,  London  1880 
S.  105 — 107,  als  Nr.  IX  "Crist  se  goldbloma")  sich  findet;  nur 
ist  in  unserer  Vercelli-  Handschrift  der  Predigt  ein  neuer  Ein- 
gang vorgesetzt,  welcher  folgendermafsen  lautet: 

Her  sa^aö  on  pyssnm  hale^um  bocum  be  selraihtiges  Dryhtnes 
jodspelle,  pe  he  him  sylfum  Jnirh  Ins  8a  halejan  mihte  jeworhte  maunum 
to  bysene  7  to  lare.  7  he  sylf  ^ecwseö  his  halejan  muöe,  ]?eah  man  annm 
men  ^od-spel  secje:  'ponne  bio  ic  J?ser  on  raiddan.'  7  J>ain  bioö  synna 
forjifena,  p>e  Öset  jodspel  sejÖ  7  [nachträglich  dazwischen  eingefügt] 
cwiö.  7  synna  J?am  bioö  forjifene,  pe  hit  for  3°cles  naman  lustlice 
jehyreö.  7  pam  biö  wa  aefre  jeworht,  J?e  secjan  can  7  nele.  Foröam 
men  sculon  J>nrh  Öa  jodcundan  lare  becnman  to  life. 

Ein  Vergleich  mit  den  anderen  Handschriften  lehrt  übrigens, 
dafs  unser  Manuskript  keine  sonderlich  gute  Textgestalt  auf- 
weist und  sich  namentlich  durch  häufige  Auslassungen  von 
Worten  und  Satzteilen  auszeichnet. 
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18.   Fol.  71  »>— ?:]!>:   Elfte  Vcrcelli-Predigt. 

Überschrift:  uSpel  to  forman  gangdcege". 
Auf  foL  71a  als  Nr.  «.VI.»  bezeichnet. 

Die  nun  folgenden  drei  Homilien  stellen  Predigten  für  die 
dreitägigen  Bittgänge  (Rogationen)  dar,  die  seit  dem  6.  Jahr- 
hundert im  Abendlande  vor  Christi  Himmelfahrt  stattfanden. 
Die  erste  Bittagspredigt  enthält  eine  Mahnung  auszuharren  und 
das  Himmelreich  zu  gewinnen,  wobei  Ecclesiastes  III,  4  (tempus 
flendi  et  tempus  ridendi)  zu  Grunde  gelegt  ist.  Kulturhistorisch 
beachtenswert  ist  der  Schlufs,  welcher  vom  nahen  Bevorstehen 
des  Weltendes  spricht  —  also  wird  die  Predigt  vor  dem  Jahre 
1000  abgefafst  sein  —  und  nicht  nur  über  die  Plünderung  und 
Zerstörung  der  Kirchen  und  Klöster  durch  "heidnische  Männer" 
jammert  —  gemeint  sind  jedenfalls  die  dänischen  Invasoren  — , 
sondern  auch  über  die  Beraubung  des  geistlichen  Standes  — 
an  Klöster  wird  in  erster  Linie  zu  denken  sein  —  durch  Könige, 
Bischöfe  und  Aldormen  zu  klagen  hat. 

Die  lateinischen  Bibelzitate  weichen  des  öfteren  von 
der  hieronymianischen  Version  ab,  sind  also  einem  älteren 
lateinischen  Homileten  entnommen,  der,  wie  z.  B.  Gregor  der 
Grofse,  noch   einer  vorhieronymianischen  Bibel  sich  bediente. 

14.   Fol.  73b— 75b:  Zwölfte  Vercelli- Predigt. 

Überschrift:   "Spei  to  dam  odrum  gangdoege". 

Eine  zweite  Bittagspredigt  über  die  Furcht  Gottes  als  den 
Anfang  der  Weisheit  (Psalm  CX,  10).  Als  Einleitung  voraus- 
gesandt ist  ein  Abschnitt  über  die  Bittprozessionen,  die  an  die 
Stelle  heidnischer  Feste  getreten  seien  und  bei  denen  man 
das  Kreuzeszeichen,  das  Evangelienbuch  und  die  Reliquien  der 
Heiligen  um  Hof,  Vieh  und  Flur  tragen  solle. 

Auf  fol.  74a  igt  ein  den  Sinn  störender  Satz  eingeschoben 
über  die  Quadragesimalzeit,  der  offenbar  aus  einer  anderen 
Predigt  stammt. 

15.   Fol.  75b— 76b:  Dreizehnte  Vercelli -Predigt. 

Überschrift:  "Spei  to  ]>riddan  gangdcege". 
Die  dritte  der  Bittgangspredigten,  die  kürzeste  der  ganzen 
Sammlung,   betont   in  ihrem   Eingange   den   Charakter  jener 
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Gangtage  als  Vorbereitungszeit  auf  das  Himmelfahrtsfest.  In 
einem  zweiten  Teile  (=  fol.  76  a— b)  bietet  sie  Mahnworte  zur 
Vorbereitung  auf  den  Tod,  die  grösstenteils  den  toten  Gebeinen 
im  Grabe  in  den  Mund  gelegt  sind.  Syntaktisch  läfst  sich 
der  Satzteil,  mit  dem  fol.  75  b  schliefst,  nicht  verknüpfen  mit 
dem  Satzgliede,  das  fol.  76a  beginnt,  so  dafs  entweder  eine 
starke  Verderbnis  der  Texttiberlieferung  vorliegt  oder  zwischen 
beiden  Seiten  ein  oder  zwei  Blätter  (als  mittelster  Bogen)  aus- 
gefallen sind.  Für  letztere  Annahme  spricht  die  auffallende 
Kürze  der  Predigt,  sowie  der  unvermittelte  Übergang  von 
einem  Thema  zum  anderen. 

Die  Predigt  ist  1882  in  zeilengetreuem  Abdruck  wieder- 
gegeben von  Richard  Wtilker  in  der  Ayiglia  Bd.  V  S.  464 f.,  wo 
aber  upastignes  (statt  upafagnes)  und  geeam?'$an  (statt  gecar- 
nigan)  zu  lesen  ist.  Teilweise  (fol.  75b)  war  sie  schon 
faksimiliert  im  Appendix  B. 

16.  Fol.  76b— 80b:   Vierzehnte  Vercelli- Predigt. 

Überschrift:   "Larspel  to  swylcere  tide  swa  man  ivile". 

Eine  paränetische  Predigt  über  die  rechte  Art  des  Opfers 
und,  unter  Heranziehung  des  Gleichnisses  vom  Schalksknecht 
(Matth.  XVIII,  23—35),  über  die  Versöhnlichkeit  und  andere 
christliche  Tugenden. 

17.  Fol.  80b— 85b:   Fünfzehnte  Vercelli -Predigt. 

Überschrift:   "Alia  omelia  de  die  iudicii". 

Eine  Bufspredigt,  welche  eine  apokryphe  Beschreibung  der 
sieben  Vorzeichen  des  jüngsten  Gerichtes,1)  sowie  der  Scheidung 
der  Gerechten  und  Ungerechten,  bei  der  die  Jungfrau  Maria, 
der  Erzengel  Michael  und  Petrus  als  Fürsprecher  auftreten, 
enthält.  Die  Legende  von  den  Sieben  Vorzeichen  des  Jüngsten 
Gerichts  findet  sich  auch  in  zwei  anderen  altenglischen 
Homilien, 2)   in   der  Oxforder  Handschrift  Hatton  116   (früher 


*)  Wenn  Wülker  angibt,  die  Predigt  handele  über  "die  Vorzeichen 
am  Dienstag",  fices  Uwes  dceges  tacnu  (Grundriss  S.  400),  so  trifft  das  nur 
für  einen  kleinen  Abschnitt,  die  Vorzeichen  des  zweiten  Tages,  zu. 

2)  Auf  die  Übereinstimmung  dieser  drei  Homilien  hat  zuerst  G.  Gran, 
Quellen  und  Verwandtschaften  der  älteren  germanischen  Darstellungen  des 
Jüngsten  Gerichtes   (Halle  1(.)08)   S.  180  ff.    und   S.  XII  f.   öffentlich   hinge- 
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.Tun.  24)  pag.  382 — 305  (gedrückt  von  mir  weiter  unten  unter 
D,  vorher  teilweise  von  C.  Hofmann  in  den  Münchener  Gelehrte 
Anzeigen,  Bd.  L  [1860]  Sp.  349—365  und  von  G.  Grau,  Quellen 
S.  190)  und  in  dem  zweiten  Teile  der  VII.  Bliokling-Homilie 
(ed.  Morris,  1880,  S.  91  —  95),  und  zwar  in  inhaltlich  so  stark 
übereinstimmender  Form,  dafs  für  alle  drei  Predigten  eine 
gemeinsame  lateinische  Quelle  anzunehmen  ist.  In  der  Vercelli- 
Handsehrift  bietet  sich  das  Gauze  dar  als  eine  Antwort  Christi 
auf  die  Frage  des  Apostels  Thomas,  wann  der  Antichrist 
komme.  Hier  wird  also  die  Offenbarung  auf  die  Vermittlung 
des  Apostels  Thomas  zurückgeführt,  sodafs  das  Ganze  füglich 
als  Thomas  -  Apokalypse  bezeichnet  werden  darf.  Dieser 
Ursprnngsvermerk  kann  unmöglich  Zusatz  des  angelsächsischen 
Homileten  gewesen  sein,  sondern  mufs  schon  in  seiner 
lateinischen  Vorlage  gestanden  haben.  Da  nun  aber  das  dem 
Papst  Gelasius  (gest.  496)  zugeschriebene  JDecretum  de  libris 
recipiendis  et  non  recipiendis  (ed.  Thiele,  Epistolae  Romanoram 
Pontificum  genuinae,  Bd.  I  [Braunsberg  1868]  S.  465)  eine 
"Pevelatio  quae  appellatur  Thomae  apocrypha"  aufführt,  so  ist 
anzunehmen,  dafs  die  supponierte  gemeinsame  Quelle  jener 
altenglischen  Homilien  eben  diese  verloren  geglaubte  Thomas- 
Apokalypse  gewesen  ist.  Tatsächlich  sind  nun  kürzlich,  wie 
ich  durch  Erwin  Preuschens  Güte  erfahre,  zwei  lateinische 
Texte  gedruckt  worden,  die  diese  lange  gesuchte  Thomas- 
Apokalypse  in  zwei  verschiedenen  Rezensionen  darstellen, 
nämlich  eine  "Epistula  domini  nostri  Jesu  Christi  ad  Thomam 
discipulum  suum"  in  ausführlicherer  (interpolierter?)  Fassung 
gedruckt  von  Friedrich  Wilhelm  in  Deutsche  Legenden  und 
Legendare  (Leipzig  1907)  S.  40* — 42*  und  eine  kürzere  Form 
von  D.  P.  Bihlmeyer  in  der  Revue  Benedictine,  Vol.  XXVIII 
(1911)  S.272 — 274.  Ein  Vergleich  dieser  Lateintexte  mit  unserer 
Vercelli-Homilie  ergibt,  dals  der  Angelsachse  im  allgemeinen 
besser  zu  der  ausführlicheren  Fassung  stimmt  —  er  hat  z.  B. 
auch  die  ganze  Einleitung  mit  den  Wehrufen  — ,  in  den  Einzel- 


wiesen. Die  Art,  wie  sich  Grau  das  Verhältnis  der  Homilien  denkt,  ver- 
mag ich  mir  jedoch  ebensowenig  anzueignen,  wie  vieles  andere  in  diesem 
zwar  sehr  fleifsigen  und  anregenden,  aber  methodisch  recht  bedenklichen 
und  in  den  Formulierungen  oft  unklaren,  unpräzisen  und  unvorsichtigen 
Buche. 
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lesarten  der  Vorzeichen  aber  oft  enger  mit  der  kürzeren 
Fassung  zusammengebt.  Diese  Tatsache  ist  nur  so  zu  erklären, 
dafs  dem  Angelsachsen  eine  bessere  und  ursprünglichere  Text- 
form der  längeren  Kezension  vorgelegen  hat.  Ob  die  in  der 
altenglischen  Predigt  folgenden  Auftritte  mit  Maria,  Michael 
und  Petrus  ursprünglich  der  längeren  Fassung  angehörten  oder 
erst  später  augefügt  sind  —  der  Angelsachse  mufs  sie  jeden- 
falls schon  in  seinem  Lateintexte  gelesen  haben  — ,  vermag 
ich  nicht  zu  entscheiden,  halte  aber  das  letztere  für  wahr- 
scheinlicher. 

Die  altenglische  Übersetzung  ist  übrigens  meist  so  wörtlich, 
dafs  sie  stellenweise  zur  Textrekonstruktion  verwandt  werden 
kann.  *) 

Gedruckt  ist  die  Predigt  zusammen  mit  der  Hattou-Homilie 
weiter  unten  unter  D. 

Wie  der  Inhalt  beweist,  fehlt  zwischen  fol.  83h  und  84a 
ein  Stück  Text.  Möglicherweise  ist  ein  ganzes  Blatt  dazwischen 
ausgefallen. 

18.   Fol.  85 1>— 90*>:  Sechzehnte  Yercelli- Predigt. 

Überschrift:    "Omelia  Epyffania  Domini". 

Eine  Epiphanias-Predigt  über  die  Taufe  Jesu2)  (Matth.  III, 
13—17),  die  im  ersten  Teile  eine  ausführliche  Exegese  der 
Perikope  gibt  und  im  Schlufsteile  über  das  Geheimnis  der 
Dreinigkeit  handelt.  Zwischen  fol.  85  h  und  86  a  fehlt  mindestens 
ein  Blatt,  da  sowohl  formell  wie  inhaltlich  der  Anfang  des 
Blattes  86  nicht  zum  Schlufs  des  vorhergehenden  pafst.  Das 
fehlende  Blatt  wird  den  gleichfalls  vermifsten  Schlufsbuchstaben 
der  Lage  (L)  getragen  haben. 

x)  Was  Grau  a.a.O.  S.  180 ff.  als  Quellen  anführt  (4.Esrabuch,  Johannes- 
Apokalypse,  Pseudo-Jobannes,  Psalmen,  Ephraeni)  kann  nur  die  Bedeutung 
von  Parallelen  beanspruchen.  —  Die  Auffindung  der  Quelle  beweist  übrigens 
auch,  dafs  die  Fassung  des  Vercelli- Codex  die  ursprüngliche  Form  der 
Vorzeichen -Legende  darbietet  und  nicht,  wie  Grau  S.  XII  meinte,  die 
Predigt  Hatton  116. 

2)  Nach  Ausweis  der  westsächsischen  Evangelienversion,  welche  die 
Perikopen  durch  Überschriften  bezeichnet,  ist  dies  eigentlich  das  Evan- 
gelium für  den  Donnerstag  nach  Epiphanias.  Das  Perikopensystem  der 
angelsächsischen  Prediger  sollte  einmal  in  gröfserem  Zusammenhange 
untersucht  werden. 
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1<>.    Fol.  90^— Mb:  Siebzehnte  Yercelli-Predigt. 

Überschrift:   "De  purificatione  sancta  Maria91  [sie!]. 

Eine  exegetische  Homilie  über  Christi  Darstellung  im 
Tempel  (Lukas  II,  22—39)  zum  Tage  Maria  Reinigung. 

20.   Fol.  94b— 101a:  Achtzehnte  Yercelli-Predigt. 

Überschrift:   "De  saneto  Martino  confessore". 

Eine  Predigt  über  den  heil.  Martin,  Bischof  von  Tours 
(gest.  ca.  400),  welche  nach  Max  Förster  im  Archiv  für  das 
Studium  der  neueren  Sprachen,  Bd.  XCI  1893)  S.  200,  Leben 
Taten  des  Heiligen  im  Anschlufs  an  seines  Schülers  Sulpicius 
Severus'  Vita  S.  Martini  (ed.  Halm  im  Corpus  Script,  eccles.  I, 
Wien  1866,  S.  109  ff.)  sowie  seinen  Tod  nach  Sulpicius'  Epistula 
ad  Bassulam  (ed.  Halm  a.a.O.  S.  147 ff.)  erzählt. 

Dieselbe  altenglische  Predigt  findet  sich  noch  in  zwei 
weiteren  Handschriften:  a)  in  der  XVIII.  Bückling -Homilie 
(ed.  R.  Morris,  Early  English  Text  Society,  London  1880, 
S.  211—227),  wo  der  Sehluls  fehlt,  und  b)  in  dem  Bodl.  Ms. 
Junius  86  fol.  62—81,  welches  mit  dem  Blicküng-Ms.  zusammen 
gegenüber  unserem  Vercelli-Text  eine  Gruppe  bildet.  Alle  drei 
Handschriften  sind  zur  Reinigung  des  Bückling-Textes  heran- 
gezogen von  A.  Napier,  Notes  on  the  Bückling  Homilies  I. 
St.  Martin  in  der  amerikanischen  Zeitschrift  Modem  Philo  - 
logy,  Bd.  I  (Chicago  1903)  S.  303— 308.  Napier  hat  dort  auch 
gezeigt,  dafs  in  der  Vercelli-Handschrift  zwischen  fol.  100h  und 
und  fol.  101a  ein  Textstück  fehlt,  das  etwa  zwei  Seiten  des 
Vercelli-Manuskriptes  füllen  würde,  und  dafs  somit  zwischen 
Blatt  100  und  101  ein  Blatt  ausgefallen  sein  mufs.  Dies 
stimmt  trefflich  damit  überein,  dafs  auch  an  der  korrespon- 
dierenden Stelle  der  Lage  zwischen  fol.  103  und  104  ein  Blatt 
vermilst  wird.  Somit  ist,  da  Blatt  99 — 104  eine  Lage  bilden, 
in  der  Lage  O  der  ganze  dritte  Bogen  ausgefallen. 

21.  Fol.  101b_  103b:  Drittes  Yercelli- Gedicht. 

Ein  Gedicht  von  169  Alliterationsversen,  gewöhnlich  be- 
titelt "Rede  der  Seele  an  den  Leichnam",  welches  die  Vor- 
würfe einer  sündigen  Seele  an  ihren  Leib  sowie  die  tröstenden 
Verheifsungsworte  einer  frommen  Seele  an  ihren  Leib  enthält 
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und  vermutlich  von  einem  Sachsen  am  Ende  des  10.  Jahr- 
hunderts gedichtet  sein  wird.  Der  erste  Teil,  die  Rede  der 
sündigen  Seele  (=  Vers  1 — 129)  ist  auch  in  dem  poetischen 
Sammelcodex  des  Kapitels  zu  Exeter  überliefert,  der  zweite 
Teil,  die  Rede  der  tugendhaften  Seele  (=  Vers  130—169)  aber 
nur  in  der  Vercelli-Handschrift. 

Das  Gedicht  ist  auch  in  unserer  Vercelli-Handschrift  nicht 
vollständig  überliefert:  es  bricht  mitten  im  Satz  und  Vers  mit 
fol.  103b  ab,  während  fol.  104»  mit  einem  neuen  Gedichte 
(s.  Nr.  22)  und  zwar  gleichfalls  mitten  im  Verse  anhebt.  Zwischen 
fol.  103  und  104  mufs  also  mindestens  ein  Blatt  ausgefallen 
sein,  was  gut  stimmt  zu  dem  Ergebnis,  das  wir  bei  der  Martins- 
predigt fanden,  wo  an  der  korrespondierenden  Stelle  der  Lage 
zwischen  fol.  100  uud  101  ebenfalls  ein  Blatt  fehlt. 

Gedruckt  ist  das  Gedicht  nach  unserer  Handschrift  bereits 
1836  von  Benjamin  Thorpe  im  Appendix  B,  weiter  1856  von 
Kemble  im  Codex  Vercellensis ,  Part.  II,  S.  100 — 110,  in 
kritischer  Herstellung  unter  Heranziehung  der  Exeterhandschrift 
1857  von  Grein  in  der  Bibliothek  der  angelsächsischen  Poesie 
Bd.  I  S.  198—204,  sowie  jetzt  am  besten  in  Wülkers  Bibliothek 
der  angelsächsischen  Poesie,  Bd.  II  (1888)  S.  92 — 107.  Faksimi- 
liert ist  das  Gedicht  bei  Wülker,  Codex  Vercellensis  (Leipzig 
1894).  Weitere  Literatur  siehe  bei  Wülker,  Grundriss  S.  231 
und  Brandl,  Altenglische  Literatur  S.  1096;  dazu  noch  Grau, 
Quellen  und  Verwandtschaften  (Halle  1908)  S.  174 f.,  der  die 
Quelle  gefunden  haben  will,  sie  aber  nicht  nennt,  und  C.  Richter, 
Chronologische  Studien  zur  angelsächsischen  Literatur  (Halle 
1910)  S.  65,  98  f.  und  101. 

22.   Fol.  104*  und  104b:   Viertes  Vercelli- Gedicht. 

Fragment  eines  religiös-moralisierenden  Gedichtes  über  die 
Falschheit  der  Menschen,  von  Grein  (Bi  manna  lease'  getauft, 
das  an  den  Psalmvers  XXVII,  3,  der  im  Gedicht  Vers  9 — 15 
zitiert  wird,  anknüpft  und  in  die  Hoffnung  auf  die  Himmels- 
wonnen ausklingt.  Erhalten  ist  nur  der  Schlulsteil  von  47  Versen; 
dagegen  ist  der  Anfang  verloren  gegangen,  da,  wie  wir  schon 
unter  Nr.  21  sahen,  vor  fol.  104  ein  Blatt  ausgefallen  ist.  Viel 
mehr  Verse,  als  die  erhaltene  Zahl,  werden  schwerlich  fort- 
gefallen sein;  denn,  da  das  ausgefallene  Blatt  auch  noch  den 
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Sehlufsteil   des   vorhergehenden   Gedichten    enthalten   mufste, 
bleiben   höchstens  anderthalb  Seiten  zu  je  33—40  Versen  für 
unser  Gedicht  zur  Verfügung.     Mithin  werden  höchstens  40  bis 
60  Verse  fehlen,  d.  h.  etwa  die  Hälfte  von  dem  ursprüngliche! 
Gedichte  wird  uns  erhalten  sein. 

Herausgegeben  ist  das  Fragment  1836  von  Benjamin  Thorpt 
im  Appendix  B  S.  98  f.,  1856  von  Kemble  im  Codex  Vercellensu 
Part.  II  S.  79 — 82,  1858  in  Greins  Bibliothek  der  angelsächsische) 
Poesie  Bd. II  S.142f.  und  1888  in  Wülkers  Bibliothek  der  angel- 
sächsischen Poesie  Bd.  II  S.  108 — 110.  Faksimiliert  ist  dei 
Text  in  Wülkers  Codex  Vercellensis  (Leipzig  1894).  Weiten 
Literatur  siehe  bei  Wülker,  Grundriss  S.  200  und  Brandl,  Alt 
englische  Literatur  S.  1048. 

Wülker  hat  im  Grundriss  S.  201  das  Ganze  als  "poetisch« 
Predigt  über  Psalm  XX VIII  (XXVII)  3"  bezeichnet  und  ii 
seiner  Neuausgabe  der  Greinschen  Bibliothek  unser  Gedicht 
geradezu  als  "Predigtbruchstück  über  Psalm  28"  betitelt,  worii 
ihm  Brandl,  Altenglische  Literatur  S.  1048,  mit  "Predigtbruch- 
stück über  Psalm  23, 3"  (lies  28  oder  nach  der  Vulgata,  27)  gefolgt 
ist.  Ich  halte  diese  Bezeichnung  aber  nicht  für  empfehlenswert. 
Eine  poetische  Predigt  über  den  ganzen  Psalm  (Wülker)  kann 
unmöglich  vorgelegen  haben,  erstens  weil  der  erhaltene  Teil 
des  Gedichtes  nichts  von  den  auf  Vers  3  folgenden  Psalm- 
strophen 4 — 9  verwendet  —  für  Vers  1 — 2  können  wir  es  des 
fehlenden  Anfangs  wegen  nicht  nachweisen  —  und  weil  nach 
dem  breiten  Vortragsstil  des  erhaltenen  Teils  zu  urteilen,  in 
der  verloren  gegangenen  Anfangshälfte  dafür  kein  Raum  ge- 
wesen wäre;  zweitens,  weil  das  Hauptthema  und  die  Gesamt- 
tendenz des  Psalms  gänzlich  andere  sind  als  in  unserem 
Gedichte,  welches,  abgesehen  von  den  Schlufsversen,  aus- 
schlielslich  über  die  Verleumdungssucht  der  Menschen  handelt. 
Auch  mit  Beschränkung  auf  den  dritten  Vers  des  Psalmen 
(Brandl)  halte  ich  diese  Formulierung  nicht  für  zutreffend, 
weil  das  Gedicht  zur  Hauptsache  macht,  was  der  Psalmen- 
vers nur  nebenbei  zur  Ausmalung  in  Form  eines  Relativ- 
satzes vorbringt.  Höchstens  als  paränetische  Verspredigt 
werden  wir  meiner  Ansicht  nach  das  Fragment  bezeichnen 
dürfen. 
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23.   Fol.  104»>— 106»:   Fünftes  Vercelli- Gedieht. 

Ein  altes,  vielleicht  noch  in  die  erste  Hälfte  des  8.  Jahr- 
hunderts gehörendes  Gedicht  von  156  alliterierenden  Versen, 
jetzt  meist  als  "Trauingesicht  vom  Kreuze  Christi"  bezeichnet, 
in  welchem  das  Kreuzesholz  dem  Dichter  in  einer  Vision 
erseheint  und  ihm  selbst  seine  Geschichte  (Kreuzigung,  Kreuzes- 
abnahme, Vergrabung  und  Wiederauffindung  des  Kreuzes  und 
jetzige  Verehrung)  in  poetisch  tief  empfundener  Sprache  und 
mit  starker  Anlehnung  an  die  Anschauungen  der  altgermanischen 
Gefolgschaftskreise  vorträgt. 

Gedruckt  ist  das  Gedicht  des  öfteren:  zuerst  1836  von 
Benjamin  Thorpe  im  Appendix  B  und  am  besten  in  Grein- 
Wülkers  Bibliothek  der  angelsächsischen  Poesie,  Bd.  II  (1888) 
S.  116 — 125  sowie  mit  gutem  Kommentar  von  Albert  Cook,  The 
Dream  of  the  Bood  (Oxford  1905).  Faksimiliert  ist  es  in 
Walkers  Codex  Vercellensis  (Leipzig  1894).  Sonstige  Literatur 
siehe  bei  Wülker,  Grundriss,  S.  139  und  189  ff.,  sowie  bei  Brandl, 
Altenglische  Literatur  S.  1030 — 1032;  dazu  jetzt  noch  Grau, 
Quellen  und  Verivandtschaften  S.  175  (ein  wertloser  Quellenver- 
weis) und  C.Richter,  Chronologische  Studien,  S.47f.,  93  und  101. 

24.  Fol.  106h— I09h:  Neunzehnte  Yercelli- Predigt. 

Eine  Predigt  für  die  Rogationen,  die  nach  einer  Einleitung 
über  die  Dreieinigkeit  (ganz  nach  Augustins  De  Trinitate) 
und  den  Sündenfall,  über  das  Fasten  an  den  drei  Bittagen, 
die  Einsetzung  desselben  durch  den  Propheten  Jonas  und  die 
Einrichtung  der  Bittprozessionen  durch  den  Bischof  Mamertus 
von  Vienne  sich  verbreitet. 

Die  gleiche  Pregigt  enthalten:  a)  Corpus  Christi  College, 
Cambridge,  Ms.  162  (früher  S.  5)  pag.  403  ff.  als  "Feria  .IL  in 
Letania  Maiore"  [sie!]  [Wanley  S.  119],  b)  Corpus  Christi 
College,  Cambridge,  Ms.  303  (früher  S.  17)  p.  215  ff.  als  "Sermo 
in  Letania  Maiore"  [Wanley  S.  135]  und  c)  Cotton  Ms.  Cleopatra 
B.  XIII,  fol.  42h  als  "Dominica  ante  Bogationum"  [Wanley 
S.  202]. 

25.  Fol.  109h— 112a :  Zwanzigste  Vercelli- Predigt. 

Eine  Bittwochenpredigt,  die  über  das  Almosengeben  und 
die  acht  Hauptlaster  handelt,  —  letzteres  wörtlich   übersetzt 


66  [82] 

aus  Pseudo-Aleuins  Liber  de  virtutibus  et  vitiis,  Kap.  27—34 
(Migne,  Pairologia  latina  Vol.  CI  Sp.  632ff.),  der  seinerseits  hier 
Cassians  fünfte  Kollation  Kap.  IG  ausschreibt.  Der  Eingangs- 
satz ist  der  gleiche  wie  bei  der  XL  Iloniilie  unseres  Codex, 
dann  gehen  aber  beide  Predigten  völlig  autlere  Wege,  sodafs 
sich  Wülkers  Vermutung  (Grundriss  S.  491),  es  möchte  sich 
um  ein  und  dieselbe  Predigt  handeln,  nicht  als  richtig  erweist. 

Zwischen  fol.  111  und  112  liegt  eine  Lücke  im  Text  vor, 
da  sowohl  formell  wie  inhaltlich  der  Schlufs  von  111h  mit 
dem  Anfang  von  fol.  112a  sich  nicht  vereinigen  lälst.  Auch 
die  Quelle  lehrt,  dafs  mit  fol.  111 b  mitten  in  einem  wörtlich 
übersetzten  Satze  die  Übersetzung  aus  Alcuin  abbricht.  Nimmt 
man  die  Tatsache  hinzu,  dals  die  Lage  Q  (fol.  112 — 118)  der 
Lagenzahl  (XVI)  ermangelt,  so  wird  man  mit  Bestimmtheit 
sagen  dürfen,  dafs  hier  das  erste  Blatt  der  Lage  vor  fol.  112 
ausgefallen  ist.  Wie  wir  unter  Nr.  27  sehen  werden,  fehlt 
auch  das  Schlufsblatt  der  Lage,  das  den  Buchstaben  Q  tragen 
sollte.  Also  ergibt  sich,  dafs  der  ganzen  Lage  der  äulsere 
Bogen  abhanden  gekommen  ist. 

Die  gleiche  Homilie  findet  sich  noch  in  zwei  Cambridger 
Handschriften  des  Corpus  Christi  College,  nämlich  in  Ms.  162 
(früher  S.  5)  pag.  412 ff.  als  "In  tertia  feria  in  Letania"  [Wanley 
S.  119]  und  in  Ms.  303  (früher  S.  17)  pag.  219  ff.  als  «Alius  sermo 
Fr.  .III  in  Rogationibus"  [Wanley  S.  135]. 

26.   Fol.  112a— 116b:  Einundzwaiizigste  Yercelli- Predigt. 

Eine  wenig  einheitliche  Homilie,  die  wohl  für  die  Quadra- 
gesimalzeit  bestimmt  war.  Sie  handelt,  ohne  den  Zusammen- 
hang klar  herauszuarbeiten,  über  die  Notwendigkeit  eines 
gottesfürchtigen  Lebens  und  Almosengebens,  ohne  welches  das 
Fasten  nutzlos  sei,  über  die  "  zwTölf  Tugenden  der  Seele",  über 
den  Opfertod  Christi,  über  den  Stolz,  der  sogar  die  Engel  zu 
Fall  gebracht  habe,  und  über  die  Schrecken  des  Jüngsten 
Gerichts.  Dieser  letztere  Teil,  fol.  115a — Hßa  umfassend,  er- 
schien vorher  auf  fol.  9  a — 12  a  unserer  Handschrift  schon  ein- 
mal als  selbständige  Predigt,  nämlich  Nr.  2,  und  es  kann 
daher  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  auch  an  unserer 
Stelle  eine  neue,  selbständige  Predigt  anzunehmen  sei.  Gegen 
eine  solche  Annahme  sprechen  aber  die  zwei  Tatsachen,   dafs 
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erstens  der  Schreiber  keine  grofse  Initiale  anwendet,  womit 
er  sonst  in  diesem  Teile  der  Handschrift  ein  neues  Werk  zu 
beginnen  pflegt,  und  dafs  zweitens  dem  vorhergehenden  Teile 
jeglicher  Predigtabschluls,  wie  er  sonst  bei  allen  Homilien  des 
Vercelli-Codex  auftritt,  abgeht.  Über  das  Verhältnis  der  beiden 
Textfassungen  des  Abschnitts  über  das  Jüngste  Gericht  siehe 
oben  unter  Nr.  2,  woselbst  auch  weitere  Literaturnachweise 
verzeichnet  sind. 

27.  Fol.  116b— 120>>:  Zweiundzwanzigste  Vercelli- Predigt. 

Ein  kurzer  Auszug  aus  den  beiden  Büchern  Synonyma 
des  spanischen  Bischofs  Isidor  von  Sevilla,  der  wiederholt  von 
angelsächsischen  Homileten  als  Quelle  zitiert  wird.  Der  Angel- 
sachse hat  von  der  grammatisch  -  stilistischen  Tendenz  des 
Werkes,  synonyme  Ausdrücke  vorzuführen,  so  gut  wie  nichts 
mehr  übrig  gelassen,  aber  den  erbaulichen  Inhalt  des  Ge- 
spräches zwischen  dem  Menschen  und  der  Vernunft  (dem  Logos) 
sehr  geschickt  zu  einem  kurzen  Traktat  über  die  Sündhaftig- 
keit des  Menschen  und  die  Frömmigkeit  als  einziges  Rettungs- 
mittel vor  den  Höllenstrafen  zusammengeschnitten,  in  dem  er  hie 
und  da  einzelne  Sätze,  oft  in  wörtlicher  Übersetzung,  heraus- 
gegriffen und  geschickt  aneinander  gereiht  hat.  Möglich  ist, 
dafs  der  altenglische  Übersetzer  bereits  einen  so  zurecht  ge- 
machten lateinischen  Auszug  vor  sich  hatte,  da  er  auch  den 
im  Originalwerke  fehlenden  paränetischen  Schlufs  ausdrücklich 
auf  Isidor  zurückführt. 

Der  Schlulsbuchstabe  der  Lage  (Q)  fehlt  auf  Blatt  118  b. 
Man  möchte  daher  annehmen,  dals  nach  fol.  118  ein  Blatt  aus- 
gefallen ist.  Grammatisch  -  syntaktisch  lälst  sich  der  Bruch 
nicht  erweisen,  weil  das  einen  neuen  Satz  beginnende  Schlufs- 
wort  von  fol.  118b  {Gehyraö)  sich  mit  dem  folgenden  men  pa 
leofestan  durchaus  verbinden  lälst.  Indes  schliefst  sich  der 
Inhalt,  wenn  wir  nicht  tatsächlich  einen  Gedankensprung  an- 
nehmen wollen,  nicht  gut  an  das  Vorhergehende  an.  Auch  ist 
zu  beachten,  dals  mit  fol.  118  die  Benutzung  des  ersten  Buches 
der  Synonyma  mit  Paragraph  50  abbricht  und  mit  fol.  119a 
mit  dem  Anfang  des  zweiten  Buches  wieder  einsetzt,  so  dafs 
also  mehr  als  ein  Drittel  des  ersten  Buches  übersprungen  wäre. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  scheint  es  nicht  unwahrschein- 
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lieh,  da£l  dazwischen,  also  nach  f'ol.  118,  ein  Blatt  ausgefallen 
ist.  Gestärkt  wird  diese  Annahme  durch  die  oben  unter  Nr.  25 
gemachte  Beobachtung,  dafs  auch  das  korrespondierende 
Anfangsblatt  der  Lage  fehlt.  Also  werden  wir  mit  ziemlicher 
Sicherheit  sagen  dürfen,  dafs  der  sechzehnten  Lage  der  ganze 
äufsere  Bogen  fehlt,  der  vorn  die  Zahl  XVI,  hinten  den  Buch- 
staben Q  getragen  hat. 

Gedruckt  ist  diese  Predigt  weiter  unten  unter  E. 

28.   Fol.  121a— 133b:  Sechstes  Yercelli- Gedicht 

('Elene'). 

Ein  Gedicht  von  1321  Alliterationsversen  über  die  Auf- 
findung des  Kreuzes  Christi  durch  die  Kaiserin  Helena  mit 
Hilfe  des  Juden  Judas,  der  dann  getauft  als  Cyriaeus  zum 
Bischof  von  Jerusalem  gemacht  wird.  Dieses  unter  dem  Namen 
'Elene', J)  der  altenglischen  Form  von  Helena,  in  der  Literatur- 
geschichte laufende  Gedicht  ist  nach  Ausweis  eines  Runen- 
Akrostichons  am  Ende  (Vers  1258  —  1270)  von  einem  Dichter 
'Cynewulf  verfafst,  der  es  wohl  in  der  zweiten  Hälfte  des 
8.  Jahrhunderts  in  anglischer  Mundart  geschrieben  hat,  während 
es  uns  in  der  Vercelli- Handschrift  in  einer  jüngeren,  west- 
sächsischen Umschrift  vorliegt.  Als  Quelle  benutzte  unser 
Dichter    eine   lateinische   Form    der    Kreuzauffindungslegende, 


*)  Dieser  von  Jacob  Grimm  1840  aufgebrachte  Titel  ist  nicht  sonder- 
lich glücklich  gewählt,  weil  Cynewulf  bestimmt  nicht  eine  Verherrlichung 
der  Helena  im  Auge  gehabt  bat,  wie  Brandl,  Altenglische  Literatur  S.  1042, 
anzunehmen  scheint.  Die  ersten  Spuren  einer  Verehrung  der  heil.  Helena 
im  Abendlande  finden  sich  erst  im  9.  Jahrhundert  (s.  H.  Kellner,  Heorto- 
logie,  Freiburg  3  1911,  S.  248),  also  nach  Cynewulfs  Zeit,  wie  denn  auch 
das  Gedicht  die  Helena  nirgendwo  als  'Heilige'  bezeichnet,  sondern  ihr 
nur  das  Prädikat  'selig'  (eadhredig  V.  260  =  lat.  beata)  beilegt.  Cynewulf 
wollte  sicherlich  nicht  eine  Person,  sondern  vielmehr  die  Auffindung  des 
heiligen  Kreuzes  verherrlichen,  die  seit  dem  7.  Jahrhundert  als  Festtag  im 
Abendlande  begangen  wurde.  Dafs  Cynewnlf  dieses  Fest  im  Auge  hatte, 
ergibt  sich  auch  aus  Vers  1228  f.,  wo  ausdrücklich  eine  Feier  des  3.  Mai 
angeordnet  wird.  Dies  ist  aber  das  im  Abendlande  übliche  Datum  des 
Festes  der  Inventio  s.  Crucis,  während  der  Festtag  der  heil.  Helena  auf 
den  18.  August  fällt.  Besser  war  daher  der  Name,  den  Thorpe  (1836)  dem 
Gedichte  gegeben  hatte,  der  es  "The  Invention  of  the  Gross"  betitelte. 
Kemble  schlofs  einen  Kompromifs  zwischen  Thorpe's  und  Grimm's  Titel 
und  nannte  das  Gedicht  "  Elene,  or  the  Recovery  of  the  Cross." 
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wie  sie  als  Inventio  s.  Crucis  oder  Vita  s.  Quiriaci  in  den 
Acta  Sanctorum  (zum  4.  Mai)  und  sonst  mehrfach  gedruckt 
vorliegt,  wenn  auch  die  spezielle  Textrezension  der  Cynewulf- 
schen  Vorlage  noch  aufzusuchen  bleibt. 

Gedruckt  ist  unser  Gedicht  von  Benjamin  Thorpe  (1836), 
Jacob  Grimm  (1840),  Kemble  (1856),  Grein  (1858),  Julius 
Zupitza  (Cynewulfs  Elene,  Berlin  1877,  4  1899),  C.  W.  Kent 
[Elene,  Boston  1889,  U902),  Wülker  (1888)  und  mit  treff liehen 
Anmerkungen  von  F.  Holthausen  (Cyneivulfs  Elene,  Heidel- 
berg 1905,  2 1910).  Ein  um  die  Hälfte  verkleinertes  Faksimile 
des  ganzen  Gedichtes  gibt  Wülker  im  Codex  Vercellensis 
(Leipzig  1894).  Eine  Seite,  die  erste,  gab  in  grösserem,  aber 
immer  noch  fast  um  ein  Drittel  verkleinertem  Faksimile  — 
was  der  Herausgeber  zu  erwähnen  vergessen  hat  —  Holthausen 
in  der  zweiten  Auflage  seiner  Ausgabe  (1910).  Weitere  Literatur 
siehe  bei  K.  Jansen,  Die  Cynewulf- Forschung  von  ihren  An- 
fängen bis  zur  Gegenwart  (Bonn  1908),  Brandl,  Altenglische 
Literatur  S.  1043  f.  und  Holthausen  in  seiner  Ausgabe  S.  Xff. ; 
dazu  Grau,  Quellen,  S.  15  —  29  und  Richter  Chronologische 
Studien  S.  40—45,  86—88,  101. 

29.   Fol.  133  b— 135b:  Dreiundzwanzigste  Yercelli- Predigt 

(<  Guthlac'). 

Eine  Homilie,  die  uns  die  Heimsuchung  des  heil.  Guthlac 
von  Croyland  (gest.  714)  durch  zwei  Teufel  und  deren  Besiegung 
mit  Hilfe  des  heil.  Bartholomäus  erzählt  und  offenbar  für  den 
11.  April,  den  Gedenktag  des  heil.  Guthlac,1)  bestimmt  war. 
In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  dabei  nicht  um  ein  selbständiges 
Werk,  sondern  um  einen  mit  der  doxologischen  Predigtschlufs- 

*)  Sein  Gedenktag  findet  sich  schon  in  einem  der  ältesten  der  uns 
erhaltenen  klösterlichen  Festkalender  eingetragen,  dem  in  dem  west- 
sächsischen Kloster  New  Minster  zu  Winchester  um  1050  hergestellten 
Kalender  der  Cottonhandschrift  Titas  D.  XXII  (ed.  R.  T.  Hampson,  Mcdii 
Aevi  Calendarium  [London  1847]  Vol.  I  S.  435 ff. ;  vgl.  dazu  W.  de  Gray 
Birch,  Liber  Vitae:  Register  and  Martyrology  of  New  Minster  and  Hyde 
Abbey,  Winchester,  [London  1892]  S.  269  ff.  und  F.Piper,  Die  Kaiendarien 
und  Martyrologien  der  Angelsachsen  [Berlin  1862]  S.  76).  Ich  halte  es 
daher  nicht  für  richtig,  dem  heil.  Guthlac  nur  die  Bedeutung  eines 
'merciseben  Lokalheiligen'  zuzugestehen,  wie  es  Brandl,  Altenglische 
Literatur  S.  11 15,  tut. 
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formel  versehenen  Abschnitt  aus  einer  umfangreicheren  alt- 
englischen  Lebensbeschreibung  des  heil.  Guthlac,  welche  voll- 
ständig in  der  Londoner  Handschrift  Cotton  Vespasian.  D  XXI 
(aus  dem  11.  Jahrhundert)  vorliegt  und  ihrerseits  eine  freie, 
kürzende  Übersetzung  der  um  730  verfafsten  Vita  S.  Guthlaci 
eines  Mönches  Felix  darstellt.  Unser  Vercelli-Fragment  um- 
fafst  die  Kapitel  4  und  5  der  vollständigen  Vita  und  verhält 
sich  textlich  zur  Londoner  Handschrift  in  der  Weise,  dafs  es 
eine  ältere,  den  anglischen  Dialekt  des  Originales  besser  be- 
wahrende und  der  gemeinsamen  Urhandschrift  näher  stehende 
Textgestalt  aufweist.  Dafs  unser  Vercelli-Fragment  aus  einem 
gröfseren  Zusammenhange  herausgelöst  ist,  zeigt  noch  das  in 
der  ersten  Zeile  stehen  gebliebene  "in  dem  erwähnten  Eilande" 
(in  pam  sprecenan  iglande).  0 

Die  angelsächsische  Fassung  der  Guthlac-Legende  ist  unter 
Herbeiziehung  der  Lesarten  des  Vercelli-Fragmentes  zuerst  von 
Ch.  W.  Goodwin,  The  Anglo-Saxon  Version  of  the  Life  of 
St.  Guthlac  (London  1848)  mit  englischer  Übersetzung  und  An- 
merkungen veröffentlicht  worden.  Eine  sehr  sorgfältige  Aus- 
gabe verdanken  wir  Paul  Gonser,  Das  Angelsächsische  Prosa- 
Leben  des  heil.  Guthlac  (Heidelberg  1909),  wo  auf  Seite  117 — 134 
neben  dem  Londoner  Text  auch  das  Vercelli-Fragment  voll- 
ständig abgedruckt  ist.  Weitere  Literatur  siehe  bei  Wtilker, 
Grundriss  S.  491 — 493  und  Brandl,  Altenglische  Literatur 
S.  1114f. 

30.   Fol.  136  a— 136b 

sind  leer.  Auf  fol.  136h  stehen  nur  in  jüngerer  Hand  in  Majukel- 
schrift  die  Worte:  CVM  PERUENISSE. 


*)  Nicht  möchte  ich  hieraus  mit  Gonser  S.  35  schliefsen,  dafs  "die 
einleitenden  Worte  der  Homilie,  in  denen  von  der  Besiedlung  des  Eilandes 
durch  Guthlac  die  Eede  gewesen  sein  mufs,  verloren  gegangen  sind." 
Auch  bei  anderen  Homilien  setzt  unsere  Handschrift  ohne  besondere 
Predigteingangsformel  sofort  mit  dem  Text  ein,  so  bei  den  Predigten  XV 
und  XXII.  Das  Wort  sprecenan  mag  eben  von  unserem  Homileten 
mechanisch  seiner  Vorlage  entnommen  sein. 
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VII.    Abdruck  der  IL,  VI.,  IX,  XV.  und 
XXII.  Vercelli-Honiilie. 


A. 

II.  Yercelli- Predigt 

fol.  9a  — 12a. 

MEN  DA  LEOFESTAN,  \>m  myclan  d6m-da33es  worc1) 
biö  swiöe  e^es-lic  7  andryslic  eallum  ^esceaftuw.  In  }>am 
da3ge,  pa,  hleoöriendan  li^eas  for-bserna]?  frene  blod-^e-meDsdan 
Seard2)  7,  J?a-J>e  nu  her  syndon  on  myclum  sylpe  7  on  unnyttre3) 
jesyhöe  ^oldes  7  seolfres  7  sod-webbes  7  wossestreona.  Ac  5 
we  sint  nu  p&m  se-liccost  for-truwode,  pe  he  us  noto4)  ne 
eyme.  7  on  fam  da^e  sewit  sunnan  leoht  7  monan  leoht  7 
J>a  leoht  ealra  tun^la.  7  on  p am  dsege  biö  Dryhtnes  rod  blöde 
flowende  betweox  wolcnnm. 5)  7  in  J>am  dse^e  biö  Dryhtnes 
onsyn  swiöe  e^eslicu  7  ondryslicu,  7  on  ]?ani  hiwe,  p e  he  wses,  10 
J>a  hine  Iudeas  swunjon  7  ahen^on  7  hiora  spatlum  him  ow6) 

Varianten  des  2.  Teiles  der  XXI.  Vercelli-Predigt,  welche  ich  unserer 
obigen  ersten  Vercelli-Fassung  (=  V1)  gegenüber  mit  V2  bezeichne.  Man 
vergleiche  den  stark  abweichenden  Text  der  XL.  Ps.-Wulfstan-Homilie, 
ed.  Napier  132 10 ff. ,  die  ich  hier  nur  gelegentlich  als  W  [oder  B 
=  C.  C.C.C.  419;  C  —  C.C.C.C.201J  F  =  Hattonll4;  N  =  Cleopatra 
B.  XIII]  heranziehe,  meist  nur  bei  Differenzen  zwischen  V1  und  V2 :  1  fca 
V2  |  pces  myclan  döm-do?ges  xcorc]  ßcesöe  we  ge-rced  habbad  7  ge-leornod 
on  haligum  bocum,  se  ytemesta  dceg  pysse  worulde  V2  2  byö  \  eges- 
fidlic  |  ondrysenlic  |  in]  on  V2  3  liggeas  for-bcernaÖ  pone  4  geard] 
middan-geard  V2  W  |  pa-pe]  ponne,  pe  V2,  pcet  mancynn,  pe  W  |  her  syn- 
don] ys  V8W  5  gode-webbes  6  synt  |  gelicost  \  noto  we]  na  to  Va 
7  cume  |  71  f.  V2  |  dam  j  dcege  V1  W]  do?ge  pces  myclan  domes  V2  8  eallra  \ 
7  f.  V*  |  dam  |   byö  hinter  rod         9  on  dam  \  byö  10  ondrysenlice   \ 

7»  f.  V8        11  hyra 


1)  Vielleicht  ist  hier  das  angl.  wcerc  'Schmerz'  einzusetzen,  das  öfter 
von  südlichen  Schreibern  mit  weorc  'Werk'  verwechselt  ist. 

2)  Lies  middangeard  mit  V2  W. 
8)  Das  erste  t  über  der  Zeile. 
4)  Lies  no  to  =  na  to  (V2). 

"')  Die  beiden  Sätze  stehen  auch  in  einer  Hs.  (B)  der  Wnlfstanschen 
Homilie,  fehlen  aber  den  andern  Hss.  (CFN). 
'•)  t>  [sie!]  über  der  Zeile. 
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spiwon. ')  In  }>a/>/  dffije  ]»a  synfullan  heofia]>  7  \vepa)>,  for)>an 
hie  8ST  noldon  Iura  synna  betau,  ac  hie  sari^e  aswajmaf»  7  in 
susle  afeallaö.  In  pam  d»je  beoö  blawende  |>a  byman  of  .1111. 
sceattum  }>yses  middan-geardeB.  7  ]wnne  ealle  arisap;  swa- 
5  hwiet-swa  eorj^e  forswealh  7  fyr  forbsernde  7  sa>  sencte2)  7 
wildeor  frseton  7  fu^las  tobnjron,  eall  \xtt  \>y  da>'3e  ariseÖ. 
On  pam  affige*)  ure  Dryhtew  in  bis  pam  myclan  ime3en-J>rymme, 
7  his  onsyne  aityweö  7  bis  lichoman.4)  ponne  biö  seo  wund 
^esewen   \>&m  firen-fullum,   7  pam  soö-fa3stan  be  biö  bal  je- 

10  sewen.4)  7  J>onwß  Indeas  ma^on  ge-seon,  j?one-)?e  hie  ser  cwealdon 
7  hengon.  7  se  soöfajsta  dema  ponne  demeö  ealra  manna  je- 
hwylcum  softer  [fol.  10 a]  his  sylfes  se-wyrhtum.  Hwa>t  ponne 
pinceö  pam  synfullan,  pset  noht  ne  sie  pses  hates  ne  pses  cealdes, 
ne  )>a3S  heardes  ne  pses  hnesces,  ne  pses  leofes  ne  öa)s  laöes,  pcet 

15  hine  ponne  maese  fram  Dryhtnes  lufan  ädön  7  bis5)  willan 
ascadan ;  7  nu  nellap  his  willan  wyrcean,  nu  we  eaöe  majon. 6) 


1  in]  on  V2  |  heofaö  7  ivepad,  foröan-pe  2  noldan  hyra  \  sarige 
aswcemap]  ponne  sceolon  sarie  aswceman  V2  |  in]  on  V2  3  afeallan  j 
in]  on  V2  |  dam  |  &eo<5  &Zawe«rt'e]  feower  englas  blawaÖ  V2,  singab  W  | 
/>a  V*W]  feower  V2  |  of  .IUI.  sceittum]  on  feower  healfa  [lies  healfum] 
Va,  of  pam  feower  sceatum  W  [half am  Korr.  F]  4  pysses  5  s?6yj- 
hivcet-swa  V1  V2]  swa  hivozt  manncynnes  swa  W  \  eoröe  \  sencte]  be-sencte 
V2W  6  /"wjefos  |  jb?/  V1W]  on  dam  V2  |  ari*$  V2  7  dam  |  tfa^e 
V1]  dcege  sitt  V2,  da^e  cymeÖ  W  |  iw]  on  V2  |  pam  V1  W]  f.  V2  |  megen 
8  ansyne  |  7  Ais  lichoman  bis  ftaZ  ^e-seice^i  fehlt  V2;  in  W  steht  etwas 
anderes,  s.  oben  10  cwealdon  7  hengon  V1]  ahengon  7  cwealdon  V2, 
ahengon  7  acwealdon  W        11   <5<mwe  |   eaMra        12  ce/fer  V1W]  6e  V2  | 


!)  Siehe  Note  5  S.  87. 

2)  Vielleicht  besser  mit  V2  und  W  besencte  zu  lesen. 

3)  Dahinter  ist  jedenfalls  ein  Verbum  ausgefallen:  so  etwas  wie  cymed 
(W  und  Hatton  116  pag.  388)  oder  siteö  (sitt  V»). 

4)  Vielleicht  ist  dieser  und  der  folgende  Satz  verderbt.  Wenigstens 
ist  die  stark  abweichende  Lesung  von  W  viel  verständlicher:  ponne  biö  he 
pam  synfullum  swiöe  wräÖ  wteowed,  and  Pam  sodfasstum  he  byÖ  bliöe 
•&esewen\  vgl.  auch  Vercelli-Homilie  XV  fol.  83 b:  ures  Dryhtnes  onsyn  biö 
siviÖe  rede  7  swiös  egesful  7  grim.  Allerdings  sagt  noch  Hatton  116 
pag.  388  erst  Drihten  cymö  ponne  on  micclum  megenprimme,  7  fyr  on  his 
ansyne  scinep  7  blyceÖ  und  später  he  cetyweÖ  pa  wunda  on  his  sidan. 

5)  Hierzu  ist  das  vorausgehende  fram  im  Sinne  zu  ergänzen. 

6)  Etwas  klarer  in  W  ausgedrückt :  7  pa  ungesfeligan  yrmingas  nellaÖ 
nu  pcet  gepencan  ne  his  ivillan  be  sumon  dcele  wyrcan,  na  hig  eaöe  magon. 
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Hwset,  la,  pa)t  is  ofer  eal  je-met  to  sccawi^enne  7  to 
Unjegenne,  \>cet  pa  earman  fyren-fullan  sculon  sari^e  aswa}man 
frawi  ansyne  ures  Drihtnes  7  fram  bis  haligra  7  fraiw  pam 
wnldre  heofona-rices;  7  ponwe  *)  gewitap1)  hie1)  in  pa  tintrejo 
fjere  ecean  helle.  Eala,  kwast,  inod2)  syntlon  earmlice  af>ri-  5 
stode, 3)  psdt  hie  »fre  ketan  sculon  \>cet  deap-berende  dioful 
hie4)  011  unnyttre  geswipurncsse  hie1)  to  pam  gedwellan,  pset 
hie  synne  fremmen  7  J>»8  willan  ne  wyrceap,  pe  hie  on  eorpan 
je-sceop  7  niid  bis  gaste  gelindeste  7  bi?>*  ecce  lif  for-geaf.  La, 
hwaet  men  bim  eallinga  ne  ondnedap,  hu  pcet  dioful  bim  on-  10 
stajleÖ  ealle  pa  un-ribtan  weorc,  pe  her  worhte  bioö  beforan 
pi&re  mengeo  pses  myclan  domes!  La,  hwset  mm  him  ne  on- 
drajdap  pa3t  mycle  dioful  Ante-erist  raid  his  helle-witum  7  mid 
bis  yrmpuw  7  his  pam  saran  suslum,  pe  him  biop  to  edleane 
hira  firena  golden.  La,  hwaet  we  us  ne  ondrsedap  pone  to-  15 
weardan  ege  donies-dseges,  se  is  yrmpa  dseg  7  earfoöa  dseg  7 


sylfes]  agenum  V2,  f.  W  [agenum  N]  |  Hwcet  ßonne  pinceÖ  bis  tue  eaöe 
majori  (Z.  16,  S.  88)  fehlt  V2;  in  W  ist  vor  Hwcet  noch  ein  Passus  einge- 
schoben (ed.  Napier  1846~18). 

1  ys  |  eal  gemet  V1  W  ]  eallu  ping  V2  |  to  sceawigenne  7  f.  V2  W 
2  smo3genne]  smeagenne  V2W  |  sceolon  J  sarie  3  dryhtnes  4  ßonne 
gewitap  hie]  panon  %ewiton  V2,  panon  gewitan  W  |  in  V1  W]  on  V2  | 
tintrego  V1  W]  tregan  [lies  tintregan]  Va  5  ecaw  |  jBaZa,  Äwee£  bis  ece 
K/  /br^ea/"  (Z.  5-9)  f.  V2  9  La,  7iu?a?f]  Eala,  pect  V2  10  mewn  |  on- 
drcedaö  |  j&«3£  dioful]  Öa  deoflu  V2  |  onstcelaÖ  11  ge-worht  beod  [lies 
fceoÖ]  V2  12  menegeo  |  La]  EalaY2  \3  pcet  mycle  dioful]  pone  deofol 
V2  |  Äis  f.  V2  |  mid2  f.  V2  14  yrmdum  \  dam  sarum  |  faod  15  fa/ra 
fyrena  |  j-oZdew]  agolden  V2  |  La  V1  W]  ^aZa  V2  |  ondrcedaÖ  16  domes- 
dceges]  pces  domes-da?ges  V2  |  ys  \  yrmpa  V1-W]  yrmöe  V2  |  earfoöa  V1 
W]  earfoÖnessa  V2 


x)  Wahrscheinlich  ist  in  Übereinstimmung  mit  V2  und  W  das  Sätzchen 
noch  zum  Vorhergehenden  zu  ziehen  und  zu  lesen :  heofona-rices  7  panon 
gewitan  in  pa  tintrego. 

2)  Wohl  besser  mit  W  zu  lesen:  manna  mod.  Jenes  mod  steht  in 
V1  am  Zeilenanfange,  was  darum  zu  beachten,  weil  beim  Übergang  von 
einer  Zeile  zur  andern  leicht  ein  Ausfall  eintritt. 

3)  apristode  'dreist  gemacht'  pafst  nicht  sonderlich  gut  zu  earmlice 
und  zum  folgenden  Objektsatz  mit  gedwellan  'irreführen'.  Somit  ist  wohl 
apystrode  einzusetzen  in  Übereinstimmung  mit  W:  apystrode  7  adysgode  7 
gedwealde. 

*)  Das  eine  der  beiden  hie  ist  zu  streichen;  in  W  fehlt  das  erste. 
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un-rotnesse  dttg   7   cirmes  dscs    7   wannn^e  d»2   7  sares  dffij 
7  sorjes  l)  d»3  7  se  ]>ystra  die;$!    On  }>am  d»je  ns  biö  aet-eowed 

[fül.lü1']    se  opena  heofon         7  enjla  l'ryni. 
7  eall-wihtna  hryre         7  eorfan  for-wyrht,2) 
5  treowleasra  ^e-winn         7  tungla  jefeall. 

Jnmor-rada  cyrm        7  se  }>ystra  storm, 

<  pcera  lyfta  leoma  >  3)         7  fsera  lija  blrcstm 
7  graniendra  jesceaft        7  J^era  gasta  sefeoht, 

7  sio  zrimme  je-syhö         7  )?a  sod-cundan  miht,4) 
10  7  se  hata  sein*        7  hell-warena5)  dream, 

<  pcera  beorga  g ehrest  >  6)        7  J?ara  bymena  san^, 
7  se  brada  bryne        7  se  bitera  da3£ 

<  7  5ß  micZa  civyld        7  />ara  manna  dream  >  7) 

1  cirmes  1  sorge  \  öayn  \  byö  cetywed  3  Für  die  Versstelle 
gebe  ich  alle  Sinnvarianten  aus  W  |  se  opena  h]  se  gesewena  (|  über  der 
Zeile)  heofon  V,  seo  geopenung  heofena  W  4  eall-wihtna  V1  V2]  hei- 
wihta  W  [doch  eal-wihtna  C]   |   eorÖan  V2W   |  forwyrht]  forwyrd  V2W 

6  cyrm  V*V2]  hlynn  W  |  Öystra  V2,  peostra  W  [jfrisfra  C]  |  s£orm  V1 
V2]  prosm  W  [doch  sform  C]  7  die  erste  Halbzeile  fehlt  V1V*;  sie 
lautet  inW:  Öasra  lyfta  leoma  |  paraY2  \  liga\l\'z]  UgettaW  \  blcestm 
V1]  ^eonzsZ  V2,  blcest  W  [doch  gebrastl  C]  8  71  f.  W  |  graniendra  V1] 
jfra  grangendan  V2,  jba  graniendan  W  [/>ara  granigendran  C]  |  gesceaft 
VlW]  gesceafta  V2  |  j&ara  V2  9  71  f.  W  |  sio  V1]  seo  V2,  />a  W  | 
grimme  VXV2]  grimmanW  \  gesyhd  V*V2W  [doch  gesihde  C]  |  mifa  V1 
W]  mihtaY*  10  71  f.  W  |  hehuara  W  \  dream  V*V2]  /iream  W  [doch 
razm  (lies  dream?)  C]  11  der  l.Halbvers  f.  V*V2;  er  lautet  in  W:  pcera 
beorga  [beorha  N]  geberst  12  71  f.  W  |  or?/we  VlV2J  on/we  o/er  eaZ/e 
woruld  W        13    der  ganze  Vers  fehlt  V1;   doch  in  V2  und  W  lautet  er: 

7  [f.  WJ  se  micla  cwyld  [ewealm  W]  7  />ara  [^cera  W]  manna  dream  [man  W] 


J)  Man  beachte  die  Genetivforin  auf  -es  (Sievers,  Ags.  Gramm.  §  252, 
Anm.  2). 

2)  Vielleicht  ist  mit  V2W  forwyrd  zu  lesen. 

8)  So  wohl  nach  W  zu  ergänzen. 

*)  Lis  mihte  oder  mihta  (V2) ,  falls  man  nicht  mit  Napier  den  ganzen 
Ausdruck  in  den  Singular  transponieren  will  (seo  godeunde  miht),  wobei 
allerdings  zu  beachten  ist,  dafs  alle  sechs  Handschriften  pa  godeundan 
überliefern. 

5)  Vielleicht  mit  W  hell-wara  zu  lesen.  —  Auf  die  Ausmerzung 
jüngerer  Formen  aus  metrischen  Rücksichten  verzichte  ich  im  folgenden. 

6)  So  wohl  nach  W  zu  ergänzen. 

7)  Wohl  mit  V2  und  W  einzuschieben. 
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<  7  seo  sare  sorh  >  *)         7  )>ara  sawla  gedal 
7  se  deaö-berenda  draca         7  diofla  forwyrd 
7  se  nearwa  sea)>         7  se  swearta  dea|>2) 

7  se  byrnenda  3  rund         7  se  blodi^a  streaw 3) 

7  mycel4)  fionda  fyrhto         7  se  fyrena  r£n  5 

7  5)  hsBÖenra  granang        7  hira  herija  fyll, 

heofon-warena 6)  menjo         7  hiora  hlafordes  miht 

7  J?a3t  mycle 7)  semot         <  7  seo  eges fülle  fyrd  >  s) 

7  sio  reöe  rod9)         7  se  rihta  dorn 

<  ure  fyrena  eclw'd  >  10)         7  fara  feonda  sestal  10 
7  J>a  blacan  owdwlitan         7  bifiendan  word11) 

<  se  forhta  cyrm  >  n)        7  fara  folca  wtfp 

1  der  1.  Halbvers  fehlt  V1  und  B;  er  lautet  in  V2  und  W:  7  [f.W] 
seo  san'e  [sare  W]  sorh  2  der  ganze  Vers  fehlt  W  |  deaÖ-berenda  V1] 
dead-berenda  V2  |  deofla  V2  3  der  Vers  lautet  metrisch  besser  in  W: 
se  sära  siÖ  7  se  sorhfulla  dceg  \  seaÖ  V2  |  deaö  V2  4  in  W  in  zwei  Verse 
zerlegt;  s.  Anm.  3  5  7  f.  W  |  mycel  V1]  seo  mycle  V2,  f.  W  |  fionda  fyrhto 
VrW]  fyrhto  para  feonda  V2  ß  7  f.  V2W  |  /ik  [%m  V2]  heriga  fyll 
V1  V2]  reafera  wänung  W  7  heofon-warena  V1  V2]  heofon-wara  W 
EuNiru  F]  |  mengo  V1]  menigeo  V2,  fulmcegen  W  |  %m  V2,  Aeora  W  | 
BiiAf  V1V2]  j&ry»w  W  8  7  f .  W  |  miete  V1,  mycele  V2]  ongrislice  W  | 
der  2.  Halbvers  fehlt  V«  V2  9    7  «0  [seo  V2]  reöe  rod  V1  V2]  se  reda 

wealdend  W  10  der  1.  Halbvers  fehlt  V1V2;  er  lantet  in  W:  ure  fyrena 
edwit  11  7  f .  W  |  andivlitan  V2  W  |  bifiendan  w.  V1]  />a  bifiendan  w. 
V2,  /)#£  bifiende  wered  W  12  der  1.  Halbvers  fehlt  VXV2;  er  lautet  in 
W :  se  forhta  cyrm  [cearm  N]  |  hinter  wop  in  W  noch  (ohne  Alliteration, 
also  wohl  späteres  Einschiebsel):  peera  feonda  grimnes  7  se  hlüda  heof 

*)  So  wohl  mit  V2W  zu  ergänzen. 

2)  Den  Anstofs  bezüglich  des  Stabreims  beseitigt  die  Lesart  von  W 
se  sdra  sib*  7  se  sorhfulla  do3g.    Vielleicht  ist  also  so  zu  lesen,  oder  sara 
(für  nearwa)  und  sorhfulla  (für  swearta)  einzusetzen. 

3)  Dieser  Vers  erscheint  in  W  in  zwei  zerlegt:  p03t  bräde  bealo  7  se 
byrnenda  grund  |  p03t  bitere  wite  7  se  blödiga  stream. 

*)  mycel  ist  jedenfalls  mit  W  zn  streichen. 

5)  Die  Kopula  zu  Beginn  der  Verse,  welche  hier  in  V2  W  und  im 
folgenden  Verse  in  allen  Hss.  fehlt,  ist  vielleicht  durchgängig  zu  streichen. 
■)  Wohl  mit  W  heofon-wara  zu  lesen. 

7)  Wohl  des  Stabreimes  wegen  mit  W  ongrislice  statt  mycle  zu  lesen. 

8)  So  wohl  nach  W  zu  ergänzen. 

ö)  Ob  vielleicht  mit  W  se  reÖa  wealdend  zu  lesen? 

10)  So  wohl  nach  W  zu  ergänzen. 

11 )  Ob  mit  W  7  pozt  bifiende  werod  zu  lesen? 

12)  So  wohl  nach  W  zu  ergäuzen. 
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ond  se  scamienda  l)  bere         <  7  se  synniza  heap, 

sco  graniende  neowelnes>'1)        7  sio  for-^lendrede3)  bell 

7  fara  wyrma  sryre. 

7  ponwe  biö  us  *)  aejhwylo  fyllic  ejesa  aet-eowed  pm  pa 
5  fyren-fullan  ]>onwe  ineabton  je-wiscan,  pmt  hie  mefre  ne  wahren 
acennede  fram  biora  f&drum  7  modrum,  oööe  ade  hiora  to 
dumbum  nytenurn  je- wurde.  Hwait,  bim  ponne  wäre5)  leofre 
ponne  eal  middan-jeard  mid  ^estreonum,  pe  heofon  be-hwylfeö. 
La,  fast  we  us  ne  ondnedap»,  pißt  we  da3£-bwamlice  se-seoö 
10  beforan  uruwi  ea^um,  nu  we  pam  oörum  ne  je-lyfa]?,  ure  f>a 
neahstan  sweltaf . (i)  7  ponwe  J?a 7)  licboman  biö  laö-lic  lejer 
Segyrwed   in  s)    ]?a>re   cealdan    [fol.  lla]    cealdan9)    foldan  se- 

1  o?«:Z  [7  V2]  se  scamienda  [auf  Rasur?  V1]  here  VlV2]  pcet  sarige 
mancynn  W  |  Der  2.  Halbvers  fehlt  V1  V2;  er  lautet  in  W:  7  se  synniga 
[syngia  N]  heap  2  der  1.  Halbvers  fehlt  V1V2;  er  lautet  in  W:  seo 
graniende  neowelnes  [-nys  N]  |  seo  V2  W  |  for-glendrede  V1  W  (forglcen- 
drede  C,  forgleddrede  F)]  byrnende  V2  3  7  f .  W  |  #ri/re  V1  V2]  ongryre 
W  |  dahinter  noch  in  W  ohne  Alliteration,  also  jung:  7  jfrcera  sorhwita 
[-ivihta  N]  wcesf,  se  niöfulla  here  7  se  teonfulla  dceg.  4  7  ponne  V1] 
ow  j&awi  cZce^e  ws  6i/d  Y2  W  |  ceghioylc]  celc  V2,  eaW  W  |  pylic  V2  |  ceiywed 
V2  |  j&cer  V1  V2]  and  W  5  mihton  gewiscean  V2  |  «e  wceren]  nceron 
V2  6  ,Aira  V2  |  fcederum  V2  |  2%m  V2  7  jeiüurde]  jei&urrfon  V2  | 
ponne]  ponne  pcet  V2,  pcet  ponne  BCF  8  eaW  V2  |  mid]  mid  pam  V2 
9  La,  po?t]  La,  hiuost  V2  |  ondrcedaÖ  V2  10  eagum]  eagun  V2  |  nu  we 
pam  oörum  ne  gelyfap  fehlt  V2  |  pa  (V1  W)  fehlt  V2  11  sweltap  V1] 
sweltan  V2,  feallan  7  sweltan  W  |  />a  V^7"2]  j6am  W  |  6i//>  V2  |  ladlic 
V2  |   te^er  V^V2]    legerbed  W    [Zejer  C]  12   gegyred  V2   |  in]  innan 

V2,    7  in  W  I  cealdan0-  fehlt  V2  W  |  foldan  V1  FN]  eordaw  V2  B,  moldan  C 


*)  Falls  die  Ergänzung  des  2.  Halbverses  nach  W  richtig,  müfste  auch 
wohl  sariga  (W)  statt  scamienda  eingesetzt  werden. 

2)  So  wohl  nach  W  zu  ergänzen. 

3)  Ob  nicht  vielmehr  forglendrende  'verschlingend'  statt  (des  aller- 
dings in  5  Hss.  überlieferten)  forglendrede  'verschlungen'  zu  lesen  ist? 

4)  Vielleicht  mit  V2W  besser  zu  lesen:   On  dam  dcege  us  biö. 

5)  Lies  mit  V2  (W)  po3t  wcere.  —  Man  beachte,  dafs  an  dieser  Stelle 
(Napier  187 5_7)  die  Hss.  BCF  zu  unserem  Vercelli-Text  stimmen,  also  wohl 
das  Ursprünglichere  bieten,  während  Napier  die  stark  abweichenden 
Lesungen  von  N  in  den  Text  gesetzt  hat. 

8)  Lies  mit  V2  W  sweltan. 

7)  Lies  mit  W:  pam  lichoman. 

8)  Mit  W  die  Kopula  davor  zu  ergänzen  (7  in),  ist  wohl  nicht  nötig. 
s)  Das  eine  cealdan  ist  natürlich  zu  streichen. 
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brosnodon ; !)    7  pcet   lsene  lic  J>»r  se-rotaj?  to  fulnesse  7  J>am 
walslitendan  wyrmnw  to  :Gte. 

Hwset,  }net  ponne  la  biö  sarlic  sar  7  earmlio  se-dal  pa)s 
lichoman  7  j^ure  sawle,  sif  ponne  se  earma  innera  man,  \oßt 
is  seo  weri^e  sawl,  pe  her  for-wyrbt  biö  7  a^imeleasedu2)  5 
Jodes  be-boda,  pa?t3)  bio3)  ponne3)  a)fter  pan  je-dale  aslidan 
seile  in  ]>a  ecean  helle-witu  7  pa3r  ponne  mid  dioflum  drohtigan 
in  morpre  7  on  mane,  in  susle  7  on  sare,  on  wean  7  on 
wurnnim4)  be-tweox  deadum  7  dioflum,  7  5)  bryne  7  on  biter- 
nesse,  7  on  fulnesse  7  on  eallum  pam  wituw,  pe  dioflu  sear-  10 
wedon  fraw  pa3re  frympe,  pe  hie  to  je-sceapene  \va3r0n  7  hie 
sylfe  je-earnedon. 

Ac  utan  we  beon  semyndige  ussa  sawla  pearfe,  7  wyreen 
we  s6d  on  pam  dseje,  pe  we  öurhteon  msegen.  7  forlsetan  we 
morpor  7  man  7  ofer-hydys6)    7  sefeste  7  idel-^ilp  7  un-riht-  15 


1  gebrosnodon]  gebrosnad  V2,  gebrosnad  BN,  gebrosnod  CF  |  j&cer  (V1 
W)  f.  V2  2  wcelslitendam  V2  W  3  >nne  hinter  feiö  V2  |  la  f.  V2  W 
4  mann  V3  5  it-m'e  V2  |  6*/cJ  V2  |  a&ymeleasudu  V2  6  neo  V2  |  pam 
V2  7  sctJe]  sceole  V2,  sceaZ  W  [  in  V1  W]  on  V2  |  ecan  V2  |  ponne  (V1 
W)  f.  V2  |  deoflum  V2  |  V2  |  droÄfi^aw]  drohtnian  V2,  drohtnob  habban 
W  8  ow  mordre  V2  |  on  sttsZe  V2  9  Mwnwwm]  wyrmum  V2,  wyrmsli- 
tum  W  |  deo/Zuw  V2  |  71]  on  V2,  in  W  [on  C]  |  73  f.  V2  10  dioflu 
gearwedon]  deof(l)um  ivces  ge(g)earwod  V2  11  frympe  f.V2  |  to  gesceapene 
tcttron]  on  forwurdon  V2  12  ^e-eamoion  V2  13  von  hier  an  lautet 
W  gänzlich  anders  |  uton  V2  |  we  f.  V2  j  «rai  V2  |  pea{r)fa  V2  |  tuyrcen 
we]  uton  wyrean  V2  14  do?ge  f.  V2  j  purh-teon  magon  V2  |  forlmten  ive] 
uto(?i)  for-lceton  V2  lo  morÖor  V2  |  ofer-kydyg]  ofer-higdo  V2  |  oe/sta 
V2  |   idel-gilp]    idelne  gylp  V2 


*)  Wohl  mit  W  zu  lesen  gebrosnad. 

2)  Entweder  zu  bessern  in  7  agimeleasede  'und  vernachlässigte'  oder, 
was  mir  wahrscheinlicher  dünkt,  in  on  agimeleasedu  .  .  .  beboda  (von 
foncyrht  abhängig).  Zu  letzterem  vgl.  gif  hwa  Jiine  sylfne  siviÖe  foricyrce 
on  mamigfealdan  synnan  Eadgars  Poenitential  (Thorpe  II,  276 28).  Vgl. 
Anm.  5. 

3)  Der  Satz  würde  glälter,  wenn  man  peet  hio  ponne  striche.  Viel- 
leicht hat  aber  der  Übersetzer  nach  dem  Zwischensatze  damit  das  Subjekt 
wieder  aufnehmen  wollen.  Das  pxt  möchte  man  aber  demnach  am  liebsten 
entbehren. 

*)  Vgl.  Biübring,  Ae.  Elemeutarbuch  §  280. 

6)  Lies  on  bryne  (V2  W)  statt  7  bryne. 

°)  Vgl.  Pariser  Psalter  LXXVII,  58:  oferhydig  [k  Stolz ']  ahofan. 
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wisnessa  7  unriht-ha'medas,  l)  nr-ffitu  7  aalo-galneste,  dysiuessa 
7  gedwoll-croftaB,  sitsunsa  7  sifernessa,  leasun;$a  7  licettun^a, 
tcüliicssa  7  twyspnBcnessa,  niöai  7  aearopancas,  7  beamol-scipas 
7  eallra  ]>ara  peawa,*)  pe  dioflu  on  bim  sylfum  onstealdon. 
5  Ac  luiigcti  we  urne  Dryhten  mid  ealle  mode  7  majsene,  7  mid 
eallre  usse  heortan  7  byjdo,  mid  ealre  soöfajstuesse  7  suyttro. 
Lufijen  we  usse  f»a  nehstan  swa-swa  us  sylfe.  7  sin  we  mild- 
beorte  earmuw  mannum  7  elpeode^uw  7  un-trumum,  )?#£  us 
ure  Dryhtew    ]?urh    {?«;/  milde   weorj^e.     Ond  )?eah  ure   hwylc 

10  wiö  oöerne  [fol.  llb]  je-jylte  011  worde  oööe  on  worce,  forbere 
be  bim  p&t  liöe-lice,  j?e  lses  him  Jod  pcet  yrre,  witni;$e,  swa 
sylfa  cwseö:  'Dimitte  7  dimitetar  %iobh\  Je-prowi^en  we  for 
ures  Drybtnes  lufan  eall,  pcet  us  man  to  earfeönessum  jed66 
ber  on  worulde. 

15  Hwajt,  we  be-hofisaö,  ]>cet  we  je-munen,  bu  mycel  be  for3) 

us  £e-}?rowode,  sefter  pan-p>e  be  nienniscuw  licboman  onfeng 
man-cynne  to  ecre  ha3lo  7  us  J>urb  p&t  se-nerede  of  deofles 
feow-dome  7  us  edbwyrft  for^eaf  to  J?am  ecean  life,  pe  we 
aer  for-worbton,   jif  we   bit  ^e-eamian  willaj?,  swa  se  witija 

20  cwseö:  'Dryhten  J?a  3e-ha)leö  7  bafaj?  on  heofona-rice,  psi-pe 
her  on  worulde  beoö  eaö-mode4)  Jode  7  mannum. 

Hwa3t,  we  ^e-hyraö,  fast  j?a  beoö  for  Jode  eadije  7  welije, 
J>a-}?e    on   worulde   bioö    eaö-mode   7    manj?wa3re.     Hwset   we 


1  unriht-hcemedo  V2  |  ealu-galnessa,  disignessa  V2  2  ge-dweoll 
dwoll  crceftas  [so!]  vor  7  twysprcecnessa  V2  |  gytsunga  V  |  gifernessa 
hinter  disignessa  7  V2  |  73  f.  V2  |  liccetunga  7  talnessa  (7  vor  taln.)  V2 
3  niöas  7  nearu-pancas  hinter  talnessa  V2  |  7  heamol-scipas  f.  V2  4  eallra 
para  peawa]  ealle  pa  peawas  V2  |  deo/^M  V2  |  sylfum  f.  V2  |  astealdon  V8 

5  ac  lufigen  we]    7  ttfam  Zu/iarc  V2  |   eallum  V2    |    7]    7  mid  eallam  V2 

6  wsse  f.  V2  |  7  hygdo]  hyldo  7  V2  |  eaWre  V2  |  7  suyttro  f.  V2  7  lufigen 
we]  7  atfon  Zw/ian  V2  |  usse  pa]  ure  V2  |  we/jsto]  neahstan,  pcet  syndon 
ealle  cristene  inenn  V3  |  sin  we]  uton  beon  V2  8  elpcodigum  V8 
9  weorpe]  wyrÖe  V2  10  gegylte]  agylte  V2  |  on1]  oÖÖe  on  V2  11  pcet 
f.  V2  |  UÖdice]  bliölice  7  forgyfe  on  pysse  halgan  tide  V2  |  ^od  hinter 
yrre  V2  |  witnie  V2  j  Mit  diesem  Worte  hört  die  Übereinstimmung  beider 
Predigten  auf,  so  dafs  wir  keine  Varianten  mehr  zu  verzeichnen  haben. 


')  Lies  unriht-hcemedu  (V2). 

2)  Wohl  mit  V2  zu  lesen :  ealle  pa  peawas. 

3)  0  aus  u  korrigiert. 

*)  Davor  scheinen  3—4  Buchstaben  fortradiert. 
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ponne  majori  be  psm  witan  7  ongitan,  )>a)t  )>a  beoö  for  Jode 
earine  7  unlsede,  psi-pe  her  on  worulde  bioö  ofer-bydi^e  7 
aifestise.  Eallra  synna  sio  is  Jode  lap»ost  7  un^eewemost,  for- 
)>an-]>e  man-eynn  a3rest  Jnuh  p&  iufeste  wseron  011  belle  besenete 
7  eft  Jnirh  mild-beortnesse;  7  eaömodnesse  hie  wuiron  J^anon  5 
alysde  of  diofles  öeowdome. 

La  hw;et,  we  be-hofi^a]?,  peet  we  usse  earan  ontyuen  7  usse 
beortan  to  ]>am  jodspellican  laruw,  pe  us  man  oft  beforan 
sa?sö  7  usse  lareowas  beodap  7  secsa]?.  Hwait,  we  nu  on 
idluw  ^ilpe  us  mid  solde  7  mid  £immum  searwiaj?  7  blissiaj?  10 
7  gked-mode  beoö,  swa  we  wenen,  fset  we  na3fre  [fol.  12a]  bit 
forketan  scylen  7  to  seldan  myeles  urne  Drihten  je-munan  7 
ure  sawle  f>earfe,  ]>a]?e  sculon  bion  011  ecnesse  sefter  J?yssuw 
life  mid  sawle  7  mid  licboman  in  swa-hwseörum-swa  we  her 
nu  se-earniaf.  Hsebben  we  gode  hreowe  ura  synna,  j?eah  p&t  15 
je-limpe,  peet  ure  bwylc  wiö  oöerne  jesynni^e  on  worde  oööe 
on  worce.  päBS  poune  bot  biö  betst;  forfan  ne  biö  nsefre  se 
man  to  fan  swiöe  synful,  \>oet  bim  symle  ne  sie  sio  bot 
|  alyfedu. 

Utan   we   nu   fortan   efstan    to   Jode,   serj?an  us  se   deaö  20 
Ijesripe,  forp>an   be   us   swiöe   to  nea-lseceö.     7  sien  we  snotre 
7   soöfa3ste   7    mild-beorte   7    rummode   7   riht-wise   7    aslmes- 
Seorne   7   chenheorte  7   fremsume  7   sod-wyrhte  7   larsume  7 
f>eowfseste  7  se-hyrsume  Jode  7  urum  lilafordum,  7  gepjläiZQ 
Jodes  willan.     7   he  us  poune  pses  to  leane  forjifeö  f>set  ece,  25 
peet  us  set  fryjw-pe  ^e-teohod  wa3s.     Utaa  we  nu  efstan  to  J?an, 
pa.  hwile  pe   we  ura  we^a  wealdan  moton.    J)a3r  hie   nsefre 
leofe  jedalaf  ne  lape  jesamniap,  ne  na3fre  dse^  ne  cymeö  ajfter 
da>se,  ne  niht  sefter  nibte.     Ae  pasv  biö  ece  leoht  7  blis  7  ece 
wuldor  7  ece  jefea  mid  uruw  Dryhtne,  iniddan-seardes  aly-  30 
sende,     pset    is   efne  se   ilca   Jod,  seöe   leofa);   7    ricsaj?   mid 
f&der  7  mid  suna  7  mid  J^ain  haljan  saste,  fam  is  wuldor  7 
wyrö-mynd  ]?urh  ( alra  worulda *)  woruld  aa  butan  ende.    Amen. 


l)  In  der  Hs.  falsch  abgetrennt:  woruld  aworuld. 
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B. 

VI.  Vercelli- Predigt 

fol.  54  b —  56  a. 

[fol.  54b]     INcipit   narrare   miracula,    que   facta   faerant 
ante  aduentum ')  Saluatoris,  clomini  nostn  lernt  Christi. 

HER  sasaö  ymb  öas  macran  se-wyrd,  pe  to  j?yssum  daije 
gewearö,  pmt-tQ  aümihtis  Dryhten  sylfa  pus  world  sesohte  7 
5  furh  unweinme  fiemnan  on  )?as  world  acenned  wses  to  pan, 
psat  he  eall  manna-cyn  fram  hell-wara-rice  alysde  7  to  heo- 
fona-rices  wuldre  sefremede.  7  to  fyssum  dajje,  pe  dajj  is 
ailmihtiges  Dryhtnes  sebyrd-tid,  ealne  J?ysne  middan-^eard  mid 
niwan  leohte  his  to-cymes  he  gefylde.    And  be  fysse  jewyrde, 

10  pe   we   to-dieg   weoröiaö,    fram    worulde    fruman   ealle   Jode 
halije  ssedon;  hie  psßt  on  bocum  7  on  halegum  leoöum  sudjo 
7  J>eahöe  hit  ealle  ssedon  7  bodedon,  hwaeöre  an  Jodes  J?aer; 
haljona    \>cet    eallra    swiotelecot 2)    sesang    be    öysses    dsejei 
weoröuja3)   7    swa  cwaeö:    l)cet  is  se  da33,  föne  Dryhten  je- 

15  worhte;  utan  we  blissian  7  jefeon  on  him.  Foröan-öe  on 
pyssum  dse^e  ealra  cynin^a  cyninj  7  ealra  wealdendra  waldend 
fysne  middan-jeard  for  usse  lufan  jesohte  of  öam  hean  heofena- 
rice,  foröam-J?e  öa  upliean  mid  p>ysse  eorölican  7  mid  }?ysse 
neowolan  gesceafte  him  wundorlice  feowiaö. 

20  Mitte -pe    hit    pa    pxre    eadejan    tide   nealsehte,    ]?a3t-te 

Dryhten  lichomliee  wolde  wesan  je-boren,  swiöe  cyne-j?rym- 
lica  tacen  him  beforan  samod  siöedon.  Arest  je-eode  to  J>am 
je,4)  pe  he  on  geboren  wses,  p2dt  naBnije  men  mid  wsepnum 
Sefeohtan  ne  meahton,  ac  hraöe,  J?ses  hie  mid  wsepnum  feohtan 

25  woldon,  hiora  earmas  ajaledon  7  hira  handa  him  ge-lugon,  7 
hie  sylfe  wseron  to  sybbe  ^eliöe  \fol.  55a]  wacede,  7  jefeohtan 
ne  meahton.  Swylce  psßt  eac  ^e-eode,  J?set-te  siofon  nihtum, 
ser  Crist  se-boren  wsere,  f>set  sio  sunne  set  midre  nihte  onjan 
scinan,  swaswa  on  sumera,  fonne  hio  hattost  7  beorhtost  scinö; 

30  J>set  tacnode,  pset  he  J>as  eoröiican  sunnan  nihtes  scinende  him 


BS 

: 

es 


1)  Unlesbar,  weil  Fleck. 

2)  Lies  swiotelecost. 

3)  Lies  weordunga. 

4)  Lies  dcege,  wie  schon  Napier,  Contributions  S.  279  vorgeschlagen  hat. 
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I io  sisle  beforan  sende.  Swylo1)  ]>ajt  eac  ge-eode:  unmanejum 
nihtuni,  a)r  Crist  geboren  w«8,  onsprun^on  )>ry  wyllas  7  of 
para  anra  je-hwylcum  ele  fleow  fram  rermersen  oö  ajfen;  and 
manna  jehwylcum  w;es  for^ifen,  J?»t  be  moste  niman,  swa  be 
sylf  wolde,  f>ara-J?e  faer  to  cwomon.  Swylce  maneja  oöeru  5 
wundor  faer  Wieron  gewordene  ser  fsere  .  .  .  title,2)  J>e  he  on 
ge-boren  wses,  öa  nu  un-eaöe  ma^on  wesan  ariraede  to-eacan 
j'am,  fe  lue  nami3  man  asecjan  ne  111033. 

Da  psßt   se-eode  ]>y  sylfan   dsege,   ]>e   jyrgandaej 3)  wajs, 
faesöe  Drybten  on  nilit  geboren  w?es,  ser  mor^ensteorra  upeode,  10 
5set   se   casere  ferde  mid   ealle   bis   man-frymme  to  Betblem 
Jwere  byrij,   ]>e  Drybten   on   3eboren  wa3S.    Mitte-fe   hit  f»a4) 
wses  sio  fridde  tid  fses  dieses,  faß5)  gyrsan-daes  waes,  be  öa 
beseab  on  fa  lyft  onsean  fa  snnnau;  7  be  3^-seab  mid  ealle 
bis  werede,   fe   mid   bim   wa3S,  faßt   sio   sunne  beorbtor  scan,  15 
fonne  bio  aefre  a3r  seine;   7  bio  waes  eall  utan  ymb-worpenu 
mid   fry-fealde   syldene   bringe.     Mitte -öe  Agustus  se   casere 
f»t  seseah,   be  cisde  ofer  eall  faet  werud  7   cwseö:    ;paet  is 
je-syne,  faet  fis  is  biofona  cyniüjes  tacen,  fe  he  him  beforan 
onsende;  7  ic  wat,  \>cet  sio  tid  nu  aet-is, 6)  faet  he  us  wille  on  20 
fas  world  3esecan;  foröam  he  fram  fruman  middan-seardes  saed 
was,  ...  on  7)  oöruw  wund-rum,  f  a  ymb  his  3e-byrd  aeweden 
wuTon  [fol.  55 6],  f»set  fis  waere  ytemest  fara  taena,  fe  sceoldon 
wesan  seseepen,  ser  fan-fe  be  on  fysne  middan-geard  acenned 
waere.    Us  öonne  nu  3e-dafenaö,  faet  we  föne  wuldor-fsestan  25 
cyning,  se  us  his  taen  swa  swiotolice  beforan  bim  sende.8)     7 
fa  hraöe  be  abead,  faet  sended  wsere  to  stowa  3e-bwylcre, 
fara-fe   to  his  rice  belumpe,   7  abeodan  het,  öaette  anra  3e- 


J)  Lies  swylce. 

2)  Davor  ein  kleiner  Fleck.  Auf  der  Photographie  lälst  sich  nicht 
erkennen,  ob  Schriftzeichen  darunter  gestanden  haben,  etwa  .111.  (?),  oder 
ob  nur  die  Schrift  der  andern  Seite  durchscheint. 

3)  gyrsanclceg  statt  gyrstandeeg  erscheint  auch  Z.  13. 

4)  Über  der  Zeile. 

5)  Die  Schreibung  pee  für  pe  begegnet  nur  an  diesen  Stellen  der 
Handschrift,  ist  also  wohl  als  Schreibfehler  aufzufassen. 

6)  Über  cet -is  'steht  bevor'  vgl.  Archiv  f.  neuere  Sprachen  CXXII,  251. 

7)  Davor  ein  Fleck;  wohl  zu  buton  zu  ergänzen.  Vielleicht  ist  auch 
das  vorhergehende  he  in  hit  zu  verwandeln. 

8)  Hierhinter  fehlt  etwas. 
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hwyle,  Jnra-l'c  (in  careern  wiere,  \>&t  se  waere  ut-forheten,  7 
|>;i-jv  011  bendum  ."sesette  waeron,  pcet  öa  waßron  ealle  onlysede, 
7  )>aöe  for  hiora  manum  sceoldon  wesan  acwealde,  ]>cet  )»am 
eullum  wsere  hira  feorh  ^ifen,  7  \>cet  eallum  scyld^um  wjuron 

5  hira  scylda  forsifene. 

7  ]>a  to  )>:ure  sylfan  niht,  sei  mor^en-steorra  up-eode,  Dryhten 
wa?s  ^e-boren  on  tfysne  middan-seard.  137  hine  geborene 
enjlas  onfen^on  7  hine  sebiedon  7  him  wundorlico  lof  sun^on 
7  swa   cwa)don:    'Wuldor    on    heannesse    Jode,    7    on    eoröan 

10  sib  mannuw  öa)S  godan  willan'. 

nMitte-öe  Herodes  se  cyning  je-ascode,  J?aet  Crist  wajs 
geboren  on  Bethlem  Iudea  byrij,  he  hine  het  secan  p>urh  ealle 
J>a  imegöa,  Jnet  he  waere  acweald.  Ane  diese,  aßr)?an-];>e  he 
Erodes1)    se    cyning    hete    pa    cild    cwellan,    Dryhtnes    en^el 

15  letywde  Iosepe  on  sesyhöe  7  cwaeö:  'Je-nim  Marian  7  Hseleud 
faet  cild  7  fer  ]?urh  paet  westen  to  Esyptum'.  Iosep  J?a  dyde, 
swa  him  beboden  wa3S.  ls(3£it)te-]>e2)  hy  ferdon,  hy  cworaon 
to  sumuni  serafe  7  hie  ^(oldon)2)  restan  on  him.  Maria  pa 
astaj  of  öam  nytene  hsebbende  Hselend  paet  cild  on  hire  faeöme. 

20  p«3r    wa3ron    f  ry    cnihtas    mid    Iosepe    7    mid    Marian    p&re 

Ps.-Matthaei  Evangelium :  Kap.  13  .  .  .  Et  ibi  peperit  masculum,  qnem 
circumdederunt  angeli  nascentein  et  Datum  adoraverunt  dicentes:  'Gloria 
in  excelsis  Deo  et  in  terra  pax  hominibus  bocae  voluntatis'  [Lac.  II,  14] 

Kap.  17.  Videns  autem  Herodes  rex,  quod  illusus  esset  a  magis, 
inflammatum  est  cor  eins,  et  misit  per  omnes  vias  volens  capere  eos  et 
interficere.  Quos  cum  penitus  invenire  non  potuisset,  misit  in  Bethleem 
et  occidit  omnes  infantes  a  bimatu  et  infra,  secundum  tempus,  quod  ex- 
quisierat  a  magis.  Ante  uoum  vero  diem  quam  hoc  fieret,  admonitus  est 
Ioseph  in  somnis  ab  angelo  domini,  qui  dixit  illi:  'Tolle  Mariam  et  iofantem 
et  per  viam  eremi  perge  in  Egyptum'  [vgl.  Matth.  II,  13].  Joseph  vero 
secundum  aügeli  dictum  ivit. 

Kap.  18.  Cumque  pervenissent  ad  speluncam  quandam  et  in  ea 
requiescere  vellent,  descendit  Maria  de  iumento  et  sedens  habebat  Iesum 
in  gremio  suo.  Erant  autem  cum  Ioseph  tres  pueri  et  cum  Maria  qnae- 
dam  puella  [simul  AB]  iter  agentes.  Et  ecce  subito  de  spelunca  egressi 
sunt  multi  dracones,  quos  [videntes  pueri  prae  nimio  timore  exclamaverunt. 


*)  he  erodes  [so  die  Hs.],   was   an  sich  natürlich  durchaus  zulässig 
wäre,  ist  möglicherweise  durch  Dittographie  aus  herodes  entstanden. 

2)  Über  mit  ein  Fleck. 

3)  Teilweise  von  einem  Fleck  überdeckt. 
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fsemnan *)  siöiende.    Semnin^a  p>a  ut-eodon  of  öam  scrafe 

mani^e  draean,  ]>a3t  ....') 

[fol.56a]  22denum,  by  locedon  on  Ejypta  dune,  7  hie  \va3r0n  swiöe 
jefeonde.  7  mytte-J?e  hie  comon  to  ptore  ceastre,  hie  meni^ne 
cuöne  mvfdon,  mid  hwam  hie  wunian  meabton.  Hy  be-cyrdon 
to  ]>ara  joda  temple.  237  mittele  hio  ineode  Maria  ba)bbende 
Hadend  faet  cild  on  hyre  fa>öme,  eall  öa  dioful-sild  ^e-hruron 
beforan  Marian  fotum,  7  hie  wa3ron  jelytlode.    24Ba)t  mitte  wa3S 

Kap.  22  ...  Haec  Ulis  loquentibus  ecce  prospicientes]  videre 
coepernnt  montes  Egyptios  et  civitates  eins.  Et  gaudentes  et  exultantes 
devenerunt  in  finibus  Hermopolis  et  in  unam  ex  civitatibus  Egypti,  quae 
Sotinen  dicitur,  ingressi  sunt;  et  quoniain  in  ea  nullus  erat  notus,  apud 
quem  potuissent  hospitari,  templuui  ingressi  sunt,  quod  capitolium  Egypti 
vocabatur.  In  quo  templo  trecenta  sexaginta  quinque  idola  posita  erant, 
quibns  singulis  diebus  honor  deitatis  in  sacrilegiis  perhibebatur. 

Kap.  23.  Factum  est  autem,  cum  beatissima  Maria  cum  infantulo 
templum  fuisset  ingressa,  universa  idola  prostrata  sunt  in  terram,  ita  ut 
omnia  convulsa  iacerent  penitus  et  confracta  in  faciem  suam;  et  sie  se 
nihil  esse  evidenter  docuerunt.  .  .  . 

Kap.  24.  Tunc  Affrodosio  [Afrodisio  C]  duci  civitatis  illius  cum 
nuntiatum  fuisset,  cum  universo  exercitn  suo  venit  ad  templum.  .  . .  Ille 
autem  ingressus  templum,  ut  vidit  omnia  idola  in  facies  suas  prostrata 
iacere,  accessit  ad  Mariain  et  adoravit  infantem,  quem  ipsa  in  sinu  suo 
portabat,  et  cum  adorasset  euin,  allocutus  est  Universum  exercitum  suum 
et  amicos  suos  dicens:  'Nisi  hie  deus  esset  deorum  nostrorum,  dii  nostri 
coram  eo  in  facies  suas  minime  cecidissent,  neque  in  eius  conspectu 
prostrati  iacerent.   .  .  .    Nos  ergo  deos  nostros  quod  videmus  facere  nisi 


x)  Das  von  einem  Fleck  verdeckte  Wort  lautete  wohl  samod  (vgl. 
lat.  simul  iter  agentes  in  C).  Vielleicht  ist  auch  statt  peere  feemnan  dem 
Latein  entsprechend  an  feemne  zu  lesen. 

2)  Das  letzte  Wort  ist  unleserlich  durch  einen  Fleck.  —  Hier  fehlt 
in  der  Handschrift  mindestens  ein  ganzes  Blatt  (vgl.  S.  71  unter  Nr.  8) 
und  damit  der  altenglische  Text,  welcher  im  Latein  dem  Kap.  18  Zeile  5 
(quos  videntes)  bis  Kap.  22  Zeile  6  (prosjricientes)  entsprechen  würde.  In 
den  fehlenden  Abschnitten  ist  erzählt,  wie  Jesu  die  Drachen  der  Höhle 
besänftigt,  wie  Löwen,  Panther  und  andere  wilde  Tiere  mit  ihnen  weiter 
durch  die  Wüste  ziehen  (Kap.  19),  wie  Jesu  eine  Palme  sich  niederbiegen 
heifst,  damit  seine  Mutter  von  den  Früchten  esse,  und  Wasser  aus  ihrer  Wurzel 
hervorquellen  läfst  (Kap.  20),  wie  er  einen  Zweig  dieser  Palme  von  Engeln 
gen  Himmel  führen  läfst  (Kap.  21)  und  die  Reise  auf  wunderbare  Weise 
abkürzt  (Kap.  22). 
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Bsed  Afradisio   J>am   here-tOZüD,   1h:   J'adcr  ewoin   inid  ealle  hiß 
werode.    7  he  WIM  [Drängende  on  J>at  templ,  7  he  geseah  eal  pa 

dioful-gild  on  eoröan  licgan.  He  eode  to  Marian  pmre  faminan 
7  he  se-hied  Habend  f>»t  eild.  7  he  sprajc  to  eallum  his  werode 
5  7  owsbö:  'Ps&röe  )ns  Jod  ne  w»re,  najni^e  fin^a  ura  goda  on 
hyra  onsyne  sefeollon;  7  forf>an  us  is  fearf,  \>cet  we  don  swa 
ura  Jod,  )>yhes  his  yrre  7  deaöes  frecnes  ofer  us  cume.' 

25iEfter  J?an  öa  Dryhtnes  en^el  ajt-eowde  Io3epe  7  Marian, 
7  him  to  ewaiö:    'Hwyrfaö   eft  to   Iudea-lande;   ealle   syndon 
10  deade,  pa-]>e  sohton  Jnene  cniht  to  acwellanne'. 

Hallend  p>a  weox  7  he  wa)s  gestran^od  £aste;  7  ma^ene 
7  snytero  he  wa)8  jefylled  niid  J,oäe  7  mid  mannum.  Him 
anum  wuldor  7  weorö-mynd  on  worulda  woruld. 

Hwa?t  we  nu  se-hyrdon  see^an,  hwylcne-hwe^u  dail  ymb 
15  usses  Dryhtnes  sebyrd,  swylce  eac  ymb  J?a  wun,1)  ]>e  he  on 
his  cildhade.2)  Utan  we  nu  eorne3)  tiliau,  J?aet  we  ]>e  selran 
syn  ponne  we  fylleca  bysena  usses  Dryhtnes  beforan  us 
reccan  7  raadange4)  jehyraö.  Utan  we  healdan  sybbe  7  lufan 
be-twiohs  us;  ponne  syldeö  us  2°^  ece  mede  aet  ussum  ende. 


C. 

IX.  Vercelli- Predigt 

fol.  61a  — 65a. 

.1111. 
20  MEN  öa  leofestan,  manaö 5)  us  7  mjuzsip  peos  haiige  boc, 

J?set  we  sien  jemyndi^e  ymb  ure  sawle  fearfe  7  eac  swa  ures 

cautius  fecerimus  oinnes,  poterimus  periculum  eius  indignationis  incurrere 
et  universi  in  interitum  devenire.  .  . . 

Kap.  25.    Non  post  multum  tempus  dixit  ad  Ioseph:   'Revertere  in 
terram  Iuda;  mortui  sunt,  qui  quaerebant  animain  pueri.' 

Varianten  von  Bodl.  340  fol.  35b  —  40  b  (=B):    1   us  fortradiert  und 
von  späterer  Hand  vor  manaö  übergeschrieben  |  mynegad  \  syn       2  ymbe 


*)  Lies  wundor  (oder  wundru). 

2)  Dahinter  ergänze  dyde. 

3)  d.  i.  georne. 

4)  Lies  Ycedinge. 

5)  Vgl.  die   auf  gleicher  Quelle  beruhende   Stelle   der  XL1V.  Ps.- 
Wulfstan-Homilie  (ed.  Napier)  225 13  — 226 8. 
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faea  nehstan  daeges  7  J?aere  tosceadednesse  ure  sawle, l)  ponnc 
bio  of  öam  lichoman  laedde  bion.  7  beten  we  us  sinjallice 
bion  on  ^eiuyndum  7  on  3e]>ancum  j?a3S  eses-fullican  da^es 
tocyme,  on  öam  we  sculon  Jode  ribt  a^ifan  for  ealles  ures 
lifes  dsedum,  f>e  we  siö  oööe  »r  sefremedon  fram  fruman  ures  5 
lifes  ende,2)  foröan-]>e  we  im  magon  be-bydan  7  bebelian  ura 
daeda.  Ae  bie  bioö  ]>onne  opena  7  unwri^ena.  Fortan  we 
babbaö  micle  nyd-]>earfe,  f>a  bwile  ]>e  we  her  syndon  on  J?ys 
benan  life  7  on  fyssum  jewitendlicuin,  faßt  we  J?onne  on  p>a3i*e 
toweardan  wornld3)  mausen  7  moton  becuman  to  life  pxs  10 
[fol.  61b]  beofoncimdan  rices  7  to  J>am  wundre4)  fiere  ecean 
eadijnesse,  pinr  we  moton  siööan  orsor^lice  lybban  7  rixian 
bntan  allere  onwendednesse  mid  bim  emne  swa  ure  Drybten 
Ekelende  Crist  7  mid  eallum  bis  halgum,  zii  we  hit  jearnian 5) 
willaö  mid  urum  ^odum  da3dum.  15 

Nis  p>onne  nreni^es  mannes  jemet,  f>a3t  he  ma33e  aseegan 
]wa  ^oda  7  fara  yönessa,  J?e  Jod  hafaö  je-earwod6)  eallum, 
)>am-J>e  bine  lufiaö  7  his  bodu  bealdan  willaö  7  gelsestan.  Jif 
frct   fonne   biö,  p&t  we  willaö  wyreean  bis  willan   7    on  bis 

1  ßcere  von  späterer  Hand  geändert  in  pees  \  tosceadednesse  ist  aus- 
radiert; dafür  von  anderer  Hand  am  Rande  ge-dales  \  üra  sdxola  2  heo  \ 
lichaman  \  gelcedd  |  bion]  biö  B  |  7  laston  we]  auf  Rasur  uton  leetan  B  | 
singallice  ist  ausradiert ;  darüber  von  anderer  Hand  l  cefre  B  3  beon  \  on 
gemynde  7  on  gepance  |  fid  in  egesfidlican  ausradiert  B  4  seeolon  \  agifan 
i  von  späterer  Hand  in  y  korrigiert  B  5  fruman  von  ganz  späterer  Hand 
korrigiert  in  frymeÖe  B  6  ende]  oÖ  Öone  ende  B  |  behydan  7  fehlt  B  | 
ure  7  hi  beoÖ  |  opene  7  ümurigene  |  Fordan  8  miede  \  on  Öysum 
Icenan  9  öysum  |  Öcere  10  worulde  magen  11  dam  wuldre  \  ecan  \ 
12  eadignysse  \  syööan  orsorhlice  libban  13  buton  oücere  dwendednysse 
mid  ürum  drihtne  hcelendum  criste  14  geearnian  15  urum  ist  aus- 
radiert B  16  über  gemet  von  späterer  Hand:  l  mozö  B  |  he  f.  B  17  ealle 
pa  [a  über  der  Zeile]  god  7  pa  eönysse  \  gegearewod  18  bebodu  19  ponne 
pset  |  wyrean 


x)  Lies  ura  sawla  (B)  wegen  des  folgenden  Plnrals,  den  B  allerdings 
wegen  des  anglischen  hio  (Plur.)  in  den  Singular  verwandelt  hat. 

2)  Lies  (wie  Hs.  B) :  od  öone  ende. 

3)  Lies  worulde  (B). 
')  Lies  widdre  (B). 

5)  Lies  geearnian  (B). 

6)  Lies  gegearwod  (B). 
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1  ufo  l'iirli-wiiüiai),  ]>onne  majon  vre  scjöer  je  us  heofonrice  se- 
earnian  je  öonne  eao,  |>»t  we  magon  ge-BSßlijlice  befleon  l>a 
stowe  7  J»a  dimman  tintrejan,  J>»r  helle  dioflu  on  syndon  mid 
ealluin  hyra  wea-je-Biöam  7  mid  ]>am  sawlum,  )>e  hyra  larum 

5  hlystaö  7  be  hyra  larum  lybbaö  7  to  Jode  ge-cyrran  nellaö 
Juuh  soöe  andetnesse  nuesse-preosta  7  purh  soöe  böte,  swa  se 
halega  lareow  cwaeö:  'Wa  la  öam  mannum,  pe  sculon  mid 
diofluwi  habban  seardunjstowa;1)  foröam  J?aer  is  sar  butan 
frofre,  7  J>»r  is  yrmö   butan  are,   7  )>a3r  is  weana  ma,  \>onne 

10  hit  «nix  man  wite  to  asec^anne,  swa  bit  on  Öam  sealme  by 
öam  awriten  standeö'.  He  cwseö  se  sealm-scop  [Ps.  VI,  0]  }>urh 
Drybtnes  jife:  'Hwylc  man  is,2)  fait-te  he  sie  Dryhtnes  se- 
myndij,  oööe  hwylc  is,  öaette  hyne  on  helle  änderte!'  7  se 
sealm-scop  us  sans  pis  be  deaöes  onlicnesse  7  be  helle  jryre. 

15  ponne  syndon  pry  deaöas  liornode  on  bocum:  pcet  is  ponne 

se  a3resta  deaö  her  on  worulde,  pcet  se  man  se-öe3)  mid 
msenesum  synnum  ofer-healden  biö.  ponne  [fol.  62a]  is  se 
seftera  deaj?  pxre  sawle  ^esceadwisnes 4)  7  lichoman.    ponwe 


1  heofona  rice  2  Öonne  fortradiert  B  3  cleoflu  4  mid  eallum 
hyra  iveagesiöum  7  fortradiert  B  |  hyra  larum]  nu  [über  der  Zeile]  htm  B 
5  hyra]  heora  B  |  UbbaÖ  6  andetnysse  \  mcessepreosta  f.  B  |  vor  böte 
von  anderer  Hand  übergeschrieben  do?d,  also  dcpdbote  meinend  B  7  halga  | 
hinter  lareow  übergeschrieben  von  anderer  Hand  Dauid  B  |  Za  fortradiert  B  | 
sceolon  8  deo  fluni  |  eardung  stowe  \  foröan  \  buton  9  &u£ow  |  weana] 
wanunge  B  10  asecgenne  \  by  dam  f .  B  11  standeÖ]  stent  (korrigiert 
aus  standeö)  B  |  sceop,  darüber  von  späterer  Hand  Dauid  B  12  drihtnes  | 
hwilc  |  is]  is  ow  deaÖi  B  |  jfoefc  7ie  sy  drihtnes  13  dce^e]  j&e  auf  Rasur  B  | 
hine  \  andette  ist  durchstrichen  und  darüber  von  späterer  Hand  geschrieben 
l  nmmnie  B  |  7  ausradiert  14  onlicnysse  von  anderer  Hand  in  gelicnysse 
korrigiert  B     15  geleornod  von  späterer  Haud  korrigiert  in  ge-ro?d  B     16  se 

Öe  f.  B        17  mdnegum  |  oferhealden  biö]  for biö  radiert  und  von 

späterer  Hand  korrigiert  in   biö   [über  der  Zeile]   for-ivorht  iviÖ  god  B 
18   deaö  \  geseeadwisnes]  gedal  auf  Rasur  B  |  ftces  lichaman 


x)  Lies  eardungstoiva  (vgl.  B). 

2)  Lies  mit  B:  is  on  deaÖe  [=  Psalm  VI,  6:  Quoniam  non  est  in 
morte,  qui  memor  sit  tui;  in  inferno  autem  quis  confitebitur  tibi?] 

3)  Streiche  se-Öe,  wie  in  B. 

*)  gesceadwisnes  'Klugheit'  pafst  nicht  in  den  Zusammenhang.  Lies 
gescead  'Trennung'.  Der  Korrektor  von  B  bietet  gedal  (auf  Rasur),  was 
wohl  nur  eine  Konjektur  darstellt. 
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is  sc  pridda  deaö,  faßt  pa  Bawla  sculon  eardigan  on  hello,  pa>r 
nis  menij  man,  prette  maBge  bis  scippend  herijan,  for  öam  sare, 
pe  him  onsitet. J) 

Emne  swa  öa  J>rv  deaöas  syndon  fyren-fulra,  swa  pamne 
syndon  preo  lif  be  öam  BOÖ-fsBstum:    an  lif  is,   f>«et  he  biö  on    5 
mesce;    ponne  is  oöer  lif,  ö»t  biö  on  ^odes  wuldre;    7  pridde 
lif  is  on  Jnere  toweardan  wonilde  mid   eallum  hal^nm.     7  se 
deaö    is    pamne    forpan   to   ondnedanne,    foröan   hine   ne   mses 
DSBnij   man   for-flion.     7   se  deaö  is  nyöer-lic;    7  he  is  forpan 
nyöer-lic   se   deaö:    peah   se   man   se-wite  in   öa   neowelestan  10 
serafa    7    on   pa   deoppestan   dene,   pe   on    middan-^earde    sy, 
ponne   sceal   he   peah-hwrcöere  sweltan.     And  se  deaö  is  for- 
pam  uplic:   ]>eah  se  man  ästige  ofer  pone  yfemystan  da3l  pses 
hyhstan   holtes,   swa- peah -hwaiöere    hiene    se   deaö   ^e-seceö. 
And  se  deaö  is  swiöe  mani^-fealdlic  7  e^eslic;  7  he  is  forpan  15 
mamis-fealdlic:  peah  se  man  eardi^e  in  middum  bur^um  7  on 
midre  bis  msojöe  7  be-tweox  hand-teonte^um  pusenda  manna 
ponne  sceal  he  hwajöere  sweltan.     7  se  deaö  is  forpan  e^eslic, 
p?et  na3ni^  man  swa  feor  ne  se-witeö  ut  on  westen  7  swa-peah 
he  ne  nue^  föne  deaö  for-flion.     Se  deaö  is  sionlic,2)   foröan-  20 
pe  cild  cwelaö3)  7  uama^an.     7  se  deaö  is   freolic  7  deoplic* 

1  sceolon  eardian       2  ncenig  korrigiert  in  nan  B  j  scyppend  herian     /*v^ 
3   onsited  durch  Radieren  geändert  in  onsit         4   da  f.  B  |  fyren-fulra] 
auf  Rasur  von  späterer  Hand  sen-fid-lum  mannum  B  |  ßcenne]   auf  Rasur 
von  späterer  Hand  eac  B  5    be  fortradiert  B  6  ßs&t  he  \  wuldre] 

weorce  B  7  öcere  8  ßcenne  forßan  f.  B  |  ondrcedenne  9  ncenig] 
ndn  B  |  mann  |  for-fleon  |  71  ausradiert  |  niöerlic  \  7*  f.B  10  foröan  niöerlic  \ 
in]  on  B  11  scrcefu  \  da  |  dcene  \  middan  earde  12  ßonne  sceal  he] 
he  sceal  B   |   sweltan]    deaÖe  siveltan  B  13   foröan  upplic  \  yfemestan 

14  hyhitan  f.B  |  hine  \  gesecÖ  15  mcenig-fealdlic  \  foröan  16  in] 
on  B  17  middere  \  be-twux  \  hund-teontegum  f.  B  |  ßusend  18  sweltan] 
deaÖe  siveltan  \  forÖin  19  frcet  ncenig]  durch  Radieren  und  Überschreiben 
von  späterer  Hand  geändert  in  foröanpe  [über  der  Zeile]  nan  B  |  mann  \ 
gewited,  radiert  zu  geiuit  20  7  f .  B  |  forfleon  |  geornlic  mit  ausradiertem 
r  und  Akzent  von  späterer  Hand  über  e  B        21    ünmagon 


1)  Mischform  aus  angl.  siteö  und  ws.  sitt. 

2)  Dies  gionlic  (mit  Rasur  [r?]  vor  n)  meint  offenbar  gionglic  'jung'; 
doch  las  schon  der  beiden  IIss.  zu  Grunde  liegende  Text  gionlic,  da  B  ein 
geornlic  in  geonlic  bessert.  Auch  im  Ags.  Martyrologium  (ed.  Herzfeld  S.  156 
Z.  IS)  liest  eine  Londoner  Ils.  geonlices,  wo  offenbar  geonglices  gemeint  ist. 

3)  l  aus  II  gebessert. 
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forpan  oyningafl  swelta|>  7  eac  |?eowe-men.  7  se  deaö  is  pislic1) 
7  Bnotorlio,  for-j'an-j'o  gefteowan^.  Bweltap  7  nöwitan.  Foröan 
se  deaö  ifl  unrotlic  7  blioelic,  fortan  Bynfnlle  sweltap  [fol.  62b] 
7  eac   halise;   ]>y   byö   wel   wyrö,1)   \>set  se   deaö   8y  unrotlic 

5  fyren-fulliim  lnannuw. 

Fortan  is  deaö  to  ondnedanne,  fortan  he  ne  myrneö 
SeoDjum.  Foröan  we  sculon  ure  sawle  ^eoroe  tilian  7  hy 
^eornlice  Jode  gejearwian.  Ne  mxz  ]>onne  eall  manna-cyn 
mid   hyra  wordum    ariman   f>a  £od,   J?e   Jod   hafaö   soöficstum 

10  sawlum  ^eearwod3)  to^eanes  for  hyra  sastlicum  worcum.     7  se 
deaö  is  fortan  to  drsedenne,  fortan  ealle  J?a  jedseledan 4)  sawla 

1  foröan  \  swelteiö  \  menn  \  pislic]  pristiic  B  2  vor  snortorlic  von 
späterer  Hand  ein  un  übergeschrieben  B  |  fordernde  \  ge-peowan]  elysige  B  | 
siveltad  3  bliölic  fordern  \  sweltaÖ  4  biÖ,  mit  he  davor  von  späterer 
Hand  übergeschrieben  B  |  wyrÖe  \  unrotlic]  ünsnotorlic  B  5  fyrenfullum] 
senfullum  von  späterer  Hand  auf  Rasur  B  6  Foröan  \  se  deaö  \  on- 
dreedenne  foröan  \  myrnö  7  geongum]  geongum  ne  ealdum,  vor  ne  von 
späterer  Hand  übergeschrieben  mannaw  B  |  seeolon  \  hy]  MoB  8  £ode 
gegearwian]  ge-geariuian  to  £oeles  ivillan  B  |  eal  mann  cynn  9  heora 
10  gegearewod  \  heora  \  weorcum  11  foröan  \  to  ondreedende  foröan  \ 
gedceledan  f.  B 


*)  gepeoivan  als  Gegensatz  zu  uÖwitapr  'Weise,  Älteste'  kann  wohl 
kaum,  wie  man  rein  etymologisch  annehmen  möchte,  "Mitsklave"  bedeuten. 
Dagegen  würde  die  Bedeutung  "  Ver>nechteter"  passen,  die  das  Substantiv 
doch  wohl  in  Anlehnung  an  das^Verbum  gepeoivian  "verkneckten"  gehabt 
haben  mag.  [Über  die  Verjcnechtung  bei  den  Angelsachsen  siehe  jetzt 
den  tiefgründigen  ArtikeJ/bei  F.  Liebermann,  Gesetze  der  Angelsachsen,  II 
2r-SälfLe,  1912,  G.  TOVf  Der  spätere  Schreiber  von  B  scheint  das  Wort 
nicht  mehr  gekannt  zu  haben,  da  er  dysige  'Törichte'  dafür  einsetzt,  — 
an  sich  kein  übler  Gegensatz  zu  uöwita,  aber  wohl  erst  spätere  Konjektur. 
—  Da  auch  im  vorhergehenden  Satze  auf  die  zwei  gegensätzlichen  Sub- 
stantiva  mit  gegensätzlichen  Adjektiven  hingewiesen  ist,  so  wird  sich  auch 
hier  das  unverständliche  pislic  auf  gepeoivan  und  natürlich  snotorlic  auf 
uÖwitan  beziehen.  Die  Lesart  von  B  (pristiic  'dreist')  entspricht  kaum 
dieser  Bedingung;  ebensowenig  die  naheliegende  Besserung  von  pislic  in 
luislic  'weise',  —  man  müfste  dann  schon  unwislic  lesen  Und  die gepeoivan 
als  Repräsentanten  der  Umbildung  und  Torheit  fassen.  Vielleicht  ist 
daher  pislic  in  ßiowlic  'knechtisch'  zu  bessern,  das  wenigstens  in  einer 
Hs.  der  iElfricschen  Grammatik  (ed.  Zupitza  55 *)  erscheint. 

2)  Lies  weorÖ  oder  mit  B  wyrÖe. 

8)  Lies  gegearwod  (B). 

4)  gedceledan  ist  wohl  besser  mit  B  zu  streichen. 
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hio1)  daeleÖ.1)  7  ]>onne  biö  callum  cuö,  J>;ut  sio  sawl  3edeö 
beforan  liire.  7  }>onno  hw&öere  biö  beforan  hyre  semeted  swa 
3od  swa  yfel,  swa  he2)  aer  ge-earnod  hsefde. 

Is  us  eac   ]>onne  to   behealdanne,   ]?u;t   we  nu   onwari^an 

)>one  to-cyme, 3)  J>set  Iura  ne  sy  to  feala.    ponne  is  pcet  a^rest4) 

sedal  wiö   ealluw   bis  freondum;    foiöam   bim  DSenig  aefter  11c 

wedeö, 5)   faet   him   senij   to   cyme.     Jäjhwylcre  sawle  biö  on- 

randrom  to-scyred;   7  sio  biö,  swylce  hyre  se  licboma  ser  se- 

rorhte.     ponne  breoweö  hyre  swiöe  ]>n  yfelan  d%da;  7  ponne 

lie   bit   awendan    ne  ma^on,   ponne  nellaö  hie.6)     7  öonne  is 

mt  fridde   jedal  wiö   ealluw   eorö- warum;   forpan   he  na)fre 

;ft  to  eorö-warum  ne  je-hwyrfeö.     Ne  biö  funden  beforan  him, 

le    buru    sefter    boren,7)    buton    he    a3r    his    säst   mid    joduwa 


1  hio  dceled]  he  to-dceleÖ  B  |  seo  sawul  2  hwcedere  fortradiert  B  | 
hire  |  gemeted  f.B  3  hinter  göd  ein  7  zwischengefügt  B  |  he  cer]  heoB  \ 
hceß,  von  späterer  Hand  gebessert  in  hceföe,  d.  i.  hcefde  4  eac]  f.  B  | 
behealdenne,  darüber  von  späterer  Hand  warnienne  B  |  pcet  we  nu  on- 
warigan  pone  tocyme  pcet  hira]  pcera  yfela  7  pcera  ünrihta  B  5  to  fela] 
ealles  to  fela,  dahinter  übergeschrieben  von  späterer  Hand  mid  us  B 
ponne]  Fordan  B  |  cereste  6  fordern  \  noznig  durch  Radieren  geändert  in 
nun  mann  \  ozfterne  iveded]  to  dan  swide  ne  ondreet  (ans  ondreeded  korrigiert) 
B  7  him  amig]  he  him  B  |  cyme]  ne  cume  B  8  toscyred  fortradiert, 
übergeschrieben  von  späterer  Hand  gedemed  B  |  sio]  auf  Rasur  von  späterer 
Hand  se  dorn  B  |  hyre  se  lichoma]  heo  hire  sylf  B  9  der  Satz  ponne 
kreowiÖ  bis  nellaö  hie  fehlt  B  10  ponne2  11  fordern  12  gehwyrfed 
hat  das  cö  ausradiert,  doch  vergafs  der  Korrektor  das  d  einzusetzen  B  |  bid] 
bid  pozr  B  13  boren]  geboren  ndn  göd  B  |  cer  f.  B,  doch  von  späterer 
Hand  am  Schlufs  des  Satzes  übergeschrieben 


J)  Lies  he  todceled  (B). 

2)  Lies  heo  (B). 

3)  Wegen  des  folgenden,  sonst  schwer  beziehbaren  hira  ist  vielleicht 
statt  frone  to-cyme  mit  B  pcera  yfela  7  pcera  unrihta  zu  lesen. 

*)  Lies  cereste  (B);  vgl.  pcet  pridde  gedal  (Z.  11)  und  pect  feorde  gedal 
(S.  106  Z.  2). 

5)  iveded  'wütet'  ist  doch  wohl  in  wened  'wähnt'  zu  ändern.  —  Der 
stark  abweichende  Sinn  des  ganzen  Satzes  in  B  scheint  auf  den  ersten 
Blick  verständlicher,  ist  aber  wohl  kaum  ursprünglicher. 

8)  Hierhinter  ist  etwas  fortgefallen :  aufser  einer  Ergänzung  zu  nellad 
auch  ein  ganzer  Satz,  der  über  die  "zweite  Trennung"  handelte.  B  kann 
uns  nicht  helfen,  da  ihm  der  ganze  Passus  fehlt. 

7)  Lies  boren  nan  god  (B). 
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weorcom  gefrotewod  hsefde,  ]*a  hwile  \>e  ho  wsere  mid  mannuw. 
Donne  biö  )wt  feoröe  gedal,  |>»t  hine  man  gectole  wiö  J> yssum 
eorlicum ')  J>rymme  7  plegan  7  blisae;  7  bim  for  )»yssa  naBoegam 
ue  biö  gleng  witod.     {Krane  biö  hit  nwa  egeslie  for  J>»re  biter- 

0  nessc,  |>e  od  liim  biö  je-eyöed.  ForJ'an  be  be-tyneö  ]>a  eazan 
fr  am  ^e-syhöe  [fol.  63*]  7  ]>a  earan  fram  ^e-by  messe  7  ]>a 
weloras  fram  spnece  7  f>a  fet  fram  ^anje  7  ]>a  handa  fram 
weorce  7  ]>a  najs-öyrelu  fram  stence. 

Donne  iefter  )?on  be-tyneö  he  öa  scylde^an  on  belle.    Wa 
10  öam  J>»t  biö,  ]>cet  be  J?onne  sceal  bion  betyned  on  helle. 

ponne  is  leornod  on  bocum,  J^et  on  J?ysse  worulde  syn  fif 

onlicnessa  be  belle-^ryre.    Sio  aereste  onlicnes  is  nemned  wrajc;2) 

foröan  se  wrajc*)   biö   miceles  cwelmes3)   a)lcum,  para-fe  he 

to-cymeö;    foröan   hine   sona  ne   lysteö  metes  ne  drynces,   ne 

15  bim  ne  biö  keten  30M  ne  seolfor,  ne  öser  ne  biö  amig  wuldor 

2  ponne  pysum  3  eorÖlicum  |  7  him  for  pyssa  ncenigum  ne  biö  glceng 
luitod  fortradiert  B  4  hit  biö  |  Öcere  biternysse,  -se  fortradiert,  doch  von 
späterer  Iland  wieder  angefügt  5  foröan  he  betynÖ  6  gesihde  \  gehyr- 
nysse  7  weleras  8  nces-pyrlo  9  ponne  \  pan  \  betyneÖ  fortradiert, 
darüber  von  späterer  Hand  gedcet  B  |  scyldegan]  scyldigan  sdwle  B  |  der 
Satz  wa  pam  bis  betyned  on  helle  f .  B  11  geleornod  fortradiert,  darüber 
von  späterer  Hand  gered  B  |  Öysse  12  onlicnys(se)  1~2  von  späterer  Hand 
beidemal  korrigiert  in  gelicnys(sc)  \  seo  \  nemned,  davor  von  späterer 
Hand  übergeschrieben  ge  B  |  ivrcec]  wcerc  (beidemal)  B  13  cwealmes  \ 
pcera-pe  14  cymÖ  \  lysteö  radiert  zu  lyst  B  15  losten,  darüber  vom 
ursprünglichen  Schreiber  (?)  to  ge,  dahinter  üb srgesch rieben  ne  B  \pcer  \ 
oenig,  von  späterer  Hand  korrigiert  in  nan  B 


*)  Lies  eorÖlicum  (B). 

2)  Lies  beidemal  wcerc  (B).  Dafs  hier  das  anglische  wcerc  'Schmerz' 
(s.  Jordan,  Eigentümlichkeiten  des  angl.  Wortschatzes  S.  52)  gemeint  ist, 
lehren  die  folgenden  maskulinen  se  und  he.  Auch  sonst  verwechseln 
südliche  Schreiber  das  anglische  wcerc  mit  neutralem  wrcec  'Bedrängnis', 
wie  vier  Beispiele  bei  Jordan  S.  51  zeigen. 

3)  Obiges  cwelm  mit  dem  cwclm  des  Daniel  V.  668  sowie  das  cwylm  der 
Boul.  Prudentius-Glossen,  cwylm-bcere  iElfric  Hom.  II,  260 7,  Napiers  Gloss, 
I,  920,  cwelm-bcere  Napiers  Gloss.  1, 4882,  XI,  83,  cwelm-bcernys  iElfric  Hom. 
I,  118 3  und  Gramm.  82 13  (cwcelmbcernys  Hs.  U),  civylmnes  Beda  IV,  9 
Hss.  BO  Ca,  gecwylmful  Haupt-Gloss.  428,  gecwelmbceran  Haupt-Gloss.  470 
lehren,  dafs  cwelm  nicht  Verschreibung  für  cwealm  ist,  sondern  dafs  wir 
neben  dem  0- Stamme  cwealm  auch  ein  i  -  umgelautetes  cwelm,  cwylm, 
cwcelm  anzusetzen  haben,  das  entweder  einen  i- Stamm  darstellt  oder  Ein- 
flufs  des  Verbums  cwylman  aufweist. 
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niicl  hini,  faet  he  forc-wvnsumi^o,  J'cah  bim  Byndon  ealle  wuldor- 
dreamas  to-ge-laedde.  \hmne  is  psere  aefteran  helle  onlicncs  ge- 
nemned  ofer-yldo;  forfao  bini  l)  amolsniad  ]>a  ea^an  for  ö®re 
ofer-yldo,  öa-fe  wa-ron  gleawe  on  ge-gyhöe.  7  )>a>earan  adini- 
mia<\  öaöe  .vr  meahton  jehyran  fsegere  sansas;  and  gio  tun^e  5 
awistlai),2)  )>e  a3r  hsefde  gerade  spnece;  7  ]>a  earan  aslapaö,8) 
)>e  ®r  wseron  ful  swifte  to  se-hyranne;  7  l>a  banda  awindaö,4) 
fe  <a?r  luefdon  ful  hwate  finjras,  7  \>cet  feax  afulaö,5)  J?e  sei* 
Wses  on  fullere  wsestme;  7  p>a  teo  ajeolewiaö,  }>a-l>e  wa?ron6) 
liwite  on  hywe;  7  \>cet  oroö  afulaö,  )>e  wass  »r  swete  on  stence.  10 
¥)onne   is   )>»re   ]>riddan   belle   onlicnes  ber   on  worulde   deaö 

1  ftcet  he  forewynsumigc  radiert  und  von  späterer  Haud  geändert 
in  ne  nein  weensumnes  B  |  synclon]  syn  B  |  iculdor-dreamas]  woruld-dreamas 
B  2  onlicnys  von  späterer  Hand  korrigiert  in  gelic:iys  B  3  ofer-yld. 
fordern  4  ofer-xjlde  \  öa-pe]  pa  B  |  ge-sihöe  5  paöe  \  mihton  \  sangas] 
savges  B  |  syo  6  aicystlaÖ  |  7  pa  earan  bis  to  gehyranne  f .  B  8  füll  | 
ftx  |  afulaö]  afeallcö,  das  e  fortradiert  B  9  fidre  \  ageolwiaÖ  pa-Öe  j 
wrerow]  ffc  it'fpro»  B  10  luwe  \  peet  f .  B  |  orad  \  cer  ivces  B  11  ponne  | 
onlicnys  von  späterer  Hand  korrigiert  in  gelicnys  B 


J)  Der  lange  Satz  Atm  amolsniaÖ  bis  sfewce  (Z.  3 — 10)  steht  in  leicht 
abweichender  Form  in  der  Ps.-Wulfstanschen  Homilie  XXX,  ed.  Napier 
14729  —  14S7:  him  amolsniad  and  adimmiaÖ  pa  eagan,  pe  Cer  weeron  beorhte 
and  gleaive  on  gesihöe;  and  seo  tunge  awistlaÖ,  pe  cer  heefde  gelinge  sprosce 
and  gerade;  and  da  earan  aslau'iaÖ,  pa-pe  cer  weeron  fid  swifte  and  hrcede 
to  gehyrenne  feegere  dreamas  and  sangas;  and  pa  handa  awindaö,  pa-Öe 
cer  hcefelon  ful  hweete  fingras;  and  peet  feax  afealleÖ,  pe  cer  wees  feeger  on 
hiwe  and  on  fulre  weestme;  and  pa  teö  ageolwiaö,  pa-Öe  weeron  cer  hwite 
on  hiwe;  and  pazt  oreö  stincÖ  and  afulaö,  pe  cer  wees  swete  on  stence. 
[Der  dann  folgende  Satz  steht  ähnlich  in  der  IV.Vercelli-Predigt  fol.  16b.] 

2)  awistlian,  wie  beide  Ilss.  und  Ps.-Wulfstan  lesen,  wird  ahwistlian 
'zischen'  meinen.  Doch  vgl.  Hatton  115  f.  142 b  (Napier,  Contribntions 
S.  335):  Seo  tunge  awlyspap,  seo-pe  cer  heefde  ful  recene  spreece. 

3)  Wegen  des  folgenden  swift  ist  wohl  besser  aslawiaö  'werden  träge' 
(mit  Ps.-Wulfstan)  als  mit  unserer  Hs.  aslapaö  'schlafen  ein'  zu  lesen.  In 
B  fehlt  der  Satzteil. 

*)  Ich  fasse  awindan  hier  als  'sich  krümmen,  krumm  werden'.  Toller 
nimmt  für  die  Wulfstan-Stelle  eine  besondere  Bedeutung  'to  become  weak' 
an  und  denkt  au  eine  Verschreibung  für  aswindaÖ,  was  mir  aber  wegen 
der  Übereinstimmung  zwischen  Wulfstan  und  unseren  beiden  Hss.  nicht 
wahrscheinlich  dünkt. 

6)  afulaö  ist  heraufgenommen  aus  dem  Folgenden  (Z.  10).  Lies  mit 
B  und  Wulfstan:  afealleö. 

6)  Lies  cer  weeron  (B  und  W). 
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genemned;  forJ?an  poune  sc  man  Bceal  sweltan,  fonne  swyrceö 
bim  fram  fa&8  hnsea  brofe,  <">e  he  inne  biö;  fonne  nis  nsBniz 
stren^o,  f»t  hine  ar»re,  foröao  he  ne  biö  gelnst-fallod  metes, 
ne  he  ne  syineö  fysses  eorö-lican  ricea  torhtnessa.  Donne  is  öaere 

5  feordan  helle  onlicnes  byr^en  [fol.  63b]  nemned;  forfan  fa*s 
lmses  brof  biö  nemned,1)  ]>e  bim  on-ufan  öam  breostnm  Biteö, 
7  bim  mon  forme  deö  bis  jestreona  föne  wisestan2)  dal,  faot 
is,  pect  hine  ne  swiceö  on  nanum  re^ule.  Hafaö  bim  forme 
syööan  fry  jebeddan,   f®t   is   fonne  greot  7  molde  7  wyrmas. 

10  ponne  is  faere  fiftan  belle  onlicnes  tintre^a  ge-nemned;  foröan 
famne  nis  nsenis  man,  faet  imege  mid  bis  wordum  asec^an,  hu 
mycel  fa3re  fiftan  belle  sar  is.  7  feab  .vir.  men  sien  7  fara 
brebbe  rcjbwylc  twa-7-bund-siofontis  jereorda  7 3)  swa  feala, 
swa  ealles  fysses  middan-^eardes  jereorda  syndon,  and  fonne 

15  sy  fara   seofon   manna  seshwylc   to  alife4)  jesceapen  7  byra 

1  fordern  |  gesivyrceÖ,  das  zweite  e  fortradiert  B  2  pe  \  ncenig,  durch 
Radieren  geändert  in  nan  B  3  strengdo,  mit  fortradiertein  Öo  B  |  gelust- 
fullad  4  gymö  pyses  \  torhtnesse]  to  brncenne  B  |  jbonne  \  beere  f.  B, 
aber  als  peere  von  ganz  später  Hand  übergeschrieben  B  5  onlicnyi  von 
späterer  Hand  korrigiert  in  gelicnys  B  |  byrigen  \  ge  vor  nemned  von  späterer 
Hand  übergeschrieben  B  |  foröan  6  nemned]  gehneged,  das  zweite  e  von 
späterer  Hand  in  ce  verwandelt  B  |  siteÖ  radiert  zu  sit  7  man,  von 
späterer  Hand  geändert  in  mee  B  |  ded  f.  B,  dafür  aber  von  späterer  Hand 
übergeschrieben  of  |  wisestan]  wyrse&tan  (n  von  späterer  Hand)  B  |  dcel\ 
deel  (ge)mynt  (ge  von  späterer  Hand)  B  8  po?t  hine  bis  gebeddan,  peet 
is  f.  B  9  moldan  10  onlienys  von  späterer  Hand  korrigiert  in  gelicnys  B 
11  ponne,  aber  durchgestrichen  B  |  ncenig]  ndn  B  |  mann  12  micel  \ 
seofan  \  men  f.  B,  aber  von  späterer  Hand  übergeschrieben  |  syn  13  <E£- 
hwylc]  celc  vor  heebbe  B   |   LXXII.    |    72  f.  B   |   fela  14   swa  f .  B    | 

pyses  |  middan  eardes  |  syndon  vor  ea^es  15  peera  seofan  \  to  alife]  d 
to  life  |  heora 


*)  nemned  ist  heraufgenommen  aus  dem  Vorigen  und  Folgenden. 
Lies  gehneeged  (B:  geh?ieged). 

2)  Dies  wisestan  ist  wohl  richtiger  als  wyrsestan  in  B. 

3)  Streiche  7  (B). 

*)  Dieses  sonst  nicht  belegt  to  alife  —  die  Lesart  von  B  (a  to  life) 
ist  offenbar  nur  die  Konjektur  eines  jüngeren  Kopisten  —  mufs  dem 
Zusammenhange  nach  dasselbe  bedeuten,  wie  das  etymologisch  gleiche 
an.  at  ei -Ufa  (noch  nisl.  aö  eilifu),  nämlich  'für  alle  Ewigkeit'.  Wenn 
man  auf  Grund  dieser  Stelle  schwanken  kann,  ob  man  fürs  Altenglische 
ein  (dem  an.  ei-lifr  'ewig'  entsprechendes)  Adjektiv  ae.  älif  'ewiglebend' 
oder  ein  (mit  an.  ei-lifi,  ei-lifö  vergleichbares)  Substantiv  ae.  älif  'ewiges 
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ha'bbe  aejhwylc  siofon  tun^an  7  ]>ara  tun^ena  wie  htebbe  isene 
stemne,  7  [)  ]>on«c  hwaeöre  ne  magon  J>a  ealle  ariman  belle- 
witu.  7  emne  swa  mycel,  swa  frani  heofeues  brofe  is  to  }>ysse 
eoröan,2)  ]>onne  is  leornod  on  bal^um  bocum,  \>2bt  sio  hei  sie 
Bwylc3)  twa4)  deop  7  nis  Da  öe  unwidre.  p»t  bus  is  mid  5 
swiöe  onjrist-lice  frea •"•)  afylled  7  belle-bus  bafaö  forclas 
uiiele.  Se  nama  is  to  se-j>euceanue  selcum  men,  butan  hwajs 
heorte  sie  mid  diofles  Btraele  jnirb-wrecen.  Forfy  nis  nan 
man,  ]>ajt  be  J^onne^)  awej  hiue  astyrian  m&se;  7  foröam 
is    mycel    )>earf    sesawylcum    men    to    onwariganne,    ]>am-]>e  10 

1  seofan  \  pcera  \  isene  von  späterer  Hand  korrigiert  in  ane  B 
2  ponne  von  späterer  Hand  korrigiert  in  peak  B  |  hwceöere  |  pa  [fortradiert] 
ealle  hinter  hwceöere  B  3  neben  witu  am  Rande  von  späterer  Hand 
grere  \  7  emne  f.  B  |  swa  miccl  swa  fram  heofones  hrofe  is  to  Öysse  eoröan 
hinter  bocum  B  4  geleornod  korrigiert  in  gered  B  |  seo  hell  sy  swylce 
5  de  fortradiert;  dafür  vor  na  von  späterer  Hand/)«/  übergeschrieben  B  | 
ünwiddre  6  ongristlice  frea]  egeslican  [auf  Rasur  von  späterer  Hand]  fyre 
B  7  miccle  \  gepencenne  \  menn  \  buton  \  hwees  von  späterer  Hand 
korrigiert  in  hys  B  8  sie]  seo  hinter  strcele  B  |  deofles  \  fordern  | 
mann  9  ho3  \  ponne]  hanon  B  |  aweg  ausradiert  B  |  foröan  |  micel 
10  ?nenn  \  onwariganne]  wamianne  B 

Leben'  ansetzen  soll,  so  wird  dieser  Zweifel  gehoben  durch  einen  zweiten 
Beleg  in  unserer  Hornilie  (Z.  115  Z.  2),  wo  älif  klärlich  Substantiv  ist: 
Po3r  biö  eallum  halguui  alif  sceapen.  Andere  ae.  Komposita  mit  ä  'immer' 
sind  wohl  ä-brBmende  (Crist  V.  387),  ä-libbende  und  ä-wunigende  (Bückling 
Hom.  1092),  bei  denen  der  kompositionelle  Charakter  allerdings  nicht  so 
sicher  ist. 

1)  Dieses  7  ist  vielleicht  zu  streichen. 

2)  Falls  nicht  eine  plumpe  Nachahmung  einer  lateinischen  Periode 
vorliegt  —  was  mir  durchaus  wahrscheinlich  — ,  wäre  dieser  Satzteil  wohl 
besser  in  den  Objektsatz  einzubeziehen,  wie  die  Stelle  bei  B  auch  tat- 
sächlich überliefert  ist:  ponne  is  leornod  on  halgum  bocum,  peet  emne  swa 
mycel,  swa  fram  heofenes  hrofe  is  to  pysse  eoröan,  sio  hei  sie  siuylce  tiea 
deop.  Derselbe  Satz  erscheint  in  der  XXX.  Ps.-Wulfstanschen  Hornilie 
(ed.  Napier,  146 8_u):  We  habbaö  gerced  and  geleornod  on  halgum  bocum, 
f>at  swa  mycel,  swa  ys  fram  heofonum  to  pissere  eoröan,  pozt  seo  hell  ys 
twa  swa  deop  and  heo  ys  ealswa  wid  eac. 

3)  Lies  swylce  (B). 

4)  Über  die  Kardinalzahl  als  Multiplikativ  s.  Zupitza,  Archiv  f.  neuere 
Sprachen  LXXXIV,  123.  Beispiele  auch  bei  Bosworth-Toller  S.  1022  unter 
Nr.  IV. 

5)  Lies  fyre  (B). 

•J  Vielleicht  ist  mit  B  panon  zu  lesen. 
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sönij  andgit  b»bbe  oöfl ')  wisdomen  tenigne  dsl,  1  »<  *  - 1  he  l>is 
svmiIo  bsebbe  on  gemyndufti  |wre  egesfallan  Htowe. 

For]>an,2)  sif  hwyle  man  biö  od  helle  ane  niht,  )>onne  bifl 
him  leofre,  sif  he  panon  mot,  )>ajt  he  banjie  siofon  Jnisend 
5  wiutra  on  J'am  lengestan  treowe  ufe-weardum ,  f>e  ofer 
standet  on  )>ani  hyhstan  Fse-olife, 3)  [hier  fehlt  <  in  JUatt,  dessen 
Text  nach  der  Hs.  Bodl.  340,  fol.  38b  —  39a  folgendermafsen 
lautete:] 

[fol.  38 b]  7  syn  J?a  f6t  gebundene  to  Öam  hehstan  teljan  7  pcet 
10  heafod  hantige  ofdün-rihto  7  J?a  fet  uprihte.  7  hiin  sije  ]?ce£  blöd  u 
purh  pone  muö  7  hine  pönne  jesece  selc  J?sera  yfela,  }?e  sefre  on  belle 
sy,  7  hine  selc  yö  jesece  mid  ]?am  hehstaD,  p>e  seo  sse  forö-brinjö,  7 
peah  hine  aelc  tor  jesece,  pe  on  eallum  clyfum  syndon,  ponne  wile  lie 
eall  ]?is  [luflice]  *)  }>rowian,  wiÖÖan-pe  he  naefre  eft  helle  ne  ^e-sece. 
15  Wa  [biö] 4)  pain  inannuin,  J?e  beoö  ^efteohhode] 5)  to  Ösere  stowe;6) 

1  oöÖe  2  ge-myndum,  von  späterer  Hand  korrigiert  in  ge-mynde  B 
3  fordern  \  mann  4  .VIL  5  Öam  6  standeö,  korrigiert  in  steent  B  | 
on]    7  on  B  |  öam  hehstan  |  sce-clyfe 

a)  Lies  oö5e  (B). 

2)  Von  Z.  3  bis  S.  115  Z.  7  schöpft  der  Homilet  aus  einer  thebaischen 
Einsiedler-Legende,  die  uns  in  ausführlicherer  alteDglischer  Form,  ebenfalls 
aus  dem  Lateinischen  übersetzt,  in  der  Cotton  Hs.  Tiberius  A.  III  fol.  87 a 
bis  88 b  vorliegt  und  von  Kemble,  The  Dialogue  of  Salomon  and  Saturnus 
(London  1848)  S.  84 — 86  (daraus  wiederholt  von  A.  von  Vincenti,  Die  ae. 
Dialoge  von  Salomon  und  Saturn,  Leipzig  1904,  S.  103 — 105)  gedruckt  ist. 
Die  gleiche  Einsiedler -Legende  ist  benutzt  in  der  Ps.-Wulfstanschen 
Homilie  XXX  (ed.  Napier  1468— 1488)  und  zwar  in  einer  altenglischen 
Form,  die  auch  dem  Vercelli- Homileten  vorlag;  denn  nur  so  erklären 
sich  bei  starken  Abweichungen  und  Auslassungen  mehrere  wörtlich  über- 
einstimmende Sätze  und  Satzfolgen;  vgl.  Verc.  oben  S.  107 3  10  =  Napier 
147 29— 148 7;  S.  109  3~5  =  Napier  146 8-n;  S.  HO15  =  Napier  146 »; 
S.  UI9-18  =  Napier  14613-2';  S.  1121  =  Napier  14717~18;  S.  112 10—12 
=  Napier  147 18~23.  Unsere  Vercelli-Homilie  liest  richtig  Salemanes  (statt 
Samsones)  und  bietet  auch  die  Stelle  über  Saturnes  dohtor  in  besserer 
Form,  die  zugleich  beweist,  dafs  das  Zusammengenanntwerden  von  Salomon 
und  Saturn  hier  nur  ein  Zufälliges  ist  (s.  S.  1144-8). 

3)  Dahinter  fehlt  ein  ganzes  Blatt  im  Vercelli-Codex.  —  Am  unteren 
Rande  der  Seite  steht  ganz  links  mit  sehr  schräger  Federhaltung:  ivritßus. 

4)  Fortradiert. 

5)  Fortradiert;  darüber  von  späterer  Hand:  l  tealde. 

6)  Derselbe  Satz  steht  in  der  Ps.-Wulfstanschen  Homilie  XXX  (ed. 
Napier  146 u):  Wä  byÖ  pam-pe  peer  biÖ  geteohhod  to  and  Öcer  symble 
wunian  sceal. 
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forÖan  J>:rr  is  wop  buton  frofre  7  hreow1)  buton  reste;  7  f>ser  birt  }?eow- 
dom  buton  frßo-dome;  7  ]>oer  bift  linrotnys  buton  jefeau;  7  puer  bift 
biternys  buton  swetnysse;  7  J?»r  bift  büii^or  7  purst;  7  )>oer  bio  ^raniin^ 
7  gäomrUDg  7  micel  [/bü.  39 a]  wroht,  7  hi  wepaö  heora  synna  swifte 
biterlicum  tearuin.  7  on  heom  sylfum  beoÖ  ealle  hcora  synna  jesene,  5 
pa-Öe  hi  ifer  seworhton,  7  ne  mae^  Dan  oöres  jehelpan.  Ac  hi  ponne 
on^innaft  sinjan  swiöe  sorh-fulne  Bang  7  swiöe  wependre  stemne:  'Nu 
we  ma^on  sceawian  ealle  lire  synna  beforan  ealre  pysse  maeni^o,  peah 
we  hyo-)  ealle  aer  jeworbton.'  Ne3)  biö  paer  jesibbes  lnfn  to  oönim. 
Nis  paer  naenij4)  man,  pa?t~°)  paer  sy  his  scyppendes  semyndij  for  öani  10 
sare,  pe  hiui  onsiteö.  7  paer  beoö  pa  sawle  for^ytene  ealra  paera,6)  pe 
hi  rer  on  ßoröan  jeinetton. 

Srejeö7)  hit  eac  on  bocum,  pcet  sum  deofles-jast  saede  anum  ancran 

ealle  helle -jereord8)  7  para  säwla  tintre^a,   7  he , 9)  pcet  eall 

pes   middan-eard ,0)   naere   pe    märe   dryjes    landes   ofer   pone   niicclan  15 
jarse^c,  pe  man  aenne  prican  aprycce  on  änum  brede.    7  nis  pes  middan- 
eard10)  swilce  se  seofoöa  dael  ofer  pone  micclan  jarsecjs,  se  mid  micclum 
ormaetnyssum  ealle  pas   eoiöan  ütan  ynib-lijeö.     7  lytel  dael  is  under 
heofonum  dryjes  landes,  pcet  hit  ne  sy  mid  jarsecje  ofer-urnen. 

9-18  Varianten  ans  Ps.-Wulfstan  [=  W]  XXX  (ed.  Napier  14613-2*): 
9    Öcer  ne  by  byÖ  sybbes  W  10    ?iis]   ani  nis  W   |   ncenig~\   cenig  W   | 

6aet]  pe  W  |  his  scyppendes  gemyndig]  gemyndig  drihtenes  celmihtiges  W 
1 1  him  onsiteö]  he  on  wunaÖ  W  |  7  f.W  |  sawla  W  |  ealra  pozrd]  fram 
eallum  pam  W  |  Öe  12  gemetton]  cuÖon  hinter  a?r  W  13  /w£  segÖ  W  | 
ow]  on  halgum  W  |  sum  deofles-gast  so3de]  an  deofol  arehte  W  14  /leZZe- 
^ereowZ]  helle- gryras  and  yrmÖa  W  |  saw;ZaJ  synfulra  sawla  W  |  tintregan] 
tintregan  and  susla  W  |  Ae  scpie  W  |  eal  W  15  driges  W  |  mycelan 
garsecg  W  1 6  ^e]  ponne  W  |  apricce  W  |  brede]  brädum  brede  W  | 
wys  W  17  swi/ce]  ftitfow  (von  anderer  Hand)  sivylce  W  |  mycelan  W  | 
se]  se  Öe  W  18  ormaitnysse  W  |  das  W  |  2/mft-Jijfd]  embliö  W  [d.i. 
embligö;  ein  enibliöan  'Surround',  wie  Dood's  Glossary  S.  56  ansetzt,  gibt 
es  natürlich  nicht]. 


1)  Dahinter  von  späterer  Hand  nes  (also  hreownes). 

2)  Das  y  von  späterer  Hand  auf  Rasur. 

3)  iVe  biö  pa?r  bis  ütan  ymbligeÖ  (Z.  9—  18)  stimmt  wörtlich  zu  Ps.- 
Wulfstans  Homilie  XXX  (ed.  Napier),  S.  146  Z.  13—24,  so  dafs  oben  die 
Varianten  gegeben  werden  konnten. 

4)  Durch  Rasuren  korrigiert  in  nan. 

5)  Lies  mit  Ps.-Wulfstan:  pe. 

6)  Darüber  von  späterer  Hand  /)ynce. 

7)  Mit  unterpunktiertem,  also  getilgtem  e. 

8)  Vielleicht  mit  Ps.-Wulfstan  zu  lesen:  helle- gryras. 

9)  Auf  der  Rasur  von  späterer  Hand  scede,  wie  auch  Ps.-Wulfstan  liest. 
10)  Lies  yniddangeard. 
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\V;i  biÖ  ]>am  säwliiin,  |>e  on  helle  beon  seeolon, ')  or^in-pe  )net 
helle-hus  is  niid  BwiOe  liÖltonm  gfatam  afylled. 

Uton  we,  Den  öa  leofestan,  nü  wt  syndon  gegaderode  on  öysne 
drihtenlican  dag  .  .5)  we  ..  ,»)  for  godefl  lufan 4)  pce£  we 

5  [J rerc.  fol.  64a]   be-fiion   )>a   helle- wita,   for)>an   liit   is   öasr-inne 
swiöe  sarlic  to  wuni^anne. 

Ac  utan  se-earwian 5)  us  nu  öa  mid  inne  -  weardum  se- 
bedum  7  raid  gaeste-dome,  ]>a)t  we  ne  weoröan  aslidene  innon 
J>a  fyren-fullan  )>ystro,  \>oßt%)  synfullum  Bawlum  is  ge-earwod 7) 
10  on  helle  togeanes.  Ac8)  utan  )>ydan  us  to  J^am  uplican  rice; 
foröan  pset  is  ]>ait  wuldor,  ]>a)t  nsßniz  man  ne  inaes  mid  bis 
wordum  asecgan  öa  wynsumnesse  pa3S  heofon-cundan  lifes. 
Baer  biö  lif  butan  deap>e  7  £od  butan  ende  7  yld  butan  sare 
7  da3j  butan  nihte;  and  J>a)r  biö  je-fea  butan  unrotnesse  7  rice 

5  Hier  beginnen  wieder  die  Textvariauten  von  Bodl.  340 :  befleon  \ 
helle-ioitu  \  fordern  \  pasr-inne  0  über  to  von  späterer  Hand  7  sorhlice 
übergeschrieben  B  |  wunienne  7  Acf  ortradiert  |  uton  \  gegearwian  |  Öa 
fortradiert  |  inwearelum  fortradiert  8  geeste-dome]  gastlicum  deedum  B  | 
wurÖan  \  aslidene]  auf  Rasur  aseofene  von  späterer  Hand  |  innon  pa]  in 
öa  B  9  fyrenfullan  fortradiert  |  p&t  von  späterer  Hand  korrigiert  in 
pe  |  is]  auf  Rasur  von  späterer  Hand  syn  |  gegeareiuod(e),  -e  angefügt 
von  späterer  Hand  1 0  Ac  fortradiert  |  uton,  dahinter  ivcecc  (?)  auf  Rasur 
von  späterer  Hand  |  pydan]  peodan  B  |  wsf.B  |  Öam  1 1  forÖan-pe  \ 
peet  von  späterer  Hand  korrigiert  mpe  |  neenig]  nan  B  |  mann  12  pa  wyn- 
sumnysse     13  peer  \  buton1^2~3  \  deaöe  |  7*  f.  B     14  butonl~~*  |  unrotnysse 


1)  =  Napier  147 17~18:  icä  pam  sawlum  byÖ,  pe  on  helle  beon  seeolon. 

2)  Auf  der  Rasur  von  späterer  Hand  peet. 

3)  Über  der  radierten  Stelle  von  späterer  Hand  übergeschrieben: 
hogian  georne.  Vielleicht  hatte  der  ursprüngliche  Schreiber  syn  geschrieben. 

4)  Zwei  Wörter  scheinen  fortradiert;  über  der  Zeile  von  späterer 
Hand  ful. 

5)  Lies  gegearwian  (B). 

6)  Dieses  pxt  lehrt,  dafs  das  Original  das  Neutrum  peostre  und  nicht 
das  Femininum  pystru  hatte,  also  peet  fyrenfulle  peostre  las.  Dafs  peet 
nicht  etwa  Schreibfehler  für  pe  ist,  wird  dadurch  bewiesen,  dafs  auch  B 
ursprünglich  pddt  hatte. 

7)  Lies  gegearwod  (B). 

8j  =  Napier  147 18~ 2S:  uton  us  ivarnian  ...  7  gepeodan  üs  to  Öam 
uplican  rice,  forÖampe  p03r  ys  seo  bliss  and  peet  widdor,  peet  nan  eorÖlic 
mann  ne  can  ne  ne  meeg  mid  his  wordum  areccan  and  aseegan  pa  wyn- 
sumnysse  and  blisse  pees  heofonlican  lifes. 
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butan  jiweiidetlnesse.  7  De  j^earf  man  mefre  ne  sunnan  ne 
monan  ne  najniges  eortVlices  liohtes,  foröan  J>»r  is  se  selmih- 
fcija  Dryhten  scinendra  7  liohtra,  ponne  ealle  oöre  Höht.  7 
Jwr  sefre  asprinjaö  öa  wuldor-lican  dreama8  7  p>a  Jn-ymlican 
sanjas,  öamöe  on  hyra  midlene  wioröan. ')  paer  biö  se  sweta  5 
stenc  7  sio  synjalu  lufu  7  sio  wiensumnes2)  butan  »leere  un- 
wynsuranesse.  Ne  psßr  ne  biö  hunger  ne  öurst,  ne  cyle  ne 
bryne  ne  nsenig  unwynsumnes  seineted. 

ponne  swa  öset  dioful  sa)de  p>am  ancran  be  belle  geryne, 
swa  he  him  a3r  raide  be  heofena-rices  wuldre.     Swa  öa3t  dioful  10 

1  buton  onwendednysse  \  fiearf]  be-pearfB  \  man  fortradiert  B  |  ncefre] 
peer  ncefre  mannum  [a  von  späterer  Hand  aus  0?,  n1  aus  r]  B  |  ne  sunnan 
ne  monan  ne  f.  B,  dafür  Rasur  von  ca.  7  Buchstaben  2  nceniges]  ndnes 
B  |  leohtes  3  drillten  \  scinendra]  beorhtra  auf  Rasur  von  anderer  Hand 
B  |  leohtra  |  leoht  4  cefre]  ncefre  ne  B  |  aspringaÖ]  ablinnaÖ  [b  aus- 
radiert] B  |  pa  wiindorlican  5  pam-pe  [a  von  späterer  Hand  korrigiert 
in  ce]  |  heora  |  midlene]  auf  Rasur  von  späterer  Hand  myrhöe  B  |  ivioröan] 
gewurÖan  möt  B  |  swete  6  seo  singale  |  seo  wynsumnys  buton  7  un- 
icynsumnysse  8   unwynsumnys  gemet  9   Der  ganze  Abschnitt  von 

ponne  swa  Öcet  dioful  bis  heofena-rices  wuldre  7  7iim  (Z.  9  S.  113  bis  Z.  18 
S.  114),  etwa  eine  Seite  umfassend,  fehlt  B.  Doch  kann  hier  zum  Vergleich 
und  zugleich  als  Probe  des  Verhältnisses  beider  die  auf  gleicher  Quelle 
beruhende  Tiberius-Homilie  herangezogen  werden  [Tib.  A.  III,  M.  11.  Jh., 
fol.  88,  ed.  Kemble  S.  85f., :  7  öa  cwoeÖ  se  deofol  to  dam  ancran  öa-git  Öus: 
DeahÖe  sie  sum  smetegelden  dun  eal  mid  gimmum  asett  cet  sunnan  up- 
gange  on  neorxna-wonge,  7  sie  Öonne  oferhlifige  ealle  eoröan  bradnesse,  7 
beer  sitte  Öonne  sum  cynebearn  an-ufan  Öcere  gyldenan  dune,  7  he  sie  eac 
an-midan  his  fere  fegemisse  7  his  life,  7  he  mote  Öcer  sittan  a  oÖ  ende 
his  Ufes,  7  he  heebbe  öonne  Samsones  (lies:  Salomones  s.  S.  1144)  wlite  7  his 
wisdom,  7  him  sie  eal  middangeard  on  geweald  geseald  mid  eallum  Öam 
welum  7  Öam  woruld-gestreonum,  Öe  heofen  behweolfeÖ  (d.  i.  behwelfan, 
kentisch  für  ws.  behwylfan)  abutan,  7  him  Saturnas  dohtor  (verstümmelt, 
s.  S.  1146  8),  7  Öeah-Öe  him  ealle  streamas  hunige  fteowan  (lies  flowen)  7 
him  Öanne  an  eorÖan  ncefre  ncerc  cenig  wiöerbresta  (lies  iciöerbreca?)  on 
pisum  life,  Öeah-Öe  him  seeon  (d.  i.  seon,  syn)  ealle  wynsumnesse  7  ealle 
sicetnessa  to  gehriordum  (d.  i.  gereordum)  forögeborenne,  7  him  öonne  sie 
singal  sumor  7  lytel  winter,  7  he  Öonne  sie  lange  to  life  gescapen  butan  ivrace 
7  butan  sare,  7  he  Öonne  Öeahhwceöere  ne  meeg  for  sorgum  Öcet  he  (Öcet  he  zu 


*)  Lies  wioröan  mot  (B). 

2)  Lies  wynsumnes.  Das  ie  scheint  zu  beweisen,  dafs  der  Text  aut 
eine  altwestsächsische  Vorlage  zurückgeht,  die  den  Schreiber  oft  nötigte, 
an  Stelle  von  ie  sein  jüngeres  y  zu  setzen,  so  dafs  er  in  wyn-  irrtüm- 
licherweise sein  y  mit  (hier  unmöglichem)  ie  vertauschen  konnte. 

7 
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cwjt'ö  to  öam  anoran :  i>rali  pmt  sy  <al  smajtc-xylden  mor  ;it 
suniian  npgftoge  on  Deorxna-wanje  7  Rio1)  ofer-hlifaö?)  ealle 
ioröan,  7  se  man  mote  sittan  nwa  dyre  swa  eyne-bearo  otVr 
öam  syldenan  more  7  hffibbe  Salemanefl  wlite  7  msdom  7  liim 

5  sie  eal  middan-geard  on  geweald  geseald  mid  öam  3<'8treonum, 
\>e  Seond  ealne  middan3)  syndon,  7  liim  \fol.  64b\  sy  «lce  niht 
niwe  bryd  to  bedde  se-laid  7  sio  h&bbe  Enone4)  wlite, 
Saturnes  dohtor,  7  tele  stan  sy  gylden,  7  ealle  f>a  streamas 
buni^e   flowen,    7  bim   |?onne  ne  sie   ofer  eoröau  naenis  wiöer- 

10  breca,  7  J>eab-)>e  syn6)  ealle  sunder-crseftas  7  wuldor-san^as  in 
ge-samnode,  7  f>eah-J>e  biene  ealle  frefran,  7  bim  sien  ealle 
swetnessa  to;$ehedde  mid  J>am  fa?3erestan  ^estreonum,  7  bim 
}>onne  sy  sin^al  sumor  butan  selere  onwendednes,  7  he  mote 
a  lybban  sare,6)  7  J?onne,  £if  he  wa3re  her  ane  nibt  on  heofona- 

15  rices  wuldre,  J?onne  for7)  he,  ]>cet  he  ser  on  J>yssum  wuldre 
ge-lyfede,  J?e  ic  asr  bi  saade  ofer  pect  heofena-rice,  pe  he  ser 
on  wses  }?a  ane  niht,  7  he  eft  ne  mote  to  heofena-rices  wuldre. 
7  him  J>a3r  ne  biö  nanes  ^efean  to  lytel;  forfan  he  mot  p&v 
a  lybban   7    on   wundre8)    7    on   wioröun^e    butan    aelcre    on- 

20  wendednesse   mid  J?ara  ni^on    ende-byrdnessa   engla   7    heah- 

streichen)  on  eallum  Öysum  wuldre  wunige  (lies  wunigen),  gef  he  cer  weere 
ane  niht  on  heofonum  7  eft  öider  mote  7  sceawigan  dar  Öces  heofon-eyninges 
ansione  7  da  ivynsumnesse,  Öe  on  heofonum  biod.]  18  forÖan  \  mot  hinter 
ä  libban  19  71]  on  wlite  7  B  |  wundre]  wuldre  B  |  72]  7  d  B  |  wurdunge 
buton  oücere  onwamdednysse  20  para  nigon  bis  sceapen   (S.  115  Z.  2) 

ist  fortradiert;  dafür  von  späterer  Hand  urum  drihtene 


x)  Lies  se,  weil  mor  maskulin,  falls  nicht  für  mor  mit  Tib.  das 
Femininum  dun  einzusetzen  ist. 

2)  Besser  mit  Tib.  und  den  übrigen  Verben  der  Optativ  oferhlifie. 

3)  Lies  middangeard. 

4)  Lies  Iunone.  Enone  ist  wohl  verschrieben  für  Eonone,  welches 
seinerseits  eine  Anglisierung  mit  Substituierung  des  jüngeren  Diphthongs 
eo  für  die  (fälschlich  als  Diphthong  aufgefafste)  Graphik  iu  darstellt. 

5)  Wohl  besser  him  syn  (Tib.)  zu  lesen. 

6)  Lies  butan  sare;  vgl.  Tib.:  lange  to  life  gescapen  butan  wrace  7 
butan  sare. 

7)  Die  Stelle  mufs  verderbt  sein;  sie  ist  auch  in  der  Tiberius-Hs. 
nicht  ganz  in  Ordnung.  Vielleicht  ist  nach  Kewbles  Besserung  von  Tib. 
auch  hier  statt  for  he  f)&t  zu  lesen:  he  ne  mo3g  for  sorgum  on  eallum 
Öysum  wuldre  wunian,  fio?t.    In  B  fehlt  die  ganze  Stelle. 

8)  Lies  on  wuldre  (B). 
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en^la  7  pxv  wrcron1)  Jode  jecweme.  psor  biö  eallum  hal^um 
alif 2)  sceapen  betweox  en^lum  7  heah-enslum  7  heah-fiederuin 
7  wite^um  7  apostolum  7  mid  martyrum'. 

7  fencen  we  togeanes  his  to-cyme,   pect  is  se  e^es-fullica 
domes-da^,3)   fset   us   Toxine  ne   öurfe  scamisan,   J>onne  he  us    5 
nealrecö,  pset  he  us  sesion  wille.     Forfan  pivt  biö  mycel  scamu, 
faet  man  his  sylfes  seami^e  on  }?am  myelan  Remote. 

pa3t  we  nu  je-hyrdon  sec^an,  paßt  we  ure  synna  jeswican 
sculon   7  pn  betan  da3ses  7  nihtes.     7  furh  J?a  ylcan  J>in;$  we 
mason  pe  eaö  sedon,  psßt  eorö-eundlice  men  ma^on  sewioröan  10 
hiofon-wliti^e,    jif  hie   willaö   eaö-modlice   Jode  peowijan   7 
hyran,  7  ]^er  biö  selic4)  hiofena-rices  wlite. 

Eala,  [fol.  65a]  mycel  is  on  bocuw  leornod  7  hit  is 5)  soö- 
lice   eal  sesewen.    Sa^aö  hit,  pset  on  helle  sy  anhund. 6)     Ne 
meahte   hit  peet  dioful   psun   ancran    eall    aseejan,    hu  mycel  15 
J^ser")   swa7)   lewitu")   bioö,    pe   to   him   bioö    sescyrede.     He 
hafaö  hundteonti^8)  heafda,  7  he  hafaö  on  selcum  heafde  hund 


2  betwux  4  vor  pencen  von  späterer  Hand  übergeschrieben  utan  B  |  we 
fortradiert,  dafür  von  späterer  Hand  swyÖe  B  |  se  eges-fullica  domes-deeg] 
on  Mm  egesfullican  elomes-deege  B  5   sceamian  6   genealceceÖ,  das* 

letzte  -e-  ausradiert  B  |  geseon  ivile.  fordern  \  micel  sceamu  7  sceamige  \ 
Öam  micclum  8  peet]  hiccet  B  |  ura  9  seeolon  \  ilcan  10  eÖ 
eorÖcundlice]  eordlice  B  |  geiueoröan  11  hiofon-wlitige]  heofonlice  B 
hi  |  eadmodlice  |  peoivian  12  heran  |  7  /)0ßr  bis  lüZite  f .  B  13  miceJ  | 
geleornod,  o1  und  wod  ausradiert  B  |  /u£]  /)3et  B  14  eaZZ  |  Scegö  15  mi/ife  | 
peet  dioful]  se  deofol  B  |  miccle  16  j&eer  sm;«  lewitu]  peere  sawle  wito 
B  |  beod1^2  |  £0  über  der  Zeile  B  |  He]  7  he  17  .c.  heafda  \  heafde] 
poera  heafde  B  |  .c. 


*)  Lies  wesan?    In  B  ist  die  ganze  Stelle  fortradiert. 

2)  Siehe  oben  S.  108  Anm.  7. 

3)  domes  in  Verc.  über  der  Zeile  nachgetragen. 

*)  Ob  gelice  'in  gleicher  Weise'  zu  lesen  ist?    In  B  fehlt  der  Satzteil. 
ö)  Das  i  über  der  Zeile. 

6)  Dahinter  ein  Fleck  oder  Rasur;  vielleicht  stand  wita  dahinter.  In 
B  schliefst  sich  allerdings  anhund  ohue  Lücke  an  ne  meahte  an,  so  dafs 
vielleicht  doch  nichts  ausgefallen  ist. 

7)  Lies  pozre  sawle  witu  (B). 

8)  Das  d  über  der  Zeile. 

7* 
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eajena,  7  a*lc  |>ara  e^ena1)  is  fyre  hat.2)  7  he  hafafi  .e. 
handa,  7  on  ädere  handa  hnndteontij  fin^ra,  7  on  [oleum  finsre 
.0.  iia^Ia;  7  hyra  is  ade  on  med  ran  wisan  ascyrped. 

Kala  min  Dryhten,  laolic  is  hit  foröy  on  helle  to  bionne. 
5  Wa  öam  sawlum,  pe-pe  ö»r  bion  bcqIod.  Hwaet,  we  nu  je- 
hyrdon  seegan,  hwyle  hit  is  on  helle  to  bionne!  Foröan  we 
seulon  jeswiean  urra  synna  7  "£ode  eaömode  bion  mid  a)l- 
raessum  7  mid  sodum  weorcum.  7  secen  we  ure  cyreean  mid 
claBnnesse  7  mid  hlutran  mode,  7  bidden  we  eaö-modlice3) 
10  bene,  J?a3t  we  ne  wioröan  se-teodde  on  fa  helle-witu.  Jif  we 
fserine  swa  don  wyllaö,4)  <  swa  >  us  Dryhten  beden 5)  hafaö, 
J?onne  moton  we  mid  him  7  mid  his  J?am  halejan  sseste  wuni^ean 
in  ealra  worulda  woruld.     Amen. 


D. 

1.   XV.  Yercelli-Predigt  (Thomas-Apokalypse) 

fol.  80  b  — 85  b. 

ALIA  OMELIA  DE  DIE  IVDICI1. 

15  Man  sse^ö  us  on  fyssum  bocum,  hu  se  hal^a  Thomas,  Jodes 

aposfol,  aesode  urne  Dryhten,  hwsenne  Ante-cristes  cyme  wa3re. 
Da  wses  Dryhten  sprecende  to  him  7  öus  cwa?ö: 

1  peera  eagena  \  hat]  hattre  B       2   celcere        3  .c.  \  heora  \  nceddran 
4    drihten  \  foröi  \   beone  5  pe-pe   Öcer]  pe  peer  B  |  beon   seeolon 

6  hwilc  |  beone  |  foröam  7  seeolon  \  ure,  über  e  von  späterer  Hand  a  \ 
eadmode  beon  8    celmessum]   celmessum  7  mid  feentenum  B   |  secan    \ 

cyrean          9   clcennysse  \  hluttrum  j   eadmodlicere  10   weoröan  \  ge- 

teohhode,  darüber  von  späterer  Hand  l  seofene  B  |  Öa  11  ponne  \  ivillad  | 
drihten  \  beden]  bebodenB  12  halegum  gaste  ivunian  13  Amen]  a  buton 
ende  on  ecvysse.    AMEN  B 

[Den  lat.  Text  der  Thomas-Apokalypse  gebe  ich,  soweit  das  Fragment 
reicht,  wesentlich  nach  der  Münchener  Hs.  Clm.  4585,   s.  IX   (=  M1)    ed. 


*)  Lies  eagena  (B),  falls  nicht,  wie  auch  1173  (gefehta),  die  anglische 
Ebnung  beibehalten  ist. 

2)  Wohl  mit  B  zu  lesen  hatre. 

3)  Lies  eaömodlicre  (B). 

4)  Dahinter  eine  längere  Rasur;   doch  ist  vom  Text  nur  swa  fortge- 
fallen, wie  B  lehrt 

5)  Ob  mit  B  (ge)boden  '^ej^en*r'sfätt'tei&ft.  'gebeten'  zu  lesen  ist? 

oi  Me  v^v 
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Hit  sedafenaö,  pect  liit  sie  on  öam  nexstan  tide. *)  ponne 
hun^or  7  sweorda  gefeoht  biö,  7  mycel  f>reat-nes  geworden 
biö,  7  mani^ra  folca  ge-fehta  beoö  in  öam  nehstan  tidum  7  un- 
riht-wisnesse  7  niöas  7  a)fest  ofer  eall  middan-^eard  7  on  iun^e 
cyninsas  7  on  iun^an  papan  7  on  iun^um  bisceopum  7  on  5 
iunsum  ealdor-mannum.  7  J?urh  }net  ]>onne  ariseö  unsebt-nesse 
be-tweob  twam  cynin^um  7  twam  sebroörum.  7  J?a3t  ^ewyröeö 
on  J^am  daeje,  a3r  se  mycla  daij  bio;  7  fset  eac,  J>a3t  minra 
ma3Sse-preosta  cwemeö  selc  oörum  on  his  spmece,  7  hie  ponne 
nabbaö  sybbe  bim  be-tweonum,  ac  bie  me  öonne  onsacaö2)  mid  10 
swiöe  mycle  facne  mode.  7  ponne  sesyhö  \>cet  folc,  pset  pa, 
nuesse-preostas  bioö  mid  un-ribt  sefyllede  ymbe  biora  welan. 
7  bie  beoö  on  hiora  ceastrum 3)  under[/oJ.  8_Za]öeodde,  swa 
bie  sei*  wseron,  ö&t  biö,  pset-pset  hie  settap  syldene  heafda4) 

Fr.  Wilhelm,  Deutsche  Legenden  und  Legendare  (Leipzig  1907)  S.  40* — 42*.         0      /?* 
Doch  korrigiere  ich  den   sehr  verderbten   Text  unter  Zuhilfenahme  von  *J'0'w&"i*j 
Clm.  4563  (=M2)  ed.  Bihlmeyer,  Bev.Bened.  XXVIII  (1911)  S.  272flf.  so-  X^cJlaJt  W*- 
wie  des  Cod.  Vat.  Pal.  220  (=  P),    in  den  mir  E.  v.  Dobschütz  hochherzig     /)  . 

Einsicht  gestattet  hat.    Stellenweise  habe  ich  versucht  die  Textform  zu  ^^    n    ' 
rekonstruieren,  die  dem  Angelsachsen  vorgelegen  hat.    B  =  Wien  Pal.  16.]    J  ,  ,£-]  2, 

Incipit  epistula  Domini  nostri  Iesu  Christi  ad  Thomam  discipulum 
suam  [Iesus  dixit  Thomas  dii  iudicii  P].  Audi,  Thomas,  quae  oportet 
fieri  in  novissimis  temporibus.  Erunt  fames  et  bellum,  .  .  . ,  gladius  .  . . , 
plurimae  dissensiones  in  populo,  .  .  .,  iniquitas,  nequitia  hominum,  superbia, 
temperantia  [-J-  Tunc  erunt  participationes  in  saeculo  inter  regem  et  regem 
M2],  ita  ut  unusquisque,  quod  Uli  placeat,  hoc  loquatur;  et  sacerdotes  mei 
inter  se  pacem  non  habebunt  et  ficto  animo  mihi  sacrificabunt.  .  .  .  Tunc 
videbunt  hömines  sacerdotes  [so  P]   de  domo  Dei  recedentes  [P]  ....  Et 


*)  Sicherlich  wird  Dach  dem  lat.  temporibus  der  Plural  tidum  zu 
zu  lesen  sein,  wie  auch  Z.  3  überliefert  ist;  dann  würde  auch  das  vorher- 
gehende pam  möglich  sein. 

')  Lies  onsecgad  =  lat.  ficto  animo  mihi  sacrificabunt  [sacri- 
ficant  P]. 

3)  Das  a  über  der  Zeile. 

4)  Es  scheint,  dafs  der  Angelsachse  das  lat.  capitularium  'Kopfsteuer' 
(dantes  capitularia  civitatum  aurum  atque  argentum)  nicht  verstanden  hat. 
Oder  sollte  das  ae.  heafod  die  BedeutuDg 'Kopfsteuer'  annehmen  können? 
Dafs  die  Kopfsteuer  an  sich  den  Angelsachsen  bekannt  war,  lehrt  (nach 
F.  Liebermann,  Gesetze  der  Angelsachsen  II  2,  558  f.)  K.  ^EÖelreds  Gesetz 
VII  1,  3  und  der  Wulfstan- Homilet  (ed.  Napier  170 20:  sceote  man 
celmessan  .  .  . :  swa  cet  heafde  peninc,  swa  03t  sylh  peninc). 
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7  seolfrene  on  heora  ceaBtrum.  7  manije  men  bioö  )>onne  J>urh 
|-a  pincj  ge-niörade.  7  gold-hord  bioö  fonne  se-openode  seond 
call  eoröan  yinb-hwyrft.  7  Jodes  aewe  beoö  l>e-fylde.  7  mycel 
folc-gedrefnesse  biö  öonne  ajr  domes  da33e.     7  Jodes  bus  beoö 

5  aweste;  7  pa  weofodu  beoö  to  J>an  swiöe  for-hetene,  ]>cet  öa 
attor-coppan  habbaö  innan  awefene.  7  f>a  halignessa  beoö 
)>onne  for-molsnode.  7  f>a  ma3Sse-preostas  beoö  fonne  on  un- 
riht  awende  fraw  Jode;  7  heora  eilen  beoö  se-brocene;  7  heora 
blis  7  heora  lar  biö  eall  to  taelnesse  ge}>eoded;  7  heora  sefea 

10  jewiteö  7  for-wyröeö.  7  forme  biö  eac  on  öam  da^um  yfeles 
nihtsumnesse.  7  a3fen-san3as  bioö  J?onne  jewitene  7  of-togene 
of  Jodes  huse.  7  eall  soöfa3stnesse  biö  forme  onblunnen;  7 
leasun^a  7  symeleasnessa  Jodes  beboda  biö  fonne  gemeted  on 
öam  ma3Sse-preostum. 

15  7   fonne  arisaö  twejen  ealdormen   to  feoda   werijum   on 

heora  dagum.  ponne  biö  hun^eres  se-nihtsumnesse.  Donne 
ariseö  p eod  wiö  feode,  7  hie  bioö  fonne  aytte  fram  heora  je- 
maerum. 

7  ponne  ariseö  sum  swiöe  weorö  cyninj,  7  se  be-beodeö 
20  fam  manncynne,  J?set  man  wyrce  ^yldene  anlicnesse,  7  hateö 
]>2ßt  settan  in  Jodes  cyricean  7  fserto  je-biddan.  Biö  J?onne 
on  J?a  tid  martyra  senihtsumnesse  for  öam  fingum,  fset  man 
cwelmeö  J>a  maeran,  pe  nellaö  ^ebiddan  to  öam  hseöenan  on 
[fol.  81b]  licnesse.  7  a3fter  öyssum  jeweoröeö  manna  ^eleafan 
25  to  Jode  jehwyrfed;  7  hie  beoö  on  bis  hali^nessa  sebledsod;  7 


erunt  subiecta  Caesaris,  sicut  antea  fuerunt,  dantes  capitularia  civitatum 
aurum  et  argentum.  Contemnabuntur  priores  [?]  urbium  ['];  thesduri 
regum  implebuntur.  Erit  enim  turbatio  mayna  in  omni  populo  [  Domus 
Dei  erit  []  desertd;  et  altarid  eius  abominabuwtur,  ut  drdnede  intexdnt 
in  eis.  Sdnctitas  corrumpitur;  sacerdotium  ddult erabitur ;  dgomd  frangitnr 
[P;  adcrescit  M1];  virtus  domindbitur  [diminuetur  PJ;  laetitid  periit  et 
gdudium  recedit.  In  Ulis  diebus  malum  dbundabit.  . .  .  Hymni  de  domo 
De\  cessdbunt.  Veritds  non  erit;  dVdritid  dbwiddbit.  Sdcerdotium  [ 
integrum  minime  invenitur.  . .  . 

Post  ed  exsurgent  duo  [-{-F]principes  dd premendds  gentes;  sub  quorum 
nmnibus  fdmes  nimide  erunt  .  .  .,  ut  exsurgdt  gens  super  gentem  et  con- 
finibus  suis  excludantur. 

Herum  exsurget  dlius  rex,  vir  versutus  [P,  subtus  M1];  et  iubet  fieri 
imaginem  duredm  (      [-}-  Cdesdris  in  domo  Dei  ddomre  PJ.    Tunc  [P] 
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unrim  halijra  beoö  sefylled  mid  )>y  je-wuldredan  wnldor- 
belme. 

7  f>onne  sefter  fean  tidum  ariseö   sum  swiöe  ma3re  cyninj 
fram   east-drcle;   7   hwa>öre  se  biö  lufigende  ^odes  a;.     7  him 
biö   seald   ealle   cynelice    seofa;    7    biö   }>onne    mycel    ^eniht-    5 
sumnesse  on  bis  dajum. 

7  forme  softer  bim  ariseö  eft  sum  oöer  cyninj  fram  suö- 
da)le.  7  se  hafaö  swiöe  mycel  on  bis  ge-wealdum;  7  fea  tide 
he  biö  on  his  da?je;  7  jold-bord  bioö  asprunjenne  wiö  Roma- 
nisce  }?eode.  7  forme  bebeodeö  se  ilca  cyniDj,  fa3t  his  mycla  10 
gestreon  man  todsele  wiö  hwsetes  ^e-nihtsumnesse  7  wiö  wines 
7  for  eles  lufan. ')  For-fy  biö  heora  sold  asprun^en ;  7  swa- 
öeah  hwseöere  öa3r  biö  eeapes  se-nibtsumnesse,  7  heora  joldes 
ontimbernesse2)  7  biora  seolfor  biö  seald  for  hwaetes  lufan.3) 
Foröan   on   sre  biö  p&t  scip-liöendra  cwalm  swa   mycel,  paßt  15 

dbundabunt  martyria.  Tunc  revertitur  fides  in  servis  Domini,  et  sanctitas 
abundabitur,  et  agonia  increscit.  .  .  . 

Post  2)aucum  tempus  exsurget  rex  ab  Oriente,  amator  legis .  .  . ;  donum- 
que  [domun  que  P,  domum  que  M'2]  .  .  praecipit;  temporibus  eius  [-f-  P] 
omnia  abundabunt. 

Et  post  ea  iterum  exsurget  rex  a  meridin.no;  orbis  terrarum  bic  (-f-  P) 
obtinebit  Imperium;  paucum  tempus  sub  cuius  diebus;  thesauri  deficient  a 
stipendiis  Romanis  mititibus,  ita  ut  omnis  adquisitio  maiorum  natu  iubeatur 
cum  eodem  [P,  et  eadtm  M']  rege  diuidi  []  abundantia  frumenti  et  vini 
et  olei  Caritas.  Autem  [tarnen  P]  pecaniarum,  ita  ut  materia  auri  et 
argenti  pro  frumento  dabitur,  Caritas  nimia,  erit.  Illo  tempore  navium 
adcexsio  erit  in  pelago,  ut  nemo  nemini  novum  referat  reg\  [reges  M1] 
terrae.  .  . . 


a)  for  eles  lufan  erklärt  sich  aus  mifsverständlicher  Hinzuziehung  des 
eigentlich  einen  neuen  Satz  beginnenden  Caritas  (Caritas  autem  pecuni- 
arum)  zu  olei.  welches  eigentlich  noch,  wie  frumenti  et  vini,  vom  vorher- 
gehenden abundantia  abhängt. 

'*)  Wie  die  lateinische  Grundlage  für  den  ganzen  Satz  gelautet  hat, 
ist  nicht  recht  klar.  Jedenfalls  ist  aber  outimberntsse  hier  eine  wörtliche 
Übersetzung  von  lat  materia  und  hat  also  hier  seine  ursprüngliche  koi  krete 
Bedeutung  'Materie,  Stoff'  und  nicht  die  in  dem  einzigen  bisherigen  Belege 
(Beda- Übersetzung  IV  c.  17,  ed.  Tu  Miller  1  S.  MO10  Hs.  0)  vorliegende 
übertragene  Bedeutung  von  'Belehrung'. 

3)  hieses  for  hwcctrs  lufan  ist  wohl  nicht  durch  das  in  der  Quelle 
folgende  lat.  Caritas  veraulafst,  sondern  nur  eine  (allerdings  ungeschickte) 
Übersetzung  von  pro  frumento. 


im  L120l 

üMBüiz  man  ne  wat  to  sec^anne  ne  Dffinijam  eorö-cyninje  *)  be 
(Vun  leip-liöendam. 

^fter  pan  ariseö  oöer  cynninj  swiöe  f>\veorh;   7  se  hafaö 
3e-weald  ofer  middan-^eard;   7  fea  tide  he  biö  on  bis  dajum. 

5  7  fait  mennisce  eynn  biö  a  yfeled  7  a  in  for-wyrd  ;$e-la3ded. 
7  ponne  ffifter  pan  ariseö  fram  east-da3le  on  öara  mycelan 
Babilonia-ceastre  swiöe  mycel  hungor  7  sweorda  ^efeobt  fram 
suö-öa3le  on  Cananea-lande.  7  J>onne  softer  fan  bioö  ealle 
wieteras  [fol.  82a]  7  ealle  wyllas  on  blöde.     7  steorran  feallaö 

10  of  heofenum  on  eoröan;  7  sunne  biö  aj^ystrod;  7  se  mona 
hire2)  leoht  ne  syleö;  7  eall  bit  biö  on  feostra  je-cyrred. 

Dis  sindon  )?a  fore-tacnu  to  fam  da^um,  pe  hit  nealseceö 
to  Antecristes  eyme. 

Wa  öam  mannum,   pe  in  öam  dajum  eardiaö  ofer  eoröan, 

15  for  öam  brosum,  pe  ]?onne  cumaö  7  cuman  sceolon  ofer  eoröan. 
Wa  öam  mannum,  pe  j?onne  hus  timbriaö  7  bearn  ^estrynaö. 
Wa  öam  mannum,  pe  J?onne  wifiaö  7  eorölicum  spedum  tiliaö 
7  strynaö;  fortan  hie  ealin^a  on  W03  winnaö  7  swincaö.  Wa 
öam  mannum  ponne,  pe  sefeodeö  hus  to  huse  7  land  to  lande; 

Post  ea  exsurget  alius  rex,  vir  versutus  [suptus  M1],  qui  obtinebit 
imperium-,  paacum  tempus  sub  cuius  diebus.  Omnia  malaerunt;  interitus 
generis  humani.  Ab  Oriente  usque  in  Babylonia  post  ea  autem  intererit 
fames  et  gladius  in  terra  Chanaan  usque  ad  nona.  Tunc  omnes  fontes 
aquarum  et  putei  .  .  .  in  sanguinem.  convertentur.  Caelum  commovebitur ; 
stellae  cadunt  in  tcrram;  sol  mediabitur  sicut  luna;  et  luna  non  dabit 
lumen  suum. .  .  . 

In  diebus  Ulis  adpropinquante  iam  Antechristo  haec  sunt  signa. 

( Vae )  Ulis,  qui  habitant  in  terra ;  in  diebus  Ulis  magnae  parturitiones 
super  eos  veniunt.  Vae  Ulis,  qui  aedificant,  quia  non  habitabunt.  Vae 
Ulis,  qui  novellint,  quia  sine  causa  laborant.  Vae  Ulis,  qui  nuptias 
faciunt;  ad  famem  et  necessitatem  ftlios  generant.     Vae  Ulis,  qui  iungunt 


*)  eord-cyninge  lehrt,  dafs  auch  hier  der  Angelsachse  eine  falsche 
Satzabteilung  des  Lateins  vorgenommen  hat.  Eigentlich  gehört  das  Wort 
als  Nominativ  zu  einem  neuen  (vom  Übersetzer  ausgelassenen)  Satze:  Reges 
terrae  et  principes  et  tribuni  et  omnes  locuplites  commovebuntur. 

2)  hire  läfst  sich  nur  auf  das  vorhergehende  sunne  beziehen,  als  ob 
der  Mond  der  Sonne  sein  Licht  nicht  gäbe.  Das  lat.  Original  meint  aber 
natürlich,  dafs  der  Mond  in  seinem  gewohnten  Lichte  nicht  erstrahle.  Den- 
selben Sinn  würden  wir  im  Altenglischen  erhalten,  wenn  wir  hyre  in  his 
verwandelten,  und  so  hat  der  Übersetzer  vielleicht  selbst  auch  geschrieben 
gehabt. 
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fortan  hit  eall  mid  fyre  forbrerneö,  7  he  sylf  mid  forwyröeö. 
Wa  öam  mannum  ]>onne,  pe  hie  sylfe  ne  woldon  »r  be-healdan 
for  heora  synna,  po  hie  ser  worhton,  7  hie  gebetan  noldon,  f>a 
hwile  pe  hie  f>»t  weorö  hajfdon;  fortan  hie  fonne  bioö  for- 
lsetene,  p>onne  sio  tid  cymeö;  7  hie  J^onne  rcfre  bioö  ^e-niörade  5 
a  in  ecnesse.' 

pis  is  f>onne  pa3S  aolmihtijan  Dryhtnes  sylfes  muöes  cwide, 
7  he  öus  wa3S  cweöende:  ;Ic  eom  se  solmihtiza  Dryhten  7 
eallra1)  jasta  nennend,  ß&t-öset  is  soö,  psut  ic  secse,  pait 
ealle  fas  tacenu  bioö  8ßt  pysse  worulde  ende  ^e-aBty wde. 2)  7  10 
eac  biö  swiöe  mycel  hnn^or  7  swiöe  micle  adle  ofer  ealle 
eoröan.  Foröan  manegum  men  biö  swiöe  mycel  nyd-]?earf  aer 
Jwre  tide,  )?a3t  hie  to  Jode  gehwyrfen,  fortan  in  öa  tid  ealle 
men  beoö  je-herjode  [fol.  82b]  piuh  ealle  f>eode,  7  hie  p»onne 
feallaö  in  sweordes  ee^uw.  15 

[I]  7  psdt  is  p>onne  pj  serestan  daaje;  biö3)  pcet  sereste 
fore-tacn  sev  öam  domes-dseje,  J??et3)  is, 3)  ps&t  biö  set  ösere 
Jriddan  tide  dsoges  on  monan-da3;$e,  swiöe  mycel  seomruns,  7 
faer4)  biö4)  mycel  wanunj  7  sranunj  7  murnunj  7  sworetun^ 
7  swiöe  stranjlicu  wrord  on  heofenes  roderum.     7  swiöe  mycel  20 

domum  ad  domiim  vel  agrum  ad  agrutn,  quoniam  omnia  igne  conflabuntur 
[cremabuntur  P].  Vae  Ulis,  qui  non  sibi  praevident,  cum  tempus  permittit, 
quoniam  posterius  [posterum  M1]  in  perpetuum  damnabuntur.  .  .  . 

Et  scitote  [-f-  P] :  Ego  sum  pater  altissitnus  [altissimi  P] ;  ego  sum 
pater  omniam  spirituum  [-f-  P].  |  Haec  sunt  signa  in  fine  \finitio- 
nem  M1]  saeculi  huius.  Erunt  per  universam  terram  faniGS  et  pestilentiae 
magnae,  necessitates  multae.  Tunc  captivabuntur  omnes  homines  per  uni- 
versas  gentes  et  cadent  in  uiucrones  [-}-M2P]  gladii  [so  PB,  gradi  M1]. 

[I]  In  prima,  die  [so  P  M2  B]  iudicii  hora  tertia  diei  erit  vox  magna 
et  fortis  in  firmamento  caeli;  et  nubes  magna  sanguinea  descendit  [ascendit 
P  M2J  de  aquilone.    Tonitrua  magna  et  fulgura  fortia  seguuntur  [M2,  seque- 


1)  Das  r  über  der  Zeile. 

2)  Das  t  ist  unterpungiert,  also  vom  Schreiber  getilgt.  Wahrschein- 
lich wollte  er  sein  cetywde  also  korrigieren,  etwa  in  das  synonyme 
odywde. 

3)  Vielleicht  sind  diese  biö  und  pcet  is  zu  streichen,  so  dafs  der  Satz 
mehr  in  Übereinstimmung  mit  dem  Latein  und  glätter  lauten  würde:  7 
pcet  is  ponne  pg  cerestan  daige  pcet  mcste  foretacn  cer  dam  domes-dcege, 
pcet  biö  cet  . .  . 

*)  Auch  dieses  poer  biö  würde  besser  fehlen. 
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blodij  wolcn  astijeö  fram  norö-wearöum  of  hcofone.  7  bioö 
J'onne  swiöe  myeele  jumer-rade  7  myele  li^itta;  7  |>am  foljiaö 
Bum  swiöe  myeel  wolcenn.  *)  7  j>;et  woleen  be-wryjö  ealne 
beofun.  7  J^anon  cymeö  swiöe  myeel  blodig  regn  of  öam  wolcne 
5  ofer  ealle  eoröau.     pis  syndon  pius  monan-da^es  fore-tacnu. 

[II]     7  j>onne   biö  on  Tiwes-da^e  swiöe  myeel  stefn  je- 

byred    on    east-weardum    beofones    roderum;    7    swiöe    myele 

milita  7  2)   ]>i&r  ut-eömiaf»   pnrh   j?a  beofonas-geatu. 3)     7  (xmne 

biö   se  beofon  mid  miele  wolene   bewn'sen   fram  serne-mergen 

10  oö  SBfen.     pis  syndon  J?ajs  tiwes-dsejes  tacnu. 

[///]  7  f>oune  J?y  friddan  daeje,  J>set  biö  on  Wodnes-daej. 
set  f>aere  a)fteran  tide  J>ses  daejes  J?onne  cymeö  si^e-beacen4) 
of  heofonum;  7  weallas5)  bioö  eyrmende  7  eoröan  grundas  of 
feower  bwommum  J?ysses  middan-^eardes.     7  se  airesta  heofon 

bantur  M1]  illa  nubes  [lies  illam  nubem  mit  M2P]  et  operiet  illa  totum 
caelum  [M*  P,  f.  M1  B].  Et  et  it  p luv ia  sanguinis  super  totam  ten  am.  Ista 
sunt  signa  primae  din. 

[II]  Secunda.  aufem  die  erit  vox  magna  in  firmatnento  caeli 

ab  Oriente ;  et  potestas  magna  eructabitur  [eruptuavit  P,  eruptus  erit  M2] 
per  portas  caeli;  et  [-J-  P  M2]  cooperiet  totum  caelum  usque  in  vespera. 
Ista  sunt  signa  secunda.e  diri. 

[III]  Tertia  autem  die  hora  secunda  erit  vox  [-{-magna  M2]  in 
caelo\  et  abyssi  terrae  dabunt  de  quattuor  angidis  nmndi  vocem  [dabunt  .  .  . 
mugitum   P,   mugtbunt   M2].      Primum    caelum  plicabitur  ut    liber.     Et 


*)  Hier  hat  entweder  der  Übersetzer  die  grammatischen  Beziehungen 
falsch  aufget'afst,  vielleicht  verführt  durch  ein  ebensolches  korruptes  illa 
nubes,  wie  es  unsere  Hs  M1  bietet,  oder  die  Kopisten  haben  den  Text 
verd»  rbt  aus  7  [streiche  bioö]  ponne  swiöe  myeele  puner-rade  7  myele 
ligitta  [streiche  7  pam]  frdguid  pnm  [statt,  sum]  swiöe  myelan  wolcne  [statt 
myeel  wolcenn].  Für  letztere  Annahme  spricht,  dafs  selbst  unsere  Vercelli- 
Kopie  noch  das  pluralische  Prädikat  folgiap  beibehalten  hat,  das  Wohl  zu 
punerrade  und  hgdta,  aber  nicht  zu  dem  Singularsubjekte  sum  myeel 
wolcenn  pafst. 

2)  Das  Latein  zeigl,  dafs  jedenfalls  dieses  7  zu  streichen  ist. 

3)  Lies  heofon  es- ge<  du. 

4)  s>g  -bea<  en  'Siegeszeichen'  und  das  fyren-tacen  'Feuerzeichen'  der 
Hatton-Pre<ligt  (S.  1 3 1  Z.  i2)  setzen  beide  eine  andere  Lesart  voraus  als  das 
vox  {magna)  unserer  Lateintexte. 

5)  Es  ist  nicht  recht  ersichtlich,  ob  weallas  'Wälle,  Mauern'  ein  Zu- 
satz des  Übersetzers  ist,  oder  auf  das  in  einigen  Hs.  (P  M2)  auftretende 
pinnae  ('Mauerspitzen')  firmamenti  caeli  aperientur  zurückgeht. 
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biö  sefealdon  7  tolesen,  swa-swa  boca  leaf  beoö;  7  £>?ot  he 
eft  ne  a3t-yweö. l)  7  }>onne  rcfter  f>am  swiöe  raöe  biö.  j?act  seo 
swetfflennesse  )?a3S  muö2)  je-openade  *)  7  ^rnndas  aJ?ystrode  on 
pa  teoöan  tid  da^es.  7  ]>onne  \fol.  83a]  cweöaö  ealle  men: 
'Wd  us  nu.  eavminjas  7  swa  synfullan,  psßt  we  asfre  f>is  sceol-  5 
don  ^e-bidan!  Wa  us  f??os,  J>a3t  we  aifre  jestrynde  wasron  oööe 
je-borene!  7  nu  we  ma^on  ^e-seon  7  witan  witodliee,  öa3t  nu 
nealasceö  ure  ende-dsoje,  swa  us  oft  ssejdon,  öaöe  ure  lareowas 
7  ure  boeeras  wasron,  pvct  öas  taeno  seeoldon  cuman,  pe  we 
nu  se-seoö  7  £yt  sceolon.  7  we  him  dydon  to  bysmere.  öa  10 
hie  us  J?illic  sa^don !  Wa  us  nu,  earmin;r,as,  pset  we  nu  lifiaö 
to  lanje  on  swylcnm  eje.  J>a3S  we  naafre  ne  wendon,  ponne 
man  üs  oft  fyllic  toweard  säende  7  laerde.  hu  we  seeoldon  to 
Jode  s^-cyrran  7  ure  earman  sawle  alysan  of  helle- wite!  Ac 
we  his  ne  rohton;  ac  we  lufedon  micle  swiöor  ura  wamba  15 
fylnesse  7  on  ure  ^old  7  on  ure  «Uen^nesse  7  on  ure  myclan 
gestreone  7  on  reaflacum  7  on  ^itsun^e.  Swiöor  we  psot 
lufedon,  ponne  we  dydon  Jodes  be-boda  7  fyllic,  pe  we  nu 
ge-seoö.  Wa  öam-fe  öis  eal  sceal  ^e-bidan!'  Bis  syndon  J?ses 
Wodnes-dse^es  taenu.  20 

[IV]     7  fonne  on  purres-dse^e  fast  biö,  fast  J?onne  ariseö3) 

[von]  apparebit  contivuo  \]  funms  et  pvdor  sulphuris;  abyssi  []  obftcurabun^ur 
usque  in  horam  deeimam.  Turin  dicunt  omnes  liomives:  'Puto  finis  ad- 
propiwquabit,  ut  pereamns!     Hnec  signa  sunt  tertiär  diei. 

[IV]     Quarta  autem  die  hora  prima  terra  orientis  loqxdtur  [liqua- 


*)  Anch  hier  weifs  man  nicht  recht,  ob  7  Pozt  he  eft  we  o?tyweÖ  eine 
Aussehinücknng  des  An?-  lsachsen  ist  oder  auf  das  unmittelbar  folgende 
et  non  apparebit  zurückgeht.  Im  letzteren  Falle  bliebe  allerdings  für  das 
ae.  genpenade  des  folgenden  Satzes  kein  Lateinsubstrat,  es  sei  denn,  dafs 
das  aperientur  des  in  Anra.  5  S.  1^2  genannten  Sätzchens  einiger  Ilss. 
hierhin  heruntergerutscht  sei. 

2)  Soll  man  pae*  m»Öes  lesen  und  gropenade  intransitiv  fassen  oder 
muö  von  (dem  transitivem  1  genpenade  abhängig  machen  und  zu  pces  etwas 
wie  rec.es  'Rauches'  ergänzen? 

3)  Dies  ariseö  'erhebt  sich'  kann  weder  lat.  loqnitnr  noch  kaum  lat. 
liquabitur  wiedergeben  Doch  scheint  der  Übersetzer  überhaupt  die  Stelle 
nicht  ganz  verstanden  zu  haben.  Denn  terta  orientis  'das  Land  des  Ostens' 
läfst  sich  nicht  in  ae  eoröan  frymde  'der  Erde  Anfang'  finden.  Las  der 
Übersetzer  terrae  oriyo,  oder  etwa  terra  oriens,  das  er  sich  so  zurecht- 
deutete? 
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eorftan  frymfie  ')  fram  oorö -diele  7  fram  east-ihele;  *)  7  eoröan 
grnndai  bioö  jrimetiende,  7  ealle  eoröao  mffijen8)  on-hrered 
l'onne.  7  diofnl-jild  biö  ponne  tobrocen,  7  ealle  se-niö-tim- 
bernesse4)    gefylled    on    öam   da3se.     Dis   sindon   \>ms  feoröan 

5  da^es  tacnu. 

[V—  VI]  7  öoune  on  Frisediese  aet  psere  syxtan  tide  fonne 
breceö  beofones  rodor  fram  east-da.de  oö  öone  west-rodor.  7 
}>onne  beoö  [fol.  83b]  loeiende  Drybtnes  en^las  ufan  011  fas 
eorölican   jesceafta   J>urb   J>a  un^e-weramedan   dum.     7    f»onne 

10  ealle  men  sefter  ]?an  sona  mid  mycle  e^esan  swiöe  sefreade 
beoö.  7  bie  J>onne  fleoö  to  muntum  7  to  denum  hie  to  be- 
hydanne.  7  bie  öus  cweöaö:  "We  halsiaö  eow,  muntas  7  dena, 
J?set  se  us  ofer-feallen  7  be-wri^en,  psßt  we  nsefre  eft  cwice 
sien,  7  us  eoröe  eac  forswelge  7  swiöe  hraöe  ge-^ripe,  J?aet  we 

15  Dffifre  eft  cwice   arisau,  foröan-J?e  we  naefre  ^e-ahsodon  Jpyllic 

bitur  M2] ;  abyssus  mugit  [abyssi  mugebunt  P].  Tunc  movebitur  universa 
terra  a  virtute  terrae  motus.  In  Mo  die  cadent  idola  gentium  et  omnia 
aedificia  terrae.    Ista  sunt  signa  quartae  diei. 

[V — VI]  Quinta  autem  die  hora  sexta  [die  Vorzeichen  des  fünften 
Tages  sind  in  Verc.  ausgelassen;  statt  dessen  sind  hier  und  in  der  Blickling- 
Homilie  —  nicht  in  der  Hatton-Predigt  —  die  des  sechsten  Tages  ge- 
geben, wie  die  des  siebenten  zum  sechsten  Tage] :  scitiditur  firmamentum 
caeli  ab  Oriente  usque  in  occidentem.  Erunt  angeli  caelorum  prospicientes 
super  terra m  per  [-J-PM2]  aperturam  caelorum.  Et  omnes  homines  [+ M2 
PJ  videbunt  desuper  terram  exercitum  angdorum  prospicientem  de  caelo. 
Tunc  omnes  homines  fugiunt  [hier  hört  der  Text  in  M1  auf;  ich  folge 
jetzt  in  erster  Linie  M2]:  in  speluncas  montium  [so  P,  monumentis  M2]  et 
abscondent  se  a  conspectu  iustorum  angdorum  et  dicent:    'Utinam  terra 


>)  Siehe  Note  3,  S.  123. 

2)  Die  beiden  Himmelsrichtungen  stehen  nicht  in  unseren  Lateintexten. 

3)  Ae.  morgen  entspricht  dem  lat.  virtus,  also  hat  der  Übersetzer  ent- 
weder das  Latein  falsch  verstanden  oder  eine  andere  Lesart  (etwa  terrae 
universae  virtus)  vor  sich  gehabt. 

4)  Ein  genid  -  timbernesse  ist  weder  sonst  belegt  noch  läfst  es  sich 
etymologisch-semasiologisch  recht  deuten.  Wenn  ein  Kompositum  mit  nid 
vorläge,  so  müfste  dasselbe  mindestens  nid-getimbernesse  heifsen.  Aber 
ae.  nid  'Neid'  pafst  nicht  in  den  Zusammenhang,  ae.  niÖÖas  'Männer'  kommt 
nur  im  Plural  vor  und  ae.  nid  'Abgrund'?  ist  höchst  unsicher  und  eben- 
falls hier  wenig  passend.  Vielleicht  ist  daher  das  nid  gänzlich  zu  streichen, 
sodafs  wir  das  bekannte  getimbernesse  'Gebäude'  erhielten.  Oder  nid  ist 
hinter  getimbernesse  zu  stellen,  zu  nider  zu  ergänzen  und  mit  gefylled  zu 
verbinden,  so  dafs  wir  nider  gefylled  'niedergefällt'  erhielten. 
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weorc  7  )>yllic  e^esa  7  )>yllic  wite,  syööan  we  se-borene  wa^ron 
7  Öeos  woruld  se-sceapen  wses  7  je-worden.  Wa  öam-f>e  öa^t 
eall  sceal  gebidan." 

[VII]  7  öoDne  is  Jws  Sa^ternes-da'jes  tacenn,  J^iit  fram 
)>am  feower  sceatum  middan-seardes  *)  biö  ^efylled  on ')  5 
heofones  rodor  mid  helle  -  jastum *)  7  mid  beofonlice  cam- 
werod  J>a)re  eD^elieau  je-sceaft. 2)  7  J>onne  J^aer  biö  micel  je- 
feobt  be-tweob  en^la  7  deofla3)  7  hie  se-stefniaö  him  be- 
tweonum  wiö  öam  nnckcnum  sastum  for  Jodes  J>am  ^e-corenum 

7  bis  öam  leofum.     7  )?onne   öa  einlas  ofer-swiöaö  öa  weris-  10 
dan4)  sastas  7  hie  )?onne  mid  ealle  ofer-cumaö.     Broöor  miue, 
pis  sindon  J?a3S  Sa3ternes-da3ges  tacno  7  pa  mihtlican,  pape  je- 
weoröaö  a)r  Öam  myclan  Dryhtnes  domes-da3;$e. 

[VIII]  7  f>onne  on  sunnan-da^e  soölice  in  öam  dseje  ures 


aperiret  se  et  deglutiret  nos.    Fiunt  enim  talia,  qualia  numquam  facta 
sunt,  ex  quo  saeculum  istud  creatum  est.'  . .  . 

[VII]  Septime-  [der  Angelsachse  las  Sexto]  autem  die  hora  cetava 
erunt  voces  in  quattuor  angulis  caeli  et  movetur  totus  aer  et  imjAebitur 
angelis  sanetis  [multitudine  angelorum  PJ;  et  faciunt  inter  se  bellum  tota 
die;  et  in  illa  die  inquirentur  electi  ab  angelis  sanetis  [-f-  ut  liberentur  P] 
de  perditione  saeculi.  Tunc  videbimt  omnes  homines,  quia  Jwra  perditionis 
illorum  adpropinquabit.    lsta  sunt  Signa  septimae  diei. 

[VIII]  [Von  hier  ab  keinerlei  Übereinstimmung  mehr  mit  den 
Lateintexten.]  Transactis  autem  Septem  diebus  oetava  die  hora  sexta  erat 
vox  tenera  et  suavis  in  catlo  ab  Oriente  . .  . 


*)  Das  Englische  stimmt  wenig  gut  zum  Latein,  welches  nicht  von 
den  'vier  Ecken  der  Erde'  (so  Vercelli  und  Hatton  116),  sondern  'des 
Himmels'  spricht.  Von  'Höllengeistern'  ist  im  Lateinischen  überhaupt 
nicht  die  Rede;  doch  mag  der  Begriff  aus  lat.  voces  entnommen  sein.  — 
Endlich  fehlt  dem  Satz  ein  eigentliches  Subjekt;  wahrscheinlich  ist  heofones 
rodor  als  Subjekt  zu  nehmen  und  das  on  davor  zu  streichen,  falls  es  nicht 
Rest  einer  Kopula  ond  ist  und  damit  in  engerer  Anlehnung  ans  Latein 
die  vorhergehenden  Worte  zu  einem  selbständigen  Satze  zu  ergänzen 
wären. 

2)  Lies  gesceafte. 

3)  Entweder  fehlt  dahinter  ein  Wort  wie  werod  oder,  was  mir  wahr- 
scheinlicher dünkt,  die  beiden  Genetive  selbst  sind  in  Akkusative  (englas 
7  deoflu)  zu  verwandeln.  Wahrscheinlich  hat  die  jüngere  Akkusativform 
deofla  den  Anstofs  gegeben,  dafs  englas  in  engla  verwandelt  wurde. 

*)  Das  d  über  der  Zeile. 
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Dryhtnes  onsyn  biö  swiöe  reöe  7  swiöe  e^es-ful  7  £rim.     7  sio 
wund  biö  swiöe  3rini  fam1) 

f/bZ.  84a]  borene  sceoldon  bion  7  to  swylcum  wundre2) 
5  sceoldon  »fre  je-weoröan.  7  poune  sesyhö  ure  leofe  blajfdie 
BanctüL  Maria,  Cristes  moder,  \>oue  earman  heap  7  föne  sarijan 
7  pone  dreori^an,  7  fonne  ariseö"  heo  mid  wependre  stefne  7  je- 
fealleö  to3)  Cristes  cueowum  7  to  his  fotum;  7  heo  swacweö: 
'Min  Drihten,  Hazienda  Crist,  öu  ]>e  semedouiadest,  f>set  öu 
10  wa?re  on  minum  innoöe  eardiende:  ne  for-la)t  öu  naefre  J>a 
deofla  je-weald  agan  öus  myelan  heapes  ]?ines  hand-ge-worces.' 
Bonne  forjifeö  ure  Dryhten  J>ryddan  dad  ]?aes  synfullan  heapes 
faere  hal^an  mncta,  Marian. 

ponne   biö  J>aer  gyt  be-hindan  swiöe  mycel  heap  7  swiöe 

15  saris  7  dreori^,  faasöe  hie  sefre  ^ewurdon  sestrynde.     7  }?onne 

ariseö  se  hal^a  m  .  . .  .4)  7  crypö  mid  handum  7  mid  fotum  7 

mid   mycl(e) 5)   teara,    7   luteö  swiöe  ead-modlice 

to    Dryh(tn) 6)   7    to   his   cneowe;    7   he  öus  cweö: 

'Min  Drih (i)3>7)  öu  me  sealdest  ealdor-dom  under 

20 heofena-rice, 8)   f>set  ic  moste  bion  pin  ze 

sawla  awc?-feng.    7  nu  ic  öe  bidde,  min  Drih 


*)  Hier  liegt  ein  Bruch  im  Texte  vor.    Grammatisch  liefse  sich  zwar 
durch  blofse  Einfügung  eines  relativischen  pe  hinter  pam  die  Verbindung 
£    X\       J  herstellen.    Aber  der  Inhalt  verlangt,  dafs  über  das  Zustandekommen  von 

pone  earman  heap  (Z.  6),  also  die  Scheidung  der  Gerechten  und  Ungerechten, 
'  «■  f       «L  |  kurz  das  eigentliche  jüngste  Gericht  etwas  berichtet  wird.    Wie  viel  aus- 

,  gefallen  ist,  ist  schwer  zu  sagen.    Vielleicht  fehlt,   wie  noch  an  anderen 

folZ  "  b™  Stellen,  ein  ganzes  B  att  zwischen  fol.  83  und  84.  Eine  ungefähre  Vor- 
stellung von  dem  Ausgefallenen  kann  man  sich  machen  aus  dem,  was 
Hatton  116  pag.  388  ^s.  unten  S.  133  f.)  bietet. 

2)  Lies  wuldre. 

3)  Über  der  Zeile. 

4)  Eine  grofse,  meist  15  mm  breite  Rasur  zieht  sich  schräg  von 
rechts  nach  links  über  die  untere  Hälfte  der  Seite  hin.  Hier  ist  klärlich 
zu  lesen:  Michahel  (vgl.  S.  127,  Z.  3). 

5)  Hier  mufs  so  etwas  wie  agotennysse  gestanden  haben. 

6)  Wahrscheinlich  zu  lesen :  to  Dryhtnes  fotum ;  vgl.  Z.  8. 

7)  Vielleicht  zu  lesen:  min  Drihten  celmihtig-,  doch  scheint  der  dritt- 
letzte Buchstabe  eher  ein  s,  r,  f  oder  w  gewesen  zu  sein. 

8)  Vielleicht  zu  lesen:  undtr  engla  werode  (oder  werodum)  on  heo- 
fena-rice. 
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sefre  *)  forlrcte  öus  myclan  heapes  (3) (flu)2)  a^an  pines 

hand-^e-weorces.'     7    J>(o) (gif)eö3)   ure   Dryhten   J?am 

Laitan   sandte   Micha  ....  (ne) 4)    friddan   da)l    öais    synfullan 
heapes. 

7  fon(ue)  . .  .  (ö)a3r 5)  jyt  swiöe  mycel  werod  7  swiöe  ofer-    5 

maßtl(ic) (1)   be-hindan   |?ara   syn-ful[/o/.  841']\tsl   sawla. 

7  J?onne  ariseö  se  halja  mnctus  Petrus,  bis  ealdor-fe^n,  swiöe 
sai'13  7  swiöe  dreorij  7  mid  miclan  sarigan  tearum;  7  he  öonne 
mid  myclura  eadmedum  fealleö  to  öa)s  Habendes  fotum  7  to 
his  cneowuw;  7  he  öonwe  cweö:  'Min  Dryhten,  min  Drillten  10 
aelmihti's,  öu  me  sealdest  7  me  se-uöest  heofona-rices  csejan 
7  eac  helle-wita,  J?a3t  ic  moste  swylcne  je-bindan  on  eoröan, 
swylcne  ic  fonne  wolde,  7  swylcne  alysan,  swylcne  ic  wolde. 
Ic  bidde  J?e,  min  Dryhten,  for  Jnnum  cyne-dome  7  for  )?inum 
prymme,  öaet  öu  me  for^ife  öysses  earman  7  öysses  synfullan  15 
heapes  friddan  dael.'  7  ponne  for-^ifeö  ure  Dryhten  öam  hal^an 
saticte  Petre  öone  öriddan  dsel  J?ses  synfullan  heapes. 

7  fonne  biö  J?a3r  syt  swiöe  mycel  werod  be-hindan  7  pcet 
Jode    swiöe    laö.     Donne    besyhö    se    soöfsesta    dema    on    ]?a 
swiöran  healfe  to  his  öam  ^ecorenum  7  to  his  öam  baljum,  7  20 
he  Öus  cweö:  'Uenite,  benedicti,  patris  mei%)  pe\'-cipite  regnum, 
a ')  duobns ")  paratum  est  ab  origine  mundi '  [Matth.  XXV,  34] 
He  swa  cwseö:  'Cumaö  je  nu,  ^ebledsode,  7  onfoö  mines  fseder 
rice,  J?aet  eow  wa3S  jeearuwad  fram   fruman   middan-^eardes.' 
7  ponne  syt  besyhö  ure  Dryhten  on  }?a  wynstran  band  to  öam  25 
synfullan  heape,  7  he  öus  cweö  to  him:   LDiscedite,  maledicti, 
in  ignem  (eternum,  qui  pre-paratus  est  diabulo  et  anzelis  eins'' 
[Matth.  XXV,  41].     He  swa  cwseö:  'Jewitaö,  ge  awyri^de,  fram 
me   [fol.  85a]   in  öa  neoöemestan  helle- wite  7  in  öa3t  ece  fyr, 


1)  Wahrscheinlich  zu  lesen :   min  Drillten,  ficet  pu  ncefre. 

2)  Lies  geiveald  dfoflu ;  vgl.  S.  1 26  Z.  1 1 . 

3)  Lies:  7  ponne  fo>giftÖ\  vgl.  S.  126  Z.  12. 

4)  Lies:  Michahel  pone;  vgl.  Z.  17. 

5)  Lies:  ponne  bid  Öcer;  vgl.  Z.  1^. 

6)  jjatris  mei  gehört  eigentlich  zu  benedicti  (01  evkoyrjfj.ivoi  zoti 
natQoq  (tov),  wie  es  auch  der  Hatton-Hoinilet  richtig  fafst;  aber  die  oben 
angegebene  Interpunktion  gibt  die  Auffassung  des  Vereelli- Homileten 
wieder. 

7)  Lies :  quod  uobis  (so  auch  die  ae.  Übersetzung). 


L12  [128J 

öe    Sun    diofle    w»a    je-earwod1)    7    eow,    pe    je    him 
hyrdon.1 

7    ponne   sesamniaö   öa   dioflu   hie   tosomne,    7  hie   öonwe 
drifaö  ]>a  syiifullan  7  pa  cear-fullan  sawla  to  helle.     7  se  halja 

:>  Petrus  Jfiöö  mid  7  bereu  helle-ea^sau  ou  handa.  Eala,  broöor 
mine,  hw®tl  ö»r  m®3  ^e-hyran  mieel  sorh  7  mycel  wanunj  7 
mycel  sworetunj  7  mycel  wöp  7  toöa  jrist-bituns  7  föne 
hludestan  saris-cerm  7  pone  sarijestan  stefn  7  pone  sarisestan 
wanun^e  7  sranun^e.     7  forme   drifaö   öa  deofla  pa  synfullan 

10  savvla  7  pa  dreori^an  in  helle-witu.  7  hie  sylfe  saö  mid  in 
on  p a  helle.  7  p onwe  wendeö  sanctus  Petrus  panon  fram  pasre 
helle- dura.  7  he  be-luceö  pa  helle-duru,  syöpan  pa  earman 
sawla  bioö  in  öa  ecan  helle  7  in  öa  £can  cwylmnesse,  7  öa 
deofla  mid   him.     7  ponne  wendeö  him  sanetus  Petrus  panon 

15  fram  faire  helle- dura.  7  he  öonne  weorpeö  öa  cearfullan  cse^e 
ofer  ba3C  in  on  pa  helle.  Bis  he  deö,  foröam-pe  he  ne  mse^ 
locian  on  öset  mycle  sär  7  on  öam  myclan  wanun^e  7  on  öam 
myclan  wope,  pe  pa  earman  sawla  dreojaö  mid  öam  deoflum 
in  helle  tintre^o.     Eala,  broöor  mine,  hu  mycel  7  hu  hlud  biö 

20  se  cnyll,  ponne  seo  cse^e  fealleö  in  öa  helle. 

Men  ])a  leofestan,  siööan  ne  öurfan  pa  synfullan  7  öa 
sorhfullan  sawla  wenan  ne  öa  diofla  pon  ma,  pa3t  hie  aefre 
onfon  syöpan  [fol  85b]  reste.  7  ponne  Dryhten  fserö  him  mid 
his 2)  enjlum  7  mid  his  apostolum  7  mid  his  öam  halijra  werod 

25  to  heofena-rice  mid  myclan  prymme  7  pser  syööan  wuniaö  in 
ecum  wuldre.  7  hie  habbaö  symle  ^e-fean  syööan  7  blisse 
mid  urum  Dryhtne,  öam  sie  symble  wuldor  7  wyrö-mynd  7 
ece  sefean  a  butan  ende  in  secula  secnlorum.    Amen. 


2.   Bittwochen-Predigt  aus  Hatton  116 

(früher  Junius  23),  Ende  11.  Jahrh.,  pag.  382—395. 

MEN  pa  leofestan,  pis   sinden   haiige  dagas  mid  eallum 

30  cristenum  folce.    7  swa  cwseö  se  halga  lareow:    Hwet  we  ge- 

munan  magan,   pcet  we   oft  gehyrdon   secgan,  for  hwon  wise 

men  purh  haiiges  gastes  gife  gesetton  pas  haiige  gang-dagas 

*)  Lies:  gegearwod. 

2)  Das  i  über  der  Zeile. 
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J?ry  to  festenne  7  od  to  gangonnc  a>fter  [wre  halegan  Drihtnes 
rode  7  to  his  haligra  reliqoium,  pa  im  forögeborene  sindon 
geond  eall  middan-eard  firam  ge-leafulluw  mannnm  to-geanes 
his  halgan  upstige,  pe  nü  on  f)unres-da)g  bi]>,  pcet  he  his  }>one 
halgan  lichaman  ahöf  up  in  heofene  hyhöo  7  he  fore  nre  5 
lufan  deaö  ge-prowade  7  ge-ra^fnode.  7  Jnirh  his  ma3gen-]>riwm 
he  a3ft  of  dea]>e  aras  7  his  gingrum  hine  a3tywde  7  hy  mungode 
l^ere  gastlican  lare,  pe  he  hym  a3r  his  }>rowunge  segde,  7  f>ry- 
7-],rittig  wintra  on  pissnm  middan-gearde  he  wa3S.  iEghwyl- 
[pag.  383]ees  godes  bysene  he  onstalde  .  7  foif  on  mid  mennis-  10 
Born  lichoman  he  hine  gegerode  ofer  his  godcundnesse,  ]>cet  he 
eac  ]>urh  pcet  raanum  for-geafe,  pcet  hi  pe  ej^elicor  ingang 
ha^fdon.  Forpon  we  sceolon  biddan  hine  for  his  ]^era  haligan 
roda  weor)uinga  7  his  üpstige,  pe  nu  to  morgen  bif>.  7  ealle 
halgan  we  sceolan  biddan,  pcet  hi  mid  us  eac  bidden  selmihtigne  15 
Drihtew,  pone  ecan  cyning,  pcet  he  us  ge-scilde  wiö  ge-dwolan 
7  wiö  deofol-gyld  7  wiö  hep»ene  f>eoda  7  wiö  arleasum  hungre 
7  heregunge,  7  pcet  he  us  sibbe  for-gife  7  smyltnesse  lif.  *)  7 
eac  swylce  we  hine  biddan,  pcet  he  üs  gescilde  wiö  grimnesse 
misenlicra  yfela  7  wita,  fara-}?e  he  on  middan-geard  sende]?  20 
for  manfulra  manna  synnum. 

To  J?issum  dagum  f>urh  haligne  gast  ]?is  fsesten  7  fas 
gangdagas  ge-set  weron,  swa  we  oft  on  bocuw  ge-hyrdon  secgan. 
7  swylce  mid  p ere  halgan  frinnesse  7  rode  7  mid  his  halegra 
[pag.  384]  reliquium,  pe  we  mid  gangaö,  we  sceolan  mid  25 
halgum  sangu?w  bletsian  ure  land  7  Drihten  bidden,  pcet  fa 
wsestmas,  f>e  on  eoröan  syndon,  ge-]?eon  motan  mannum  to 
gode  7  to  helpe.  Uton  we  hine  nu  georne  biddan,  nu  he  us 
for-geaf,  pcet  we  fissere  tide  ge-bidan  moston,  pcet  he  us  his 
yrre  fram  ahwyrfe 2)  7  his  mildheortnesse  üs  to  lsete  on  ealluw  30 
urum  life  ge  on3)  fissum  andweardan  ge  on  pam  to-weardan. 

Mew  J>a  \eo festem,  ge-hyraö  lifes  bebodu,  7  f>a  ecan  lare 
lustlice  onfoö,  7  on-gytaö  }>one  ewide  pes  so]?an  da^man,  pe 
we4)  be-dydrian  ne  magon;  forJ?on  Drihten  ]>us  eweö:  *Se- 
]>e  ofer-hogeö  J?one  lareow,   on-drede  he  him  )>one  heofonlican  35 

»)  Lies  lifes? 

2)  Das  y  über  der  Zeile  nachgetragen. 

3)  Aus  ond  durch  Rasur  gebessert. 

4)  Das  e  über  der  Zeile  nachgetragen. 


1 1  i  [130] 

deman,  Jpcet  ii   Drihtefi   God\    Ilis  Leoraerae  vreron  lareowo 

ge-nemnede,  forJ>on  hi  us  )»n  halgan  Iure  of  Godes  bocuw 

7  pes  heofoncundan   cyninge«  to-cyme   bodiaö.     ForJ>on-J>e  hi 

cynicj'  to  demanne  eallum  inidclangearde,  for)>on  )>one  sopan 
5  deman  urne  Drillten  [pag.  385]  we  us  on-dredon  Bceolan.  7  for 
bis  dorne  we  sceolan  forhtian  7  )»one  micclan  7  )>one  langan 
domes-dieg.  Warnian  we  us,  a'r^on-fe  he  eume;  7  tilian  we 
georne,  \>cet  we  £>owne  ge-mette  synd  on  goduw  weorcuw 
dajduw,1)   forpon-]>e   )?^  is   se   myccla  Drihtnes   domesdajg   7 

10  ealles  maneynnes.  \)<tjt  is  yrm)>e  dajg  7  gnornunge  da*g,  7 
unrotnesse  d»g  7  cwanuwge  *2)  dsBg  7  nearonesse  (Ueg  7  bytter- 
nesse  dsög  7  earfoönesse  da3g  7  ge-somnunga  da3g  heofon-wara 
7  eoröwara  7  helwara.  7  ]uet  is  ge-wrixles  daeg  lichaman 
7  sawla.     7  ne   biö  naonig  nnegp  )>a3S  mycclan  maneynnes  ge- 

15  gaderod  on  f>am  da3ge,  peet  hine  )>er  ge-scyldan  uuege.  Ne  )>a 
snyttero  ne  ]>a  gleawnes  ne  nsenig  man  nah  swa  mycel  rice  on 
jussum  middan-earde,  peet  he  hine  psev  be-ladian  mage  beforan 
)>are  andweardnesse  p>era  halgan  ]u*inuesse.  Ba)t  is  eyönesse 
da3g  ealles  maneynnes  j?urh  ge-sceafte  fyres  7  wra3teres  7  windes 

20  7  p>unorrade  [pag.  386]  swij?e  sträng.  \)oßt  is  bemena  da?g  7 
hire  leoöringa.  ftysne  dseg  we  üs  on  mycelre  rernesse3)  to- 
weardue  on-gytan  magon  be  niamifealdum  Jnngum,  ]>e  us  oft 
7  gelome  he  cyf>aö. 

Be    p&m    da?ge    Drihtew    sylf   eweö4):    'ArisaJ?    p>eod    wiö 

25  j?eode  7  rice  wiö  rice'  [Lulc.  XXI, 10].  pone5)  biö  J?aer  feoda 
ge-J^ring   7   msenigfeald    reohnesG)   geond    rmenig    stowa.     pas 

Zum  Vergleich  mag  hier  die  entsprechende  Stelle  der  VII.  Blickling- 
Homilie,  ed.  Morris,  S.  9120—9o™  hier  Platz  finden: 

On  psein  dsege  jewitej?  keofon  7  eorpe  7  sas  7  ealle  pa  J^inj,  pe  on 
J?9em  syndon,  swa  eac  fore  paere  ilcan  wyrde  jewitej?  sunne  7  inona,  7 

x)  Zwischen  iveorcum  und  dozdum  ist  entweder  ein  7  einzufügen,  oder 
eines  der  Wörter  ist  zu  streichen,  oder  es  ist  weorc-daidum  zu  lesen. 

2)  Man  beachte,  dafs  n  hier  durch  einen  Strich  über  dem  Vokal  ab- 
gekürzt ist.  Holthausen  leugnet  also  zu  Unrecht  das  Vorkommen  dieser 
Abkürzungsweise  in  ae.  Texten  (Archiv  f.  n.  Sprachen  CXXIII,  401). 

3)  Lies  hremesse. 

4)  Vgl.  den  lateinischen  Text  der  Thomas-Apokalypse,  wie  er  oben 
S.  117  ff.  gegeben  ist. 

5)  Lies  ponne. 

6)  Lies  hreohnes. 
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eorölican  tacnn  we  im  ge-wordene  oft  sceawiaö.     pone  l)  \ 
weoröaf  (?aa  tacnn  eyfon  dag  am  «er  pam  dorne. 

[/]     On  pam  serestan  domes-dseges  taene  biö  mycel  stefen 
ge-liyred  of  pam  beofones  tnngle,  se  bate]>  'firmamentum'.    7 
bindig   wolcn  astiga)'   norpan,    7   mycele   Jumorrade   7    lygytu    5 
blycetaf;  7  pcet  wolcn  baernef2)  ealne  heofen;  7  hit  )>oime  on- 
ginnaj>  rinan  blodigan  regne. 

[II]  On  pam  softeran  da^ge  stefen  bij?  geliyrcd  of  heo- 
fenum, 7  eoröe  biö  on-hrered;  7  heofoneund  leobt3)  ofer-hsefö 
ealne  middan-eard  op  f>es  (langes  ajfen.  10 

[III]  Oq  pam  priddan  daige  a?t  ]?ere  a3fteran  [ptf#.  587] 
tide  ]>a3s  (langes  on  heofonum  ajtyweö  fyren-tacen,  7  of  eoröau 


eal  tiiD^la  leoht  asprinjep.  7  seo  rod  ures  Drihtnes  biö  ar&red  on  ]>cet 
jewrixle  para  tunjla,  seo  du  011  middaujearde  awerjde  jastas  flemep.  7 
ou  )?aein  dseje  heofon  bip  befealden  swa-swa  böc;  7  on  paeni  daeje  eorpe 
bip  forbterned  to  axan;  7  on  psem  dseje  s&  adrujap;  7  on  pgeru  dse^e  eall 
heofona  ina^en  bip  onwended  7  onhrered.  7  syx  da^um  »er  pissum  da^e 
jelimpep  syllice  taen  rejhwylc  ane  dseje. 

[Z]  py  a?res'an  die^e  on  inidne  d?e^  jelirnpep  mycel  jnornuDS 
ealra  ^eseeafta;  7  men  jehyrap  mycele  stefne  on  heofenum,  swylce  pser 
man  fyrde  trymme  7  sarumje.  ponne  asti^pp  blodij  wolcen  mycel  from 
norpdsele,  7  oforpeep  ealne  pysne  heofon.  7  sefter  pa3in  wolcne  cymep 
legetu  7  punor  ealne  pone  dsej.    Rinep  blodi'5  rejn  aet  &fen. 

[ZIJ  On  psem  aefteran  dseje  bip  jehyred  mycel  stefn  on  heofenum 
fyrdweorodes  ^etrymnesse;  7  eorpe  bip  onhrered  of  hire  stowe,  7  heofon 
bip  open  on  sumum  ende  on  psein  eastdsele.  7  mycel  mse;$en  forpcyinep 
pnrh  pone  openan  diel.  7  pone  heofon  oforpeep  7  oforwryhp  aet  sefen. 
7  blodi'3  re^Q  7  fyren  fundiap  päs  eorpan  to  forswyljenne  7  to  forbsernenne. 
7  seo  heofon  bip  gefeallcn  set  psem  feower  endum  middanjeardes.  7  eall 
eorpe  biö  mid  peostrum  oforpeaht  set  pa  endlyftan  tid  pses  da-jes.  7  ponne 
ewep  eall  folc:  'Ari^e  us  nu  7  miltsi'se  se  Drillten,  pe  on  en^la  endebryd- 
nesse  wses  jehered,  pa  he  on  Betleem  wses  acenned.'  pa  cleopodan  hie, 
7  pus  cwsedon:  "Wuldor  sy  (^ode  on  heanessu/u  7  mannum  on  eorpan, 
pain-pe  jödes  willan  syn". 

[III]  Py  priddan  dseje  seo  eorpe  on  paem  norp-eude  7  on  pam 
east-ende  sprecap  him  betweonum.    7  pa  neolnessa  grymetiap  7  pa  eorpan 


x)  Lies  ponne. 

2;  Der  Begriff  '  verbrennen '  erscheint  in  keinem  unserer  Lateintexte, 
die  beiden  anderen  ae.  Handschriften  stimmen  zum  Latein  (operutur). 

3)  Vielleicht  aus  dem  ignis,  das  die  Ils.  P  M*  zu  potestas  hinzufügen, 
entnommen. 
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deopneese    aatigeti    mycel    sweflen    lyge;    7    ;üt    penn    feower 

healium    pisses  middaneardes   se   heofon  to-berstep;    7   mycel 
sweg  cymp  7  ge-sweorc;   7  of  helle  astigep  mycel  dymnesse 
7    fulnesse    ateno,    7    ofer-hfiöfö    pas    eoröan    ane    tide    d®g< 
B  [)onne  ongytaö  synfulle  men  byre  forwyrö1)  7  for-wyrbtu. 

[/F]  On  f>am  feorpan  d»ge  fraw  norödadc  Risses  middan- 
eardes mycel  bream  astigö  helle-gasta.2)  ponwe  fealleö  eall 
hepenra  manna  deofolgyld  on  \>&m  tbege. 

[V]     On  paw  fiftan  diege  a^t  Jnere  fiftan  tide  daiges  mycel 

10  samnuuga  cumap  7  Jninorrade  swype  mycele;  7  steorran  feallaj> 

of  heofonuw;   7  peostre   biö  swipe  mycel;   7  \od   lyft  bip  on- 

brered.    ponwe  ealle  peoda  wiösacap  pisse  wornlde;   7  bi  on- 

gitap  ponwe  Drihtnes  mibte. 3) 

willap   forsweljan.     ponne   bip   eall   eorpan   mce^en   onwended   7   mycel 
eorphrernes  biö  on  psein  daeje  geworden. 

[IF]  py  feorpan  daeje  ofor  undern  beop  inyccle  puneras  ou  heof- 
num.  7  ponne  jefeallap  ealle  deofoljyld.  7  ponne  hit  bip  sei,  sunnan 
setlsanje,  7  peah-hwepre  nseni^  leoht  ne  seteowep;  7  uiona  bip  adwsesced ; 
7  beop  peostra  forp»  gewordene  ofor  ealle  world;  7  steorrau  yrnap  wiper- 
synes  ealne  pone  daej.  7  men  hie  majan  jeseon  swa  sutole  swa  on  niht, 
ponne  hit  swipe  freosep.  7  ponne  on  paeni  dseje  hati^aj?  pisse  worlde 
welan  7  pa  pinj,  J?c  hie  nu  lufiap. 

[V]  py  fiftan  daeje  set  underne  se  heofon  tobyrst  from  psem  east- 
dsele  op  pone  westdsel  .  7  ponne  eall  enjla-cynn  lociap  purh  pa  ontynnesse 
on  manna- cynn.  ponne  jeseop  ealle  menn,  pcet  hit  wile  beon  set  pisse 
worlde  ende.  Fleop  ponne  to  muntum,  7  hie  bydaö  for  para  enjla  onsyne, 
7  ponne  cwepap  to  paere  eorpan,  7  biddap,  pcet  heo  hie  forswelje  7  je- 
hyde,  7  wyscap,  pcet  hie  nsefre  Eseron  acennede  from  faeder  ne  from  meder, 
swa  hit  jeara  be  pon  on  Cristes  bocum  sewitjod  wses,  7  pus  cwepap: 
'Eadije  syndon  pa  men,  pa-pe  wseron  ünberende;   7  eadi^e  syndon  pa 


*)  Sollte  d  haben.  Das  ö  erklärt  sich  vielleicht,  wenn  es  nicht  Schreib- 
fehler ist,  durch  Anlehnung  an  das  Verbum  foriveorÖan. 

2)  Stimmt  nicht  zu  unseren  Lateintexten. 

3)  Die  Vorzeichen  zum  fünften  Tage  sind  im  Vercelli-Text  über- 
schlagen, aber  in  Hatton  und  Bückling  mitübersetzt:  Quinta  autem  die  Jwra 
sexta  subito  erunt  tonitrua  magna  in  caelo;  et  virtutes  luminis  et  rota 
solis  rapietur  [aperietur  M2];  et  erunt  tenebrae  magnae  in  saeculo  usque 
in  vesperum;  et  stellae  vertebuntur  [vetabuntur  P,  cessabunt  M2]  a  [ad  M1] 
ministerio  suo.  In  illo  die  et  omnes  gentes  odiebunt  [hadibunt  M1,  vide- 
bunt  M2]  saeculum  et  contempent  [so  M2P,  continebunt  M1]  vitam  saeculi 
huius.    Isla  sunt  signa  quintae  diei. 
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[VI]  On  pnm  sixtau  daege  set  J>cre  sixtan  tide  (langes. 
ßea  lieofon  tohlyt  fraw  east-dsele  6p  fsene  weet-dsel ;  [pag.388] 

;  (^ill  engla  werod  cymp  ofer  eoröan  7  sceadap  pa  soofestan 
men    frani   pam  arleasan.     \)onne  pa  arleasan   men   fleoö   pect 
beofoneunde   werod   In   sylfe   to    be-bydenne   on   dunuw  7   on    5 
beorgnw,   7  cweöap:   'Untyn  l>u  pe,   la  eorpe,   7  for-swelb  üs, 
py-les-pe  we  fundene  beon'. 

[VII]  On  pnm  seofo]>an  da^ge  set  pere  seofopan  tide  drcges 
biö   domes   tacen,   7  set   pam  feower  bealfuw  pisse *)   middan- 
eardes  feower  englas  standap  7  blawap  feower  byman.    ponwe  10 
be-fealdap  pes  beofon  to-g?edere,  swylce  man  ane  böc  be-tine.2) 

7  se  sunne  biö  on-wended  on  peostru,  7  se  mona  on  blöd;  7 
steorran  of  beofoniun  feallap.  7  eall  beofoncund  ma)gen  pomie 
on-brered  biö.  Dribtcw  cymö  ponne  on  micclum  megen-primme, 
7  fyr  on  bis  ansyne  scinep  7  blyceö;  7  on  his  ymbe-bwyrfte  15 
biö  swipe  mycel  brerenes.  ponwe  arisaö  ealle  pa  men,  pa-pe 
mid  gebregdnessuw  on  deape  swulton,  fraw  pam  feower  beal- 

innopas,  pa-pe  naafre  ne  cendon,  7  pa  breost,  pa-pe  naafre  meolcjende 
naaron.'  7  ponne  hie  cwepap  to  paem  dunimi  7  to  paaui  hyllnm:  'Feallap 
ofor  ns  7  us  bewreop  7  jebydaö,  pcet  we  ne  purfon  pysne  e^e  len^  pro- 
wian  aat  pyssum  ensluin.    Nu  is  eal  jesyne,  pcet  we  aar  behyded  haafdon.' 

[VI]  I)y  syxtan  daa^e  aar  underne  ponne  bip  from  feower  endum 
)?tere  eorpaD  eall  uiiddan^eard  inid  awerjdum  jastum  jefylled,  pa  fundiap, 
pcet  hie  willon  jeniinon  myccle  herehyp  maüna  saula,  swa  Antecrist  aar 
beforan  dyde.  7  ponne  he  cymep,  ponne  beotap  he,  pcet  he  wile  pa  saula 
sendan  on  ece  witu,  pa-pe  him  heran  nellap.  7  ponne  aat  nehstan  bip 
he  sylfa  on  ecne  wean  bedrifen.  Swa  ponne  py  daaje  cymep  sanctus 
Michahel  mid  heofonlicum  preate  halijra  jasta;  7  pa  ponne  ofsleap  ealle 
pa  awerjdan;  7  on  helle-jrund  bedrifap  for  heora  unhyrsumnesse  Jodes 
beboda  7  for  heora  mändaadum.  ponne  ^eseop  ealle  ^esceafta  ures  Dribtnes 
inihte,  peah-pe  hie  nu  menuisce  men  oncnawan  nellan  ne  onjytan. 

[VII]  ponne  aafter  peossum  pinjum  bip  neh  paem  seofopan  daa^e. 
7  ponne  hatep  sanctus  Michahel  se  heahenjl  blawan  pa  feower  beman  aat 
pissum  feower  endum  middanseardes;  7  awecceap  ealle  pa  lichoman  of 
deape,  peah-pe  hie  aar  eorpe  bewri^en  haafde  oppe  on  waatere  adruncan 
oppe  wildeor  abiton  oppe  fujlas  tobaaron  oppe  fixas  toslitan  oppe  on 
aenije  wisan  of  pisse  worlde  sewiton.  Ealle  hie  sceolan  ponne  arisan  7 
forpgan  to  pam  dorne,   on  swylcum  heowe  swa  hie  aar  hie  sylfe  jefraat- 


*)  Lies  pisses. 

2)  Aus  dem  Vorzeichen  des  dritten  Tages  hcrübergenommen. 
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fron  j'inst's  mi&d&ngeardes ,  \>cel  Byodon,  p&pe  ou  [pag.  389] 
pimun  Life  on  fyre  for-bsernede  wseroD  oW*e  on  wsetere  adrenete 
weron  nppe  od  rode  ahaogeoe  weron  oppe  od  morJ?e  of-slagene 
weroo  op\>e  wilde-deor  fneton  o)>)>e  fngelaa  to-b«ron,  ealle  pa 

5  ponne  nt  |>era  bymene  stefne  arisap  7  ]>urh  fyrea  leornan  to 
(Jodes  dorne  ga]>.  Der  jet-standaj»  ]>usend  J>usend  engla  7 
niyeel  megen  heab-eugla  7  ealle  baiige  7  sopfeste  Godes 
witegan  7  beahfajderas  7  aposlolas.  l)on;^  aetyweö  Drillte;* 
pa   rode,   pe   he   ou   prowade;    7   per  scineö   leoht   ofer  eallne 

10  middaugeanZ.  7  be  ietyweö  pa  wunda  011  bis  sidau  7  paera 
megla  wuuda,  swa  )>a  011  bis  banduw  7  fotum,  pe  be  mid  wes 
ou  rode  ge-fajstnod,  swa  blodig,  swa  bi  weron  on  pa»i  forman 
dege. 

Bonwe  cwiö  se  eca  cyning  to  anra  gebwylcuw:   'Mcw  pa 

15  leofestan,  sege  nie,  bwet  ge-worbtest  ]>u  oppe  bwet  ge-ewede 
pu  oppe  bwet  gedydest  JniV  Syle  wedd  be  pissum  ealluw,  pe 
ic  for  pe  dyde  7  for  pe  prowade.' 

Donwe  [pag.  390]  awdswarap  se  man  urum  Dribtne1)  7  cwiö: 
'Nebbe  ic  a3nig  wedd  to  syllanne,  nimpe  mine.'    \)omie  biö  boc 

20  ontyned  on  ansyne  pes  bexbstan  cyninges.  On  pere  boc  beoö 
awritene  aegbwylces  mannes  cUeda,  eall  \>cet  be  to  göde  dyde 
oppe  to  yfele  gedyde  on  pisum  middangeard  per  se  broper 
paw  oprum  ne  ma3g  gebelpan,  ne  se  fseder  paw&  suna,  ne  pa 
neabmagas  ne  pa  madm-ge-streon. 2)    Ne  pysse  worulde  aebta 

25  senigne  man  per  ge-scyldan  ne  ma)g  oprum.  Ac  Drihtew  gyldep 
anra  ge-bwylcuw  men  sefter  bis  sylfes  ge-wyrbtuw. 

pouwe  sopfeste  7  gecorene  men  forö-berap  beora  wuruca 
byrsumnesse,  7  Dribtnes  baiige  martiras  heora  prowunga  7 
paera  carcerna  nearownessa  7  manige  earfoöe,  pe  bi  adrigon3) 

30  for  Dribtnes  naman.  Gebadode  men  berap  beora  hyrsumnesse 
7  for-wyrnednesse  pyssa  woruldlicra  pinga  7  beora  pa  singalan 

wodan.  Nses  na  mid  jolde  ne  mid  jodwebbenuin  hrae^lurn,  ac  mid  ^oduin 
dseduni  7  hal^uin  we  sceolan  beon  ^efröetwode,  gif  we  ponne  willap  beon 
on  pa  swipran  healfe  Drihtnes  Holendes  Cristes  mid  sopfaestum  saulum  7 
jecorenum,  pa  he  sendep  on  ece  leoht. 

*)  Das  t  über  der  Zeile  nachgetragen. 

2)  Dasselbe  Wort  wie  Beowulf  1931  (mcedmgestreon). 

3)  Falls  hier  nicht  Verschreibung  für  adrugon  anzunehmen  ist,  lnüfste 
hier  eine  alte  i-umgelautete  Optativform  (adrygon)  vorliegen. 
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weccan  7  pa  drihtenlican  [pag.  391]  bebodn  7  hyra  p&  gast- 
lican  }>eowdomas.  Lsewede  men,  f>a-fe  her  ribtlice  hyra  lif 
libba]\  hi  beraö  lieora  selmes-daeda  7  hluttor  lif  7  clene  on 
ansyne  |>es  helistau  scyppendes. 

Bonne  cwiö  se  eca  cyning:  lVenite,  beneäicti  patris  mei,1)    5 
percipite  regnum,  quod  uohis  paratum  est  ab  origine  mundi 
[Matt.  XXV,  34].     Cume   ge,   gebletsode    mines   feder.   7   onfoö 
pevt  rice,  ]>cet  eow  is  gearu  imaeed  2)  of  fruw]>a  fissere  worulde.' 
Bonne  J>a  arleasan  7  )>a  synfullan   hi  beraö  nearowne  wajstra 
7  sceand-fulne   on  ansyne   (?es   heahstan    scyppendes.    Bonne  10 
cwiö  se  heofona  Drillten:   lI)isccäite  a  me,  maledicti,  in  ignem 
cternmn  [Matt.  XXV,  41].    Fare  ge  fr  am  me,  awyrigde.'    7  hi 
]>onne  ahwyrfaf  fram  haligra  manna  dreame  7  swij^e  heofigende 
helle-witu  seca]>,  )>a?r  is  deaö  butan  life,  7  peostru  buton  leohte, 
7  hreow  buton  frofre,   7  yrmpe  buton  ende.    Der  ne  on-git  se  15 
feder  ]>one  sunu;  [pag.  392]  ne  se  sunu  föne  frcder  ne  wuröaf»; 
ne  seo  dohter  \>a  modor  ne  lufaö;  ne  seo  moder  pa  dohter  ne 
miltsaö.     Ac   anra  ge-hwylc  bis  sylfes  yrra]>a  heofaö,   forpon- 
]>e  helle-fyr   nefre   ne   bi]>   adwesced,   ac    a   J?a    dracan    7   fa 
wyrmas  para  arleasra  manna  sawla  slitaö;  7  hi  nefre  ne  beoö  20 
sweltenda.     Der   is   eagena  w6p   7  topa   gristbitung;   7  J>er  is 
welera  £>ur3t,  wita  stow. 

Of  fissu/n  tintregum,  men  fia  leofestan,  tilien  we  us  to  ge- 
scyldene,  7  üs  ge-warnige,3)  p a  hwile  J?e  we  lifes  leoht  habban 
moton,  fe-kes  üs  feringa  f»as  j?eostru  for-gripen.  7  mid  georn-  25 
fullu;n  mode  tyligen  we  ure  sylfra,  swa  lange  swa  we  libbon 
moton,  mid  gödiun  dedum  to  ge-wyreenne,  ]>cet  we  heofona- 
rice  ge-earmian  moten  mid  urmn  Drihtene  7  ealhun  his  halguw. 

Der  is  ece  bliss  7  engla  sanguw  ge-swiferod,  7  un-asec- 
gendlic  ge-fea,  7  Godes  lof,  7  unawendenlic4)  wynsuwnyss  7  30 
se  sope  fegernes,  swa  us  cyöde  mnetm  Iohannes,  se  Drihtnes 
dyrling.  He  scea[^a#.  393]wode  heofonarices  wuldor,  7  he 
on  heofonum  wes,  7  he  eweö  [Apolc.  XXI,  1 — 27]:  'Ic  ge-seo 
niwne  heofon  7  niwe  eorJ?an  7  p>a  halgan  ceastre  paradisum r') 


J)  Vgl.  oben  S.  127  Anin.  6. 

?)  Man   beachte   das  frühe  Beispiel  für  den  Übergang  von  ge-  in  %-. 

s)  Lies  gciüarnigen. 

*)  Lies  nnaivendendlic. 

5)  Dieses  Wort  ist  durchgestrichen  und  also  wohl  zu  tilgen. 
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[erusaleJM,  \>(ßt  in  paradisam,  bog  wes  fram  Gode  ge-fretewo<L 

7  heo  wes  befangen  mid  swi)>e  miocloD  wealle;  7  twelf  gatu 
weron  011  per*  eeastre,  J'a  wa-ron  ge-worhte  of  twelf  cynna 
gymmu/H.     7  seo   eeastre  wes  ymbe-seald   mid   Godes   beorht- 

5  nesse;  7  hire  sta)>ol  wes  of  eallum  deorwvrjuim  stanuw  ge- 
fretewod;  7  hyra  wor]>ias l)  weron  )>es  hluttrestan  goldes.  7 
011  )>ere  ceastre  sunne  ne  lihteö  ne  mona;  ac  Godes  beorbtnesse 
bi  ou-libteö.  7  seo  beorbtnes  wes  peet  sope  lamb,  peet  wes  se 
jclmihtiga  Drihtew.    per  ineodon  ealle  peode  7  eoröcyningas; 

10  bi  comon  7  ge-segon  Godes  wuldor  7  bis  megen-prim.  7  bi 
saldon  Gode  weorjmnga.' 

7  aifter  pon  cweö  sanc^s  Iohcmwes:  'Ic  ge-seab  men 
gaugan  of  ealluw  )>eoduw,  J?a  weron  be-swapene  ealle  mid 
hwituw  neglum  7   clypodon   7   cwedon   [pay.  394]:    "Sy  belo 

15  urum  Dribtne  7  )?anc,  pe  sitteö  ofer  fissuw  beab-setle;  foröon 
us  is  mycel  neod-J?  earf." ' 

Men  J?a  \eo festem,  peet  we  bidden  pa  beofoneundan  ge- 
samnunge,  p cet  hi  us  eac  pingian  to  p&m  selmihtigan  Dribtne. 
7  mmtm  Michael  pone  beab-engel  uton  we  üs  on  fultum  eigen, 

20  se  is  hyrde  neorxna-wonges  7  Ebrea  peoda  7  a^ghwilces  godes 
mannes  sawle.  He  ge-weald  hsefö,2)  7  he  nefre  hy  ne  for- 
lset,  ser  he  hi  ge-bringe  be-foran  Dribtnes  heab-settle.  7  per 
he  is  7  weardap  ealra  halegra  sawla,  7  seo  ece  bliss  unasec- 
gendlic  on  beofona-rice,  7  peet  herigendlice  rice  7  peet  smylte  7 

25  peet  ge-sibsume,  peet  God  hsefö  gegearcod  his  balgum  7  mid 
his  megen-frimme  ge-fretewod. 

Men  p&  \eofestan,  berigen  we  nu  föne  aslmihtigan  Drillten 
7  lufien  we  bine  7  wurpian.  He  is  cyning  ealra  cyninga;  7  he 
is   scyppend  ealra  ge-sceafta  ge-segenlicra   7   ungesegenlicra ; 

30  7  he  is  fegerest  ealra  blostma  57  he  is  snottro  psere  [pag.  305] 
sopan  lufe;  7  he  is  engla  symbelnes;  7  he  is  wuldor  paera 
eadigra  aposfola;  7  he  is  leoht  psera  haligra  martira;  7  he  is 
neorxna-wanges  ece  ge-fea;  7  he  is  belo  ealra  untrumra;  7 
he  is  alysend  psera  ge-haaftendra ;  7  he  is  ealra  pinga  leoht  7 

35  ealra  tida. 


')  Lies  ivorfiigas,  entsprechend  dem  et  platea  civitatis  aurum  mundum 
der  Quelle  (Apok.  XXI,  21). 

2)  Dahinter  scheint  ein  Genetiv  Plur.  zu  fehlen  (godra  saiula?),  auf 
den  sich  das  folgende  hy  bezieht. 
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BiddeD  \ve  im,  men  j>a  \cofcstan,  urne  Drihteft  wuldres 
kyning,  \nvt  he  lis  ge-hwyrfe  to  his  mildan  wilhvn  7  lie  sy 
urc  mildsigend  7  ure  frefrigend  to  Ins  Ins  mildheortnesse,  pcet 
he  us  ge-laede,  J>«r  we  od  ]mm  ecan  ge-fean  beon  moton  mid 
liim  7  mid  eallam  halgnw  wunian  on  wuldre  7  011  weorö- 
mynte.  He  is  Drillten  sylfa,  se-J>e  leofaö  7  rixad  mid  suna  7 
mid  ]>aw  halgan  gaste  a  butan  aighwylcuwi  ende.     AMEN. 


E. 

XXII.  Yercelli- Predigt 

fol.  116b— 120b. 

HER  Bsesö,  hu  mnetus  Isodorus *)  spraye  be  cUcre  sawle 
je-dale  7  be  ]>&3  liehoman.     He  cwreö: 

5 'Min  sawl  on  nearunesse  is  jeseted,  7  min  säst  me  hataö,  10 
7  min  heorte  is  jedrefedu,  7  mines  modes  nearunesse  me  mett.' 
'Eallutn  yflum  ic  eom  seald',  cwa?ö  seo  synfulle  sawl,  '7  eallre 
imse-srelisuesse  ic  eom  be-wri^en.  Ne  mette  ic  nrefre  on 
min  um  life  swa  myeles  sares  ne  yfeles  £e-ma3ccan.  swa  ic  me 
nu  set-foran  se-seo,  6  foröan-)>e,  swa-hwyder-swa  ic  fare,  min  15 
un^e-sailignesse  me  fserö  mid,  7  min  yfel  ic  nahwser  be-fleon 
ne  ma33,  fa  ic  ser  ne  wolde.  Swa-hwyder-swa  ic  me  hwyrfe, 
hie  me  samod  siöiaö.    Ea-la,  J?a)t  ic  wa?s  fses  heardestan  je- 

S.  Isidori  Synoüyma  de  lamentatioue  aniniae  peccatricis  (S.  Isidori 
Ilisp.  Opera,  Rom  1802,  Vol.  VI  S.  472 ff.): 

Liber  I,  §  5.  Homo:  Anima  mea  in  angustiis  est,  Spiritus  meus 
aestuat,  cor  meum  fluetuat,  angustia  animi  possidet  me,  angustia  animi 
affligit  me.  Circumdatus  sum  omnibus  malis,  .  .  . ,  opertus  infelicitate.  . . . 
Non  reperio  uspiam  tanti  mali  perfugium,  tanti  doloris  non  invenio  argu- 
mentum, .  .  .  ubique  me  infelicitas  mea  persequitur.  . . . 

§  6.  Ubicumque  fugio,  mala  mea  me  insequuntur;  ubicumque  me  con- 
vertero,  malorum  meorum  me  umbra  comitatur;  .  .  .,  sie  mala  mea  fugere 
non  po8Sum.  Ego  ille  homo  iguoti  nominis,  homo  obscurae  opinionis, 
honio  infimi  generis;  .  .  . .;  nulli  ad  versus  extiti,  .  .  .;  vitam  meam  omnes 
laedere  nituntur,  .  .  .,  conserta  manu  in  me  pericula  ingerunt,  ad  exitium 
me  pertrahunt,  ad  periculum  me  addueunt,  .... 


J)  Isodorus  oder  Ysodorus  statt  Isidorus  ist  jedesmal  (S.  138  Z.  13, 
10,20;  S.  139  Z.  9,21;  S.  141  Z.  3;  S.  143  Z.  5;  S.  141  Z.  14;  S.14GZ.8; 
8. 148  Z.  24)  vom  Schreiber  geschrieben. 
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j'ohh's  mann  7  |>»8  for-cnöestan,  f»t  ic  um  mine  dazafl  to 
nytte  ne  gedyde,  pa  bwile  fe  ic  ou  woruldr  w.ts.  Ac  öa)>e 
ic  bira  willan  worhte,  \fol.Jl7a]  \\'u>,  vrillati  me  nn  ge-sceööan. 
Hie  sendaö  hira  banda  on  me,  pct  hie  me  mid  Bare  utateon 

5  7  to  frecnessuw  ut-seheden.  'Nsenis  minnm  y fluni  me  3c- 
fultumaö,  ]>a  ic  sylfa  ser  ne  wolde.  Ac  eallum  ic  eom  laoöed, 
7  ealle  bie  me  mid  searwe  7  mid  inwidde  onlociap.'  'Wala', 
cwaeö  sio  synfulle  sawl,  'hwam  sceal  ic  gelyfan  sßfter  me,  oööe 
aet   hwam   sceal   ic   setreowöa   babban,    ]>a  ic  mine  forleas? 

10  Najni^  min  ]>ajra  nehstena  ^etreowne  seleafan  hafap.  Eawla, 
se  ge-leafa  is  se- worden,  7  he  is  numen,  7  he  nsea  uaworn ') 
^e-sund.' 

'On-£ita)>,  mine  fa  leofestan  bearn',  cwieö  mnctn&  Isodorus, 
'7  seshwylc  cristen  mann  smea^e  on  him  sylfum,  hu  nearo  se 
15  siö-fwt  biö  fsere  synfullan  sawle.  Forfan  ne  sceal  na3fre  se 
cristena  man  beon 'or-sorbleas'.  Cwaeö  mnctuB  Ysodorus:  *Je- 
]>ence  nu  öu,  mau,  7  on-syt,  ^if  öu  sylf  pe  nelt  alysan,  ]>a 
hwile  pe  öu  mihi  Hwi  wenst  öu,  J?set  obres  jastes  hord-fait 
pe  wile  alysan,  sif  öu  sylf  nelt?' 

20  'Eawla',   cwaeö   se  hal^a  Isodorus,   8fihwset,  piet  is  yfelic 

peaw  7  synlic,  pset  n&nig  pam  syusendum  wiö-cwiö,  ne  na?ni;$ 
]>am  man-fullan  wreceö.  pa  sodan  waedliap  on  fysse  worulde, 
7  J>ä  man-fullan  ge-hyhtap.  pa  man-fullan  wealdaj?  nu  on 
heora  rice  7  hynaö  p&  godan.     (JDa  uurihtan  synt  se-weoröode 


§  7.  Nullus  mihi  protection  ein  praebet,  .  .  . ,  nullus  malis  nieis 
succnrrit,  desertus  sum  ab  oinnibus  houiinibus;  quicuinque  nie  aspicinnt, 
aut  fugiunt  aut  fortasse  me  persequuntnr,  . .  .  Sub  pietatis  habitu  animo 
venenato  incedunt.  Velant  malitiam  fuco  bonitatis,  .  .  .  amicitiam  dolo 
Simulant;  ostecdunt  vultu,  quod  in  corde  non  gestant.  Cui  credas?  cui 
fidem  babeas?  quem  proximain  sentias?  nbi  iam  fides?  Periit  fides,  ablata 
est  fides,  nusquam  tuta  fides 

§  8.  ...  Ubique  iudicium  venale  est;  nullus  legibus  metus;  .  .  .  Im- 
punita  manet  male  vivendi  licentia.  Nemo  peccantibus  contradicit;  nee 
scelus  ulciscitur  quisquam.  .  .  .  Iniqui  salvi  fiunt;  innocentes  pereunt;  boni 
indigent;  improbi  abundant;  scelerati  potentes  sunt. 

§  9.  Iusti  egent,  iniqui  honorantur;  iusti  despiciuntur,  iniqui  laetantur; 
iusti  in  maerore  et  luctu  sunt.    Impius  praevalet  adversus  iustum;  damnant 


J)  Lies  naivem  (=  lat.  nusquam). 
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uu,  7  J';i  soöftestan  aweorpene.  ßa  uu-rihtan  blissiaö,  y  )>a  soö- 
fiustau  synt  ou  51101  nun^e  7  011  heafe.  7  se  ar-leasa  Jfißö  uu 
beforan  ]>aiu  soöfajstan,  7  se  yfla  wylt  ]>am  soö-fiestan  7  }>am 
3odum.  7  ]>a  tra-scyldigan  beoö  witnode,  7  ]>a  scyldijau  beoö 
for-lsetene.  uFor  J'yllicum  synnum  7  oörum  beoö  ]>a  sawla  5 
witnode  ou  Jodes  je-syhöe,  7  hio  nat,  ]?onnc  lieo  synfull  biö, 
mid  hwam  hio  e/^/swerise.  13Ac  bio  swi^aö,  for^an-J^e  lieo 
nafa)>  nane  bylde  on  bire.' 

Se  hal^a  Isodorus  e\va>ö:  'Eawla,  psbt  sio  sawl  bio  of  öam 
lichoiuan  anumeu  biö.  16Ealle  bie  bie  swa  wundi^e  byrwaö  10 
7  swa  fule  stincende  bie  bie  ou-scuuiaö  7  swa  breofe  hie  bie 
BSCnfaö.  7  se  lichoma  liö  on  eoröan  isne  se-nearwod  7  mid 
racentunse  seöryd  [fol.  117h]  7  raid  beudum  gebunden  7  mid 
fetru/w  sefaestnod.  7  J>sere  synfullan  sawle  ne  beoö  p>a  tintrejo 
3e-lytlode.  17Ac  ]>a  cwelleras  *)  un-oflinnedlice  cwelmaö,  7  15 
bie  nn-asecegendliee  snornun^e2)  bire  wite  mrcnaö,  for]^an-]>e 
öa  deoflu,  swa-hwset-swa  hie  majon,  wa3i-hreowlices  bie  J^encap 
be  bire  7  doö.  7  ]nisend-fealdum  witum  bie  bie  tiutre^iaö 
7  slitaö.  7  se  lichoma  on  eoröan  fulnessum  to-fioweö,  \>q  we 
er  mid  wistum  feddou.'  20 

'Eawla',  cwa3Ö  se  halga  Ysodorus,  'ponne  syt  seomraö  seo 


mali  bonos;  houoratur  iniquus  pro  iusto;  iustus  dainnatur  pro  inipio;  inno- 
centes  pro  nocentibus  pereunt  nulla  re  impediente. 

§11.  Testiuui  et  iudicuin  falsa  et  crudeli  sententia  iudicor.  . .  .  Cui 
dicain?  cui  credam?  cui  loquar?  quem  adeaui?  a  quo  cousiliuui  petaui? 
in  quo  aniniuin  ineum  poDaui?  quem  potissimuui  quaeraniV 

§  13.  Ego  auteui  reclinato  capite,  humiliato  vultu,  deposita  facie 
sileo,  taceo,  in  incepto  persisto  silentio  .  .  . 

§  16  ...  Quicumque  nie  intuentur,  onines  ut  ulcerosum  conteninunt, 
ut  foetentem  expuunt,  ut  leprosum  taugere  horrent.  Iacet  caro  astricta 
ferro,  iacet  pressa  catenis,  iacet  ligata  vinculis,  iacet  vincta  coinpedibus. 
Nun  desunt  tomienta,  uon  desunt  eruciainenta,  .  .  . 

§  17.  Corporis  inei  carnifices  novis  nie  cruciatibus  lacerant,  inaudito 
genere  poenarum  viscera  mea  et  membra  mea  dilaniant;  quidquid  possunt, 
super  me  crudele  excogitant;  non  periinor  nuda  niorte,  mille  poenis  ex- 
tortus,  uiille  subactus  tormentis,  .  .  .  Caro  mea  plagis  secta  computruit. . . . 


*)  Das  zweite  l  über  der  Zeile  eingefügt. 

2)  Der  Text  scheiut  hier  verderbt.    Las  der  Angelsachse  iu  seiner 
Quelle  vielleicht  yemitu  statt  gencre't 
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lawl,  J>e  hire  lif  aer  oo  receleaste  lüde  7  cwiö:  l9'Wala,  l'jut 
ic  »fre  iwa  QDge-Sffiligo  geboren  seeolde  weoröao  7  J»a:t  ic 
bwji  earm  middaa-zeardefl  leoht  Äe-seon  seeolde!   Wala,  psßt  ic 

swa  lause  on  minum  licbaman  eardigao  seeolde,  ]>a  be  me  reste 

5  ^e-earnisau  ne  wolde!  Unlust  me  wies  to  lifianne  7  walie  to 
sweltanne.  Eawla  deaö,  swete  eart  öu  )>ain  earmum  7  ]>ara 
wiedliendum,  7  wunsum  *)  eart  öu  ]>am  un-rotum  7  )>am  jnor- 
niendum;  7  biter  eart  öu  dawi  welisum  pisse  worulde,  for]>an 
bie  forlietan  seeolon  bira  blissa  7  onfoö  uurot-nessa,  pese  deö 

10  telces  yfeles  7  e^es."2) 

2lSelre  biö  men,  p;et  he  swelte,  ponne  be  yfele  lybbe  mid 
synuum  7  on  Jodes  un-willan  sy  7  unse-Sielijlice  drobtiende, 
forpau-pe  seo  synfulle  sawl  cwiö  to  öam  deoflum,  ponne  hie 
bie  tintregiap:   'Ic  eow  bidde,  arisaö  minum  sare  to  fultumme 

15  7  alysaö  me  of  pyssum  nearonessum,  foröam-pe  ic  swa  earm 
ne  ma3£  wesan  afrefredu.  Foröan  unse-endedu  is  min  snornunj, 
7  miue  wita3)  ne  synt  je-libte.  ne  min  sar  ende  niefö.  Nis 
me  menis  leobt  ne  na^nijo  byldo  on  minum  mode.  Foröan  pas 
witu  ic  ierest  aberau  ne  ma^.1 

20  22j)a  deoflu  hire  ponne  awdsweriaö  7  cweöaö:   'Kjefst  öu 

biht  ne  byldu  on  pe   eallra  para  soda,  pe  öe  Jod  on  eoröan 

§  19.  Cur  infelix  natus  suin?  .  . .  Ut  quid  iniser  hanc  lucein  vidi? 
. .  .  Utinam  velocius  egrederer  a  saeculo,  quam  suin  ingressus,  .  . .  sed,  heu, 
miseris  expeetata  mors  tarde  venit.  .  . .  Vivendi  enim  mihi  taedium  est, 
moriendi  votum  ...  0  mors,  quam  dulcis  es  miseris!  o  mors,  quam  suavis 
es  amare  viventibus !   Quam  iueunda  es,  0  mors,  tristibus  atque  maerentibus ! 

§  21.  Certe  vel  mors  sub venit  miseris.  Melius  est  bene  mori  quam 
male  vivere;  melius  est  non  esse  quam  infeliciter  esse.  .  .  .  Parcite  dolori 
meo,  quaeso;  maerori  meo,  quaeso,  ignoscite;  angustiae  meae  veniam  date. 
.  .  .  Non  valeo  consolari  miser.  Impatiens  enim  est  dolor  meus,  infinitus  est 
maeror  meus ;  nullatenus  linitur  vulnus  meum ;  .  .  . ;  nullus  dolorum  finis 
est.  Iam  nulla  fiducia  est  animi ;  iam  ferre  non  potest  animus ;  iam  victus 
miseriis  coneidit  animus. 

§  22.  Ratio:  0  homo,  quid  tantum  diffidis  animo?  .  . .  Cur  spem  at- 
que fiduciam  omnem  amittis?  . .  . 


*)  Lies  wynsum. 

2)  Dieser  Satzteil  ist  verderbt.  Vielleicht  folgte  hier  etwas  dem  §  20 
(Mors  malorum  omnium  finem  im2)o?iit)  entsprechendes.  Also  etwa  se 
deaö  celees  yfeles  7  eges  ende  is. 

3)  a  aus  e  gebessert. 
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3eaf.    Hwij  Jnncaö  pe  t>as  witu  |>y  maran,   pe  öe  ;cr  |>a  ;e- 

wyrhtu  JuihtonV 

'On^itaö,  mine  (?a  leofestan',  cwseä  se  halga  Isodorus,  'hu 
mycel  neurones  J>sere  sawle  biö,  J^onne  heo  hit  gebetan  ne  rnsez* 

20  Foröan    ne   Isetaö   eow,   men  ]>a  \eofestan,   [fol.  118a]    l>ysse    5 
worulde  welan  be-swican,  fortan  beo  is  sceort  7  swicol  ealln?>^, 
]>e  bire  fyl^ea]\    Ealle  J>as  henendlican  earfeönessa  ende  habbaö; 
ac  öa  to-weardan  ende  nabba]'.     Ne  menijes  mannes  lif  ne  biö 
to  ]\an  lanje,  pset  on  sceortre  7  on  sarijre  bwile  ne  se-endi^e. 
Foröan   Bare   7  eallum  öam  unrotnessum  on  pysse  worulde  we  10 
beoö   se-najtte.     Nrcni^   ne   sie,   seöe   ne   sarige   his   synna.     7 
wepan    he   sceal   7    hreowsian,    )\T3t    he    ne    seyle   on   ecnesse 
heofan.      27Us    ge-dafnaö    Jmrb    manig-fealde    earfeönessa    to 
ganganne  on  heofena-rice.     Lytle  synt  ]>as  lamendlican  earfoö- 
nessa,  ]>y  we  nu  arsefoan  magon  for  pses  lufan,   7  mycle  synt  15 
]>a  meda  7   ]>sQt  ece  wuldor,  \>e  he  us  ge-haten  h?efö,  gif  we 
fullice  wiö-standa]?  deofles  larum.    28Swa  mycle  swiöor  swa  we 
nu   beoö  n?ette  on  ^yssum  life,   swa  mycle   ma  we   feogaö  on 
öam  to-weardan  life.     Foröan  symle  Jod  her  wundaö  7  swingö, 
öaj^e  he  wile  habban  7  to  j?am  ecan  life  ge-lsedan.     Swa-swa  20 
gold.  on  ofne  he  hie  syö  7  costaö;   7  swa  onssegdnesse  he  hie 
onfehö.     29  Foröan    ne    sceal    nan    man   gnornigan   on   his   un- 


§  26.  Transeunt  oinnia  saeculi  huius  nee  permanent.  .  .  .  Nihil  est 
tamdiu,  nihil  tarn  longuin,  quod  non  brevi  finiatnr;  omnia  sub  caelo  finem 
suum  habent.  .  .  .  Nemo  in  perpetuum  expers  mali  est;  ...  Vita  ista 
lacriuiis  plena  est,  vita  ista  a  fletibus  inchoat.  .  .  . 

§  27.  . . .  Oportet  nos  per  multas  tribulationes  intrare  in  regnum  Dei. 
[Act.  XIV,  22.]  Non  sunt  condignae  passiones  huius  temporis  ad  futuram 
gloriam,  quae  revelabitur  in  nobis  [Rom.  VIII,  18].  Quod  in  praesenti  est, 
momentanenm  est,  et  leves  tribulationes  in  nobis;  quod  aeternum  est,  supra 
modum  est,  pondus  excellens  gloriae.  .  . . 

§  28.  .  .  .  Quantum  enim  in  hoc  saeculo  frangimur,  tantum  in  perpetuo 
saeculo  solidamur;  quantum  in  praesenti  affligiomr,  tantum  in  futuro 
gaudebimus.  .  .  .  Semper  Deus  hie  vulnerat,  quos  ad  salutem  perpetuam 
praeparat.  In  fornace  probatur  aurum;  tu,  ut  sorde  careas,  tribulationis 
Camino  purgaris.  .  .  . 

§  29.  Non  igitur  murmures,  non  blasphemes;  non  dicas:  'quare 
sustineo  mala?  cur  affligor?  ut  quid  mala  patior?'  Sed  magis  die:  'peceavi; 
ut  eraui  dignus,  reeipio.'  .  .  .  Qui  enim  in  flagellis  murmurat,  Deum  contra 
se  plus  irritat,  furorem  Dei  auiplius  provocat,  iram  Dei  indignantis  plus 
sibi  exaggerut. 
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trumngsse  De  cweöan:  "Forbwan  ariefne  ic  5a«  y fei?  oööehwi 
com  ic  niBted?  Wala,  to-hwan  |>rowije  io  |'is."  Ac  ma  öu 
scealt  eweöan:  "Drybten,  j>c  ic  Byosode;  Bwa  myoel  ic  ne  ge- 
fele.  swa  io  wyröe  eom."  Seöe  jnornaö  on  liis  un-trumnesse, 
5  Jod  he  tyrjö  7  bis  yrre  be  awecö.  3"  7  Bede  bit  je-fyldlice 
a-bereö,  Jod  liöe  be  awacaö  to  bim.  Je]>enc  du  (Vi,  man, 
]H>nne  öu  sie  cwylmed  on  ]>yssuw  middan-gearde  on  ]?inum 
un-trymiiesse;  be-heald  on  pinuin  mode  )>a  to-weardan  witu. 
ponne  ]n\  ^e-fele  J?tet  sar,  ^e-myne  ]>a3t  cwic-susles1)  fyr.  Jif 
10  (Mi  ]>e  on-dnedest  ]>a  to-weardan  witu,  )>onne  ne  sargast  öu  na 
]>a)s  henendliean.  3I  pset  biö  twy-feald  yfel,  faßt  man  sarige 
bis  licbamlican  earfoönessa,  foröan  be  hie  sceal  frowian  swa- 
)>eah  7  nafaö  bis  nane  mede  [fol.  118b]  a)t  Jode;  ac  hafaö  pSL 
ecan  ge-niörunge. 

15  3'2'Wite  öu,  man,  butan  Jodes  willan  \>e  on  becymeö  psßt 

yrre.  Ac  öonne  he  yrre  geworden  biö  7  for  urum  synnum  ge- 
gremed  biö,  ponne  set  be  us  prownnja  on,  foröan-J^e  he  wolde 
us  to  bis  willan  gebigean.  33pa3S  licboman  lustuni  we  oftost 
ful-gangaö;  foröan  he  sceal  bion  bwilum  swunjen.    Se  lichoma 

20  oftost  gesyngaö,  7  foröau  he  sceal  beon  ge-un-trumod  7  witnod. 
3lJif  we  woldon  ge-sceawian  us  sylfe  on  ure  beortan,  hwylce 


§  30.  Qui  vero  adversa  patienter  tolerat,  Deuin  citius  placat.  .  .  . 
Cogita,  0  homo,  quoslibet  mundi  cruciatus;  intende  animo  quascumque 
saeculi  poenas;  . .  .  Compara  hoc  totum  Gehennae,  et  leve  est  orane,  quod 
pateris.  Si  tiines.  illas  poenas  time.  Istae  temporales  sunt,  illae  aeternae. . . . 

§31.  ...  His  duplex  damnatio  est,  geinina  bis  pecussio  est,  quia  et 
hie  habent  initium  tormentorum  et  illic  perfectionem  poenaruin.  Vide, 
quia  manus  Dei  te  tradidit  ad  poenani. 

§  32.  Scito  autem,  o  homo,  nulluni  tibi  adversari  potuisse,  nisi  Dens 
potestatem  dedisset;  ...;  universa,  qnae  tibi  aeeidunt,  absque  Dei  non 
veniunt  vokintate.  .  .  .  Indignatio  Dei  te  affligere  iussit;  ipse  iratus  iussit 
te  omnia  mala  experiri;  ...  Et  hoc  ipsum  tibi  pro  peccato  tuo  diviDa 
iustitia  irrogat  et  ipsuin  pro  culpa  tibi  divini  iudicii  infertur  sententia. 

§  33.  ...  Per  quae  enini  peccasti,  per  haec  et  torqueris.  Secutus  es 
carnem,  flagellaris  in  carne;  in  ipsa  geniis,  in  qua  peccasti;  in  ipsa  cruciaris, 
in  qua  deliquisti.  .  .  . 

§  34.  0  homo,  discute  conscientiam  tuam,  . .  .,  examina  te;  loqnatur 
tibi  cor  tuum;  considera  meritum  tuum.  Inste  argueris,  iuste  flagellaris, 
iusto  iudicio  iudicaris,  .  .  .,  iustitiae  poena  te  premit.  .  .  . 


x)  Das  zweite  s  über  der  Zeile. 
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we  wjeron  7  us  £>onne  deman  be  urum  ge-wyrbtnm,  f>onne 
Dseron  we  eft  ge-niörode  on  )>ain  ecan  dorne.  38Ae  we  un- 
gessalige  byrnaö  on  tyese  woralde  lnfan  7  od  bin*  jitsuDje  7 
lietaö  us  colian  }>a  lufe  ]?sea  beofonlican  ricea  seien  fan.' 

Cw«ö    |>«?£   se    bal^a   Ysodorus:     3S'Hu   lause   willaö    se    5 
cristenan    recelease   wiroigan    on   Jwre   fulnesse   ]ws    lieh  Oman 
fyrenlastes?    Oflinuaö,  la,  1er  eow  se  deaö  ofer-cume.    4:*Ac  eow 
)>inceö   swiöe   earfoölice    ]7a   anje-fwaeran   ]>eawas   7    )>a   se- 
scyndan   to   for-hetanne ;   foröan  |>y  Oivt  dioful  biö  on  eowrura 
heortum,   py  eow   eft   biter   se-deö   ]>a   swetnessa.     46Ac  wiö-  10 
standaö  bim  nn,  )>a  liwile  pe  je  mnson  7  moton.    7  settaö  to- 
geanea   eowres  lieboman  lustum    7  J)   cwic-susles  fyres  bryne; 
47  7  settaö  be-foran  eow  ]>one  ejeslican  dorn.     487  eowres  deaöes 
Ü&Z  se-munaö;   foröan   a)lce  da?5  us  neaUeeeö  J?a3re  sawle  ge- 
dal  7  öa3S  lichoman.     *9We  witon,  hwset  we  on  pyssum  drese  15 
wyreende  wa)ron ;   ac   we  nyton  on  f>ysse  nihte,   ]>eah  bio  sie 
utakededu   7  50us  J^onne  öa3t  deoful  la3de  on  bis  witu,   pe  us 
a3r  on  life  niid  fsere  syn-bryne2)   unaseesendlican   tintre^o   be 


§  36.  ...  Flagras  in  terreno  amore,  .  .  . ;  nescit  satiari  cupiditatis  tuae 
sitis.    Novis  te  cottidie  peccatis  involvis.  .  .  . 

§  38.    Cur  in  peccati  sordibus  inanes?  .  .  .  Pone  peccato  finem;  .  .  . 

§43.  ...  Sed  heu !  difficile  est  pravain  consuetudineui  vincere  .... 

§  4fi.  Relucta  contra  malaui  eonsuetudineni;  .  .  .  Propone  tibi  ad- 
versns  praesentis  carnis  ardores  futuri  snpplicii  ignem;  superet  aestum 
libidinis  recordatio  aeterni  incendii;  memoria  ardoris  Geher.nae  ardorem 
excludat  luxuriae. 

§  47.  ...  Versetur  ante  oculos  tuos  iraago  futuri  iudicii.  .  . . 

§  48.  ...  De  morte  tua  cottidie  cogita.  . . .  Cottidie  dies  ultimus  appro- 
pinquat.  .  .  . 

§  49.  Nescimus,  quid  nobis  hodie  contingat;  .  .  .;  ignoramus,  si  hac 
nocte  animam  nostram  conditio  mortis  reposcat.  .  .  . 

§  50.  Spiritus,  qni  ad  peccandnm  succendit,  peccantem  saepe  subito 
rapit;  .  .  .;  qni  iuflectit  ad  vitia,  pertrahit  subito  ad  tormenta.  ...  Quauti 
reponte  ad  aeturna  suppücia  deducuntur?  .  .  .  Alienos  casus  tua  fac  esse 
pericula;  morientis  vocatio  tua  sit  emcndatio;  aliortim  perditio  tua  sit 
cautio. 


*)  Diese  Kopula  ist  nach  Ausweis  des  Lateins  zu  streichen. 

■)  Hier  fehlt  augenscheinlich  ein  Verb,  etwa  dfyllde,  als  Abschluls 
des  Satzes  und  eine  Präposition,  wohl  Mid,  als  Anfang  des  nächsten 
Satzes.  Auch  ist  wohl  mid  peem  [statt  fxere]  syn-bryne  (=  lat.  ardorem 
luxuriae)  zu  lesen. 
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us  ewylmeö,  Bebe  we  ©r  liis  willao  worhton  on  vronilde.    For- 

öan  us  let  tv>d  on  tyssnui  lifo,  \>mt  oöera  manna  fonVfor  »ceolde 
bion  ure  se-licnesse. 

r>,'Kawla,   sjiwI,    öoöe    eardodeflt    on    J'ines   licboman   tin- 
5  tre^um,   waca  7  6:>>  ^e-bide  J^inne  Drybten,   pe-hrs   )>e  sla-pende 
sc  deafl  ofer-cume.     Jehyraö x) 

[fol.  119«],  men  }\*i  leofestan,  öa-öe  her  syndon  on  pyssum  folce 
dysise  7  recelease,  sanjaö  to  deadra  manna  be-byrijnesse  7 
Seseoö  f>»r  lifijendra  bysene.  lo  hie  wasron  us  selice  on  pysse 
10  worulde  wynsumnesse  linkende  7  bim  welena  stryndon  7  bim 
mycla  »hta  bicbbende  wseron.  Ac  öas  ealle  synt  fram  bim 
anumen,  py  bine  ne  scele  nan  man  swa  sylfne  be-swican,  ]>cet 
be  bim  langes  lifes  wene.' 

11  ^Ac  öu,  man',  cw^  se  halga  Ysodorus,  'ic  öe  bidde  7 
15  halsi^e,  7  seornlice  ic  J>e  mani^e,  )>a3t  öu2)  nan-wiht  leobt- 
lices  ne  leaslices  ne  do,  ne  öu  )?ine  synna  eft  ne  edniwa,  ne 
f  u  Jnn  yfel  to  eft  ne  hwyrfe.  2  Ac  öu,  ma, 3)  bewite  \>e  sylfne 
7  wite,  bw?et  öu  eart  7  for-bwan  öu  sie  7  bwset  öu  sie,  7 
forbwan  ]m  ^e-boren  wsere  oöf  e  to  bwylcre  nytnesse  ]?u  acenned 
20  waere,  7  to  hwylcum  Jnnse  öu  on  ]>as  woruld  ge-eacnod  waere. 
Je-myne  Jnnne  scippend  7  se-myne,  öset  öu  ge-worht  eart;  7 
ongyt,  bwylcne  pe  Jod  se-sceop.     7  jemyne,  hwylc4)  wyrbta 

§  51.  ...  Dum  potes,  a  vitio  et  a  peccato  te  revoca;  dum  tempus 
est,  clama.  .  .  . 

§  63.  Sucurre  mihi,  Deus  meus,  autequam  moriar,  antequam  mors 
me  praeveniat.  . . . 

Liber  Secundus.  §  1.  Homo:  Quaeso  te,  anima,  obsecro  te,  de- 
precor  te;  imploro  te,  ne  quid  ultra  leviter  agas,  ne  quid  inconsnlte  geras, 
ne  temere  aliquid  facias;  ne  repetatur  malum,  .  .  .,  ne  redeat  iciquitas,  ne 
denuo  exoriatur  nequitia.  .  .  . 

§  2.  Ratio:  Scito,  homo,  temetipsum;  scito,  quis  sis;  scito,  cur 
ortus  sis,  quare  natus  sis,  in  quem  usum  genitus  sis,  qnare  sis  faetus,  qua 
conditione  sis  editus,  aut  quare  sis  in  hoc  saeculo  procreatus.  Memento 
conditionis  tuae;  naturae  tuae  ordinem  serva.  Esto,  qnod  faetus  es, 
qualem  te  Deus  fecit,  qualem  te  factor  condidit,  qualem  te  creator  instituit. 


*)  Vielleicht  fehlt  hier  ein  Blatt,  aus   den  oben  S.  83   angegebenen 
Gründen. 

2)  Über  der  Zeile  eingefügt. 

3)  Lies  man  (=  lat.  homo). 

4)  Lies  hwylcne  (■■=  lat.  qualem  te  fabricator  condidit). 
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]>c  ge-worlite  7  hu  fseger  seyppend  pe  Bawle  on-sette  7  sende. 
3  He  öe  bebend,  |>»t  öu  healde  j'inne  rihtan  geleafan  7  J>»t  öu 
hajbbe  bylwitne  geleafan  7  wuni^e  on  J^e  se  un-forhta  7  se 
unje-brosnoda  geleafa.  Nffinig  J>e  mid  uusnotre  lare  öe1)  be- 
swice;  ne  nsßmz  sel'woniessc  ]>ysse  worulde  öe  ateo  fram  Jodes  5 
willan.  Ne  nroni^  J>in^  pristlice  be  Criste  öu  sprec;  ne  naenij 
wiht  öweorlices  be  him  öu  ge-hyr  sprecan.  4Ac  öonne  öu 
hine  ci^st  on  JMnum  wordum,  ne  wiö-sac  öu  hine  on  [nnum 
weorcum;  7  fraw  eallum,  ]'am-]'e  sio  a)w  for-byt.2)  7  nan- 
wibt  wiö  Jodes  be-bodu  öu  do.  Ac  leofa  on  £ode  7  jebide  10 
\>e  to  him,  foröan-J?e  öurh  yfelra  manna  feawas  7  bira  bysna3) 
man  wyrö  oft,  be-smiten.  7  }>urh  sodra  feawa  7  bysna  man 
wyrö  oft  Jode  se-stryned.  5Ne  syle  öu  fine  sawle  on  fines 
licbaman  jew  .  .  .  .4)  6Ac  je-ckensa  öu  J?in  mod  fram  yfeluw 
Se-J?ohtum,  7  sebi  . .  .5)  eow  fram  J?aes  lichoman  scionesse,  pxt  15 
eowre  J?oht  .  .  .  .6)  [fol.  119b]  clsene  7  hlutre.  Foröan  we 
witon,  )>&t  be  urum  gefohtum  we  sceolon  beon  demede  Jode7): 

§  3.  Serva  rectam  fidem,  tene  sinceram  fidein,  custodi  intemeratain 
fidem,  maneat  in  te  recta  fides.  Sit  in  te  incorrupta  confessionis  fides. 
Nulla  te  insipiens  doctrina  decipiat;  nulla  religio  perversa  corrumpat; 
nulla  pravitas  a  fidei  soliditate  avertat.  Nihil  temere  de  Christo  loquaris; 
nihil  de  Deo  pravum,  nihil  iinpium  sentias.  .  .  . 

§  4.  Non  delinquas  in  opere,  qui  in  fide  perfectus  es.  Fidem  tur- 
piter  vivendo  non  polluas;  fidei  integritatem  pravis  moribus  non  corruinpas. 
Nihil  contra  praeceptuin  Dei  facias.  Yive  in  bono,  nullo  adiuncto  malo. 
Bonos  mores  nulla  conversatio  mala  coinqninet.  . .  . 

§  5.  ...  Non  des  animam  tuam  in  potestatem  carnis.  .  .  .  A  cogitatione 
noxia  cnstodi  animam  tuam.  . .  . 

§  6.  Sit  animns  tuns  ab  omni  pollutione  purgatus.  Sit  mens  tna 
pura.  .  .  .  Scito  te  de  cogitationibus  iudicandum ;  Deus  conscientias  iudicat. 
Dens  non  solum  carnem,  sed  et  mentem  examinat.     Deus  iudex  et  de 


*)  Das  zweite  de  ist  zu  streichen. 

2)  Dahinter  fehlt  wohl  so  etwas  wie  Öe  wiÖbregd. 

8)  Davor  fortradiert  ein  byra. 

4)  Ein  Fleck  macht  das  Ende  dieser  und  der  beiden  nächsten  Zeilen 
unleserlich.    Hier  ist  offenbar  zu  lesen  geweald  (=  lat.  in  potestatem). 

5)  Der  letzte  lesbare   Buchstabe  ist  wohl  die  linke  Hälfte   eines  u, 
nicht  ein  i.    Lies  gebugaÖ. 

6)  Lies  pohtas  sien. 

7)  Lies  fram  £ode. 
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nalefl  \>2di  an,  j'.-i-t  he  are  lichoman  soeawaö,  ac  eac  swylce 
nre  gepohtaa.  ,"sod  se  is  dema;  be  araiN  gepohtum  he  nu**ii^ 
are  wtwle.  Foröan,  ^onne  hie  na  onmad,  ntan  bim  wiö-standad 
7  of  ure  heortan  aweorpan  öa  yflan  ge-pohtaa.     7 Fortan  oe  mted 

5  se  licbama   nan-wiht   don,   butau   bit    |>ait   mod   wille.     Utan 
chensian  ure  stöohtas  ]>onne;  ure  lichoma  ne  synga<V 

»'Je-hyr  öu,  mann',  cwffiö  se  hal^a  Ysodorus,  '7  hlyst  to 
)>an-)>e  ic  ]>e  bere,  7  on^yt,  pa-öe  ic  pe  to  mani^e.  Ne  ge- 
wemmaö    eowre   licbaman    öurh    for-healdnesse.     For    eallurn 

10  yflum  bio  ys  wyrse,  7  raanige  uien  Juirb  bie  forö-cumaö. 
9Selre  biö  men,  föet  be  swelte,  fonne  he  his  licboman  fyrwet- 
Syrnessum  je- wenige. J)  Selre  wsere  ösere  sawle,  \>cet  bio 
hraedlice  of  öam  licboman  anumen  wsere,  öonne  be  hie  öurh 
bis    synlustas   for-lure.     Sio    for-hsefdnesse   jedeö    "&od.e   pone 

15  mannan  neala3can.  pser  sio  for-ha3fdnesse  wunaö,  \>xr  wunaö 
Jod.  107  sio  clamnes  us  se-hset  beofona-rice.  Sio  fyrwet- 
3yrnes  besencö  J>one  mannan  on  helle;  7  sio  fyrwet-syrnesse 
syleö  )>one  mannan  fam  sweartan  fynd,  öe  bine  ge-lsedeö  to 
belle-tintresum.     ^Eala  öu,  man,  sif  öe  nu  syt  )>ines  licboman 

cogitationibus  iudicat  animain.  Quando  titillat  prava  cogitatio,  non  con- 
sentias  illi.  .  .  .  Primam  peccati  snggestionem  conteinne;  non  sinas  eam  in 
corde  tuo  nianere ;  quacumque  hora  venerit,  expelle  illam.  [§  7.  Si  ex- 
puleris  cogitationem  a  corde  . . .].  ... 

§  7.  ...  Non  eniin  potest  corpus  corrurnpi,  nisi  prius  animus  corrup- 
tus  fuerit.  . .  .  Munda  ergo  a  cogitatione  animuin,  et  caro  non  peccat.  . . . 

§  8.  Audi,  anima,  quae  loquor;  ausculta,  quae  dico;  attende,  quae 
moneo.  Nulla  iam  iuiraunditia  polluaris;  .  .  .;  ab  omni  te  carnis  corruptela 
suspende.  ...  Fornicatione  contaminari  deterius  omni  peccato  puta;  omnibus 
peccatis  fornicatio  maior  est. 

§  9.  ...  Melius  est  mori  quam  fornicari;  .  .  .;  melius  est  animam 
effundere  quam  eam  per  incontinentiam  perdere.  Continentia  hominem  Deo 
proxiuauui  reddit;  .  .  .;  ubi  manserit  continentia,  ibi  et  Deus  permanet. 

§10.  Castitas  hominem  caelo  iungit;  ...;  castitati  caeli  regnum 
promittitur.  .  .  .  Libido  vero  in  infernum  mergit  hominem;  libido  ad  tar- 
tara  hominem  mittit;  ad  poenas  tartari  hominem  libido  perducit. 

§  11.  Quod  si  adhuc  carnis  molestias  sentis,  si  adhuc  carnis  stimulis 
tangeris,  si  adhuc  libidinis  suggestione  pulsaris,  si  animum  tuum  adhuc 
fornicationis  titillat  memoria,  .  .  .  memoriam  mortis  tibi  obiice,  .  .  .  propone 
tibi  futura  tormenta;  .  .  .;  propone  tibi  infernorum  perpetuos  ignes;  pro- 
pone tibi  gehennae  poenas  horribiles. 

l)  Lies  gewemme. 
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nneönessa  lirincn  oö^e  hie  öe  cynsende1)  fynvct-gyrnesse  laere 
OÖöe  nu  gyt  p'm  mod  )>e  for-healdnesse  myngie,  gemyne  j^a  to- 
weardan  7  ]'a  unasecgendlieau  witu,  hu  grimme  hie  synt.  7 
fortan  sie  öe  swa  mycel  georn-fulnes  J>a  synna  to  betanne,  swa 
öe  waes  »r  hie  to  wyrcanne.  Na;nig  j>ing  on  ]>ysse  worulde  5 
|'e  ge-do  j'inra  synna  sorh-leasne;  ac  öurli- wunige  on  fiure 
heortan  ege  7  fyrhtu.  purh  }>one  ege  öu  ge-betest  ]>a  synne. 
\)ivy  lufu  ne  biö,  f>aer  biö  ealles  lifes  to-lysnesse. 

'Eala,  hu  unasecgendliea  synt  fysses  lifes  idelnessa  7  for- 
wyrda!  Forpan  J?eah-p>e  we  hie  forlaeten,  we  ne  sculon  ure  10 
heortan  eft  to  him  hweorfan,  forfam-pe  öa  welan  for-wyröaö 
7  öffit  wuldor  \fol.  120a\  for-wyrö  7  sio  faigernes  for-wisnaö. 
Jod  pone  mannan  to  Ins  anlicnesse  ge-worhte;  7  j^onne  hwseöere 
idellice  he  swincö  7  on  gewinne  he  biö  drefed.  He  gold-hord 
samnaö;  ac  he  ne  wat,  hwam  he  hit  samnaö,  foröam-]?e  we  15 
ealle  nacode  7  for-lsetene  arisaö,  swa-swa  we  geborene  wseron; 
7  to  {?am  andrysenlican  we  feraö  nacode  7  earme  7  unrote 
7  gesworcene  mid  ege  7  naid  fyrhöu.  Beforan  heah-setle  fses 
ecan  deman  we  beoö  ahiodde,  öonne  we  bioö  aworpene  of 
fysses  rices  welan  7  of  fysse  worlde  ge-fean.  7  we  ne  bioö  20 
ge-dyrstige  for  urum  synnum  urne  wealdend  ge-sion.  Ac  öaöe 
nu  to  swiöe  ne  blissiaö  on  J?ysse  leasan2)  worulde  welurn, 
hie  feoö  fonne  on  ]>am  to-weardan  dorne.  Daöe  nu  be  sylf- 
wille  Jode  J>eowiaö,  hie  ge-feoö  J>onne  on  J?am  heofonlican 
bryd-bure.  7  öaöe  nu  forlaetaö  fas  eorölican,  hie  onfoö  J?onne  25 
J>a  heofonlican.  Ac  öa  earman  7  ]?a  synfullan  to  fyres 
tintregum  hie  beoö  ge-togene.  We  graniaö  p>onne,  7  ne  biö, 
seöe  ure  ge-miltsie.  We  geomriaö  ]?onne,  7  ne  biö,  seöe  us 
hal  gedo. 

'Ac  utan  efestan,  pa  hwile  pe  we  tide  hiebben,  to  hebbanne  30 
ure  handa  to  Dryhtne  7  cweöan,  ]?a3t  us  ge-hade  Jod,  pcet  we 
ne  for-wyrfen.  La,  hu  lange  we  urne  wealdend  7  nrne 
scyppend  to  hat-heortnesse  ge-tihten!  iElce  drcge  he  us  gearwaö, 
7  we  bis  bioö  unge-myndige.  iElce  daige  he  us  fedeö  7  a3ice 
dajge  he  us  miltsaö,  7  we  hira  bioö  for-gitende.  He  us  fet,  35 
7  he   us   scylt,   7  ealle   ussa   nyd-f>earfa  he  ge-siehö.     7   J^eah 


*)  Lies  cnyssende. 

2)  Hinter  s  ist  eiu  e  durch  Punkte  getilgt. 
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sb1o€  d»je  liis  be-bodu  we  byrwaö.  La,  hwi  ne  seeamad  us? 
Utan  BoeamiaD  ure,  asrfan-fe  sio  tid  cume,  öe  us  neala^ceö,  pmi 
we  sceolon  ures  lifes  7  eallra  ura  dffida  riht  a^ildan.  7  fortan 
uton  oiünnan  )>ara  nnarimedra  nietta  7  para  se-scyndendra  ze- 
5  streona  7  }>ara  oft-rsudra  symla  7  ]>ara  nnriht-hsBmeda. 

'Utan  eac  oflinnan  f>ara  tailnessa,  7  uton  us  on  ge-bedu 
Se-lom-hecan,  7  uton  ure  lif  on  rihtre  je-wendan,  ajröan  us 
deaö  ge-sripe.  Ic  bidde  7  halste  a^hwylcne  cristene  \fol.l20b\ 
mann,  paet  we  la3tan  öas  lare  on  ure  heortan  faeste  wunian,  7 

10  uton  ne  laitan  hie  diofol  purk  bis  searwa  us  fram  animan.  Ac 
utan  sorjian  on  öysse  med-myclan  tide,  J?8et  we  ne  fyrfen 
wepan  in  ecnesse  föne  biterestan  w6p.  7  utan  winnan  on 
J>yssum  lsenan  life,  J?e-lses  we  frowien  eft  J?a  eean  tintre^o. 
peos  tid  is   sceort,   7   sio !)   is  mycel  7   un^e-endod.     Foröan 

15  J?set  is  se  wyrresta  äxi$,  se  nami^ne  onlyst.  pser  biö  soht  fram 
anra  sehwylcum,  hwait  be  yfeles  sedyde  oöf  e  jodes.  Wa  öam 
]?onne,  pe  nu  biö  wrcl-hreow;  foröan  he  biö  cwylmed  on 
ecnesse.  Wa  öam,  fe  nele  nu  his  synna  hreowe  don;  fortan 
he  biö  seald  poune  öam  reöestan  feondum,  ]?a  hine  jrimlice 

20  deaöe  cwylmaö.  Ne  sceolon  we  to  swiöe  arian  ussum  flsesce, 
pj  lses  hit  eft  in  for-wyrd  forlsede.  Se  lichoma  Isemen  is, 
foröam-fe  he  of  öam  je-worht  wses,  7  he  eft  to  duste  £e- 
weoröan  sceal.' 

'Ac  uton  we,  men  öa  leofestan',  cwced  se  halja  Ysodorus, 

25  'eaömodlice  biddan  Jod,  fset  he  us  ^e-healde  her  on  worulde 
7  on  fsere  toweardan,  seöe  leofaö  7  ricsaö  ää  butan  ende  in 
ecnesse.' 


VIII.   Lexikalisches. 


Der  Wortschatz  der  Vercelli-Homilien  ist  in  meisterhafter 
Weise  ausgeschöpft  worden  von  Arthur  Napier,  Contributions 
to  Old  Englisli  Lexicography  (Transactions  of  the  Philo] .  Soc. 
for  1906,  S.  265 — 358).    Die  wenigen,  zum  Teil  zweifelhaften 


*)  Dahinter  ist  so  etwas  wie  ecnesse  ausgefallen. 
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Nachträge  dazu,  die  ich  machen  kann,  mögen  hier  zusammen- 
gestellt werden,  wobei  ich  die  Gelegenheit  ergreife,  auch  ein 
paar  andere  bei  Bosworth-Toller  nicht  oder  nicht  genau  belegte 
Wörter,  zum  Teil  solche,  auf  die  ich  in  den  letzten  Jahren  im 
Archiv  für  neuere  Sprachen  gelegentlich  hingewiesen  habe, 
hiermit  der  lexikalischen  Verwertung  zu  erschliefsen. {)  Die 
ae.  Disticha  Catonis  zitiere  ich  dabei  nach  meiner  in  Vor- 
bereitung befindlichen  Ausgabe. 

/äblinnedues  'Unterlaß'  (Nebenform  zu  ablinnendnes,  yElfric, 
Liv.  of  S.) :  £od  wolde,  ])cet  ]>am  mcn  wcere  his  ytemesta  dcv$ 
uncuö,  ]>cet  he  hine  for]>an  to  fian  gegearivode  butan  cenigre 
ablinnednesse,  Verc.  f.  76  a  (Hom.  XIII,  ed.  Wülker,  Anglia 
V,  465 ;  danach  von  Hall  gebucht). 

seldins  (Hs.  hceldygg)  'Feuerung',  s.  unter  erfle. 

anforngean  'gegenüber  von'  weist  mir  Herr  cand.  phil.  Karl 
Glaeser  nach  aus  Vesp.  D.  XIV  fol.  52  h:  Ac  seo  eadige  wces 
swyde  geangsumed  mid  mycelre  prowunge,  fta-fta  heo  stod 
anforngean  Cristes  rode  7  hire  leofe  cild  geseh  mid  irene 
nceglen  on  hearde  treowe  gefosstnod  (=  Thorpe,  Hom.  1,444: 
foran  ongean).  Unsere  obige  Form  mag  für  anforan  angean 
verschrieben  sein.  Jedenfalls  stellt  sie  aber  mit  ihrer  Er- 
setzung des  ae.  foran  durch  onforan  eine  Ubergangsform 
von  ae.  foran  ongean  zu  dem  me.  afornegen  (Layamon), 
afornagens  (Wicliff ) ,  aforeyens  (Chaucer)  u.  a.  dar.  Vgl.  afor- 
ncns  im  Oxforder  Wörterbuche. 

ä?re  =  ws.  yre  'Ör',  s.  unter  erfle.     ^äv^^M^y^  ßcnti,  -  jUi, 

*)  Meiner  Überzeugung  nach  mnfs  es  das  Bestreben  eines  jeden 
Herausgebers  sein,  bei  aller  Vorsicht  möglichst  viel  neue  Wörter  und 
Formen  seinem  Texte  zu  entnehmen,  und  ich  kann  daher  nicht  begreifen, 
warum  Prof.  Belfour  bei  seiner  Besprechung  von  Wildhagens  Psalter- 
Ausgabe  (Modern  Language  Review  VII  S.  557  ff.)  diesem  jenes  Bestreben 
zum  Tadel  macht.  Eine  Übertreibung  nach  dieser  Richtung  scheint  mir 
das  kleinere  Übel.  Man  bedenke,  wie  viele  ae.  Wörter  den  Augen  der 
Forscher  dadurch  entschwunden  sind,  dafs  Toller  in  andererseits  lobens- 
werter Vorsicht  all  die  Wörter  nicht  mit  aufgenommen  hat,  für  die  er 
keine  Belege  wufste.  Napier  hat  manches  hübsche  Beispiel  hierfür  bei- 
gebracht (z.  B.  scoru).  Übrigens  kann  ich  auch  mein  Bedauern  darüber 
nicht  unterdrücken,  dafs  die  mühevolle,  entsagungsreiche  Kleinarbeit,  die 
Wildhagen  au  Cambridger  Psalter  geleistet  hat,  einen  so  wenig  aner- 
kennungsfreudigen Kritiker  gefunden  hat. 
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eetscSotan  'hinwegschiefsen,  entschwinden' :  ]>c  foestere  man 

gehealt.  />ivt  />-tvt  he  hcefÖ,  gyfhe  htm  ondreett,  />»t  hit  tetsceote 
[o])sceote  A«];  Jjeo  man  ävdÖ  sparlice,  ]>e  man  nele,  JnvX  hit 
f orber  de  Vesp.  D.  XIV  fol.  8*  (=  Distioha  Catonis  B,  ed. 
Forster  Nr.  17,  ed.  Müller  Nr.  18). 
ffitwesan  'unmittelbar  bevorstehen',  s.  Archiv  CXXII,  251 
Anm.  2  und  oben  S.  97  Z.  20. 

ir-werd  =  lat.  religiosus  'fromm'  oder   'Ordensgeistlicher',  s. 

Archiv  CXXVIII,  298  Anm.  2. 
ä-lif  'ewiges  Leben',  Verc.  fol.  63 b  und  64b  (s.  oben  Hom.  IX 

S.  108  Z.  15  und  S.  115  Z.  2  nebst  Anmerkung  dazu). 

äsadiau  'völlig  sättigen':  Eall  pwt  is  for  pan  gode  mannen, 
psßt  heo  ascunigen  7  lytel  teilen  7  unwurÖ  of  pan  wele,  pe 
pa  yfela  mcen  byd  of  swa  swyÖe  asadede,  7  pa  gode  mcenn 
synden  byrstige  7  gedrefde  7  unfere,  pelceste  heo  to  swyÖe 
blissodcn  on  heora  lichames  hcele  7  on  heora  wurld-welen. 
Vesp.  D.  XIV  fol.  160b  =  Elucidarium  lib.  II  c.  5:  Proptcr 
electos  his  redundant  mali,  ut  haec  boni  despiciant,  quibus 
florere  etiam  pessimos  videant.  .  .  .  Boni  autem  ideo 
media,  oppressione  et  longuore  afficiuntur,  ne  in  malis  de- 
lectentur. 

astillian  'beruhigen'  belegt  mir  Karl  Glaeser  ans  Vesp.  D.  XIV 
fol.  85  b:  Ne  scule  we  peh  pa  pivyre  mcenn  to  ure  ehtnysse 
gremigen,  ac  swyöre,  gyf  heo  astyrede  byd,  mid  rihtwis7iysse 
astilligen  (wo  Thorpe,  Hom.  I,  554b  gestillan  liest).  Glaeser 
vergleicht  richtig  das  einmal  in  der  ßeda-Übersetzung  belegte 
(ge)unstillian  'beunruhigen'. 

äwendendnes  'Änderung,  Wandel':  Peer  ys  ece  med,  7  J>cer  ys 
lif  butan  deaöe,  7  ])csr  ys  gefea  butan  unrotnesse,  7  poer  is 
leoht  butan  pystrum,  7  Öoer  is  wlite  butan  awendendnesse. 
Verc.  fol.  112*  (Hom.  XX).  Tollers  Suppl.  zitiert  zwei  Glossen- 
Belege.    Die  Nebenform  aivendednes  ist  öfter  belegt. 

behwylfan  'überwölben',  bisher  aus  dem  Exodus-Gedicht  V.  426 
und  der  Prosa-Exodus  14 27  bekannt,  erscheint  auch  Verc. 
fol.  10b  (s.  oben  S.  92  Z.  8).  Die  anglische  Form  behweolfan 
findet  sich  in  Tib.  A.  III  (Eremiten -Legende,  ed.  Kemble, 
Dialogue  of  Salomon  and  Saturnus  86 3).  Vgl.  as.  behweldian, 
mnl.,  nnl.  wehen,  ahd.  welben,  an.  hvelfa. 
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beorhtnes  'Leuchten,   Ohm//:    So<)licc  Dryhten   celmihtig,   ]>c 

eallu  fting  icsccop,  ys  ure  lif  7  ure  Judo  7  ure  hiht;  7  he 
is  ure  gc-fea  7  he  ys  ure  strengÖ  7  he  ys  ure  frofer  7  he 
ys  ure  älysendnes  7  he  ys  ure  gescyldnes  7  he  ys  ure  on- 
lihting;  7  he  byö  on  Jxvre  to-ivcardan  ivorulde  ure  ivuldor  7 
ure  Miss  7  ure  sybb  7  ure  yrfe-iveardas  [lies  yrfe-iveardnes] 
7  ure  ecncs  7  ure  leoht  7  ure  beorhtnes  7  ure  ivlite  7  ure 
ccc  rest     Verc.  fol.  112a  (Hom.  XXI). 

berian  'schlagen,  stampfen,  kneten'  —  das  Partizip  gebcred 
ist  mehrmals  belegt  —  liegt  wahrscheinlich  vor  in  der 
Daniel -Version  des  Cotton-Ms.  Vesp.  D.  XIV  fol.  47  b  (um 
1125):  Daniel  ]>a  worhte  J)cm  drace  ])as  lac.  He  nam  pich 
7  hrysel  7  punede  togcedere  7  mid  byrsten  gemcengde  7 
berede  to  iveleren;  7  seaö  heo  sicyde  7  sealde  fian  drace 
=  Daniel  c.  XIV,  26  Tulit  ergo  Daniel  picem  et  adipem  et 
pilos,  et  coxit  pariter  fecitque  massas  et  dedit  in  os  draconis. 
Dann  könnte  iveleren  vielleicht  so  etwas  wie  'Mundbissen ' 
heifsen,  eine  Bedeutung,  die  durch  die  Harleian- Glosse 
wclrum  'buccis,  buccellis'  (Wr.-W.  195 32)  gestützt  werden 
könnte. 

besecaii  'nachsuchen,  bitten'  erscheint  in  der  Übersetzung  von 
Joh.  XIV,  1—13  (Abschiedrede)  in  Vesp.  D.  XIV  fol.  87  a  (llm 
1125):  7  eall,  ])&t  ge  beseceö  cet  mine  feeder  on  minen  name, 
eall  ic  hit  do  =  Joh.  XIV,  14 :  Si  quid  petieritis  me  in 
nomine  meo,  hoc  faciam.  Dies  ist  der  älteste  bisher  gefundene 
Beleg  für  das  Kompositum,  da  bisher  die  Lambeth-Homilien 
(von  1175)  als  früheste  Stelle  galten  (so  im  Oxf.  Dict.). 

bläestm  'Blasen,  Flackern',  Verc.  10b  (Hom.  II,  s.  oben  S.  90 
Z.7),  wo  Wulfstan  186 5  blcest  und  Verc.  fol.  110b  jebrasl  liest. 

buc  'Bock'  s.  unter  erfle.    0(/U^     fcz?    ^ucJ 

byrstig  'gebrochen'  kennt  man  bisher  aus  einem  Glossenbeleg 
(Haupts  Gl.  454,  Napier  0.  E.  Gl.  I,  2037).  In  zusammen- 
hängendem Text  erscheint  es  Vesp.  D.  XIV  fol.  160  b  (s.  die 
Stelle  oben  S.  150  unter  äsadian)  und  fol.  161b:  7  eft  Jmre 
byö  sume  yfele  marnn,  fie  byö  sivyde  byrstige  7  unfere,  for 
l>an  7>iet  heo  understanden  beo  ]>an,  Jwt  bitere  byd  }>a  saregan, 
pe  heo  sculen  on  helle  on  ecnysse  geöroivigen  for  heora  unrihte 
=  Elucidarium  üb.  II  c.  5 :   Econtra  mali  quidam  hie  eye- 
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rfafa;  afflictione,  corporis  dolore  suspinuit,  ut  per  hacc  discant, 
quam  amara  sint,  ad  quae  pravis  moribus  festinant. 

cwelmert  'Totschläger'  zu  cwylman  'töten'  weist  mir  K.Glaeser 
uach  aus  Vesp.  D.  XIV  fol.  30a;  Heo  [die  sieben  Schläfer] 
wceron  a-öelborene  for  ivurlde  and  wurden  to  Jjan  hteöcne 
cwelmere  gewrcigde  for  heora  cristendome  (=  Thorpe,  Hom. 
II,  424 13:  to  dam  hceöenan  civellere  gewrehte).  Vgl.  oben 
S.  106  Anm.  3. 

cwidböc  in  der  Bedeutung  'Predigtsammlung'  erscheint  in 
Vesp.  D.  XIV  fol.  74h:  Augustinus  sende  on  his  ewidbocan, 
]mt  nan  mann  ne  mühte  asmeagan  Godes  a?  7  his  bebodan 
fullice  healden,  bute  se-fie  smylte  mod  hwfde  7  frig  aücere 
gedrefednysse.  An  den  anderen  Belegenstellen,  die  bisher 
bekannt  geworden,  hat  cividböc  die  Bedeutung  'Spruch- 
sammlung',  da  es  mit  bezug  auf  die  Proverbia  Salomonis 
und  zwar  c.  XX,  27  gebraucht  ist:  on  Salomonnes  ewidbocum 
(Cura  Pastoralis  ed.  Sweet  257 25).  Es  erklärt  sich  diese 
Doppelbedeutung  von  ewidboe  aus  der  Doppelbedeutung  von 
ae.  ewide  1.  'Spruch',  2.  'Predigt'.  Für  letztere  Bedeutung 
vgl.  etwa  iElfric,  Hom.  cath.  II,  2 14  (on  cegÖer  pmra  boca 
sind  feowertig  cwyda),  II,  2 17  (mtforan  aücum  cwyde  we 
setton  da  swutelun$e  on  Leden)  und  I,  18 26  (smeagad  ])ysne 
cwyde). 

cwylm  'Qual',  s.  oben  Vercelli-Homilie  IX  S.  106  Z.  13  nebst  An- 
merkung. 

dysis - craeftij  (Hs.  disi-creafti)  'zauberkundig',  s.  Archiv 
CXXVIII,  300  Anm.  3. 

efneristen  'Mitchristen',  Vesp.  D.  XIV  fol.  160b  (s.  den  Beleg 
unter  geswincleas). 

elding  'Feuerung',  s.  unter  erfle. 

end  'und'  s.  Archiv  CXXII,253  Anm.  2. 

erfle  (Hs.  mrfioe,  hmrfifö)  'Erbbier,  Leichenschmaus',  erscheint 
in  einem  spätaltenglischen  Texte,  welcher  etwa  um  die  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  auf  dem  vorderen  Schutzblatt  der  aus 
St.  Edmundsbury  stammenden  Beda- Handschrift  Nr.  83  des 
Pembroke  College  zu  Cambridge  eingetragen  ist.  Der  Text 
ist  in  arg  entstellter  Form  von  M.  R.  James  in  seinem 
Descriptive  Catalogue  of  the  Manuscripts  in  the  Library  of 
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Pembroke  College  (Cambridge  1905)  S.  73  veröffentlicht  worden. 
Ich  drucke  ihn  daher  nochmals  ab  auf  Grund  einer  Kollation, 
die  ich  im  August  1911  in  Cambridge  vorgenommen  habe1): 

7  tivcelf  oroen  -)  ander  prestces   7  dceacnces 3)   7  chercces; 4) 
7  fyf  onc  cd  his  pruth;b)   7   an-'j-tweenti  peniges  at  his 
hoferbredles;*)    7  seuen  peniges  at  hale;   7   twa  ore  7   an  3 
cere"1)  at  breead;    7    hojjasr  heerm1)   at  an   ffychca   7   at  an 


*)  Die  Erklärung  des  Textes  habe  ich  zum  gröfsten  Teil,  wie  aus 
meinen  Anmerkungen  zu  ersehen  ist,  F.  Liebermann  und  E.  Sievers  zu 
verdanken,  denen  hiermit  herzlichst  gedankt  sei. 

2)  Über  den  Rechnungswert  von  ae.  ora  'Or'  im  Denalagu  s.  jetzt 
Liebermann,  Gesetze  d.  Ags.  II,  2,  601. 

s)  Der  linke  Grundstrich  des  n  scheint  aus  einem  h  verändert  zu  sein. 

—  James  druckt  fälschlich  deeences. 

4)  Liebermann  schreibt  mir  dazu:  „Priester,  Diakon,  Kleriker  [dies 
hier  im  Sondersinn  'niederer  Weihen']  ist  die  gewohnte  Abstufung." 

5)  Lies  prah;  wegen  p  statt  h  s.  Napier,  O.E.  Gl.  1,66  und  M.Förster, 
Archiv  CXXVII,  367.  pruh  ist  hier  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  von 'Sarg' 
gebraucht:  at  his  pruh  'an  seinem  Sarge'  (=  'bei  offenem  Grabe';  s.  Lieber- 
mann,  Ges.  d.  Ags.  II,  2, 479  Grab  1 a).  „Das  his  geht  auf  den  redenden 
Erblasser.  Dafs  dieser  die  dritte  Person  (oft  hinter  erster)  anwendet,  kann 
leicht  belegt  werden"  [so  Liebermann]. 

6)  oferbrcedels  bedeutet  nach  Liebermann  hier  'Bahrtuch,  Sargdecke'. 

—  Ein  historisch  nicht  berechtigtes  h  setzt  unser  Schreiber  mehrmals  vor 
Vokale:  hale  'Bier',  hoper  'andere,  zweite',  liceldygge  'Feuerung'  (für 
*elding,  s.  weiter  unten),  feeouheerti  'vierzig',  heerflee  'Erbbier',  heerce 
'  Or '.  Umgekehrt  fehlt  h  in  repasr  '  Rind '  (ae.  hryper).  —  James :  hof er- 
bred les. 

7)  Dies  cere  (bezw.  heere,  ere)  das  dem  Zusammenhange  nach  jeden- 
falls einen  kleinen  Geldwert  darstellt,  erscheint  an  allen  vier  Stellen,  wo 
es  vorkommt  (Z.  4  [zweimal],  8,  10),  mit  einem  Singularbegriff  verbunden, 
während  als  Plural  stets  die  Form  ore,  bezw.  one,  ora,  orcen  verwendet 
ist  (Z.  1,  2,  3,  5,  7,  10,  11,  12).  Daher  wird  man  dieses  ere  als  Fort- 
setzung des  an.  Singulars  eyrir  (mit  i-  Umlaut)  auffassen  dürfen,  während 
das  ae.  oran  —  eine  Singularform  *ora  ist  nirgend  belegt  —  bekanntlich 
aus  dem  an.  Plural  aurar  herzuleiten  ist.  An  der  einzigen  anderen  Stelle, 
wo  dieser  Wertbegriff  im  Altenglischen  im  Siugular  erscheint,  steht 
frei  mi'l  prim  pundum  7  mid  anum  yre  (Cartularium  Saxonicum,  ed.  de 
Gray  Birch,  Nr.  1130,  A.D.  972—  992;  vgl.  Björkman,  Scandinavian  Loan- 
Words  S.  11).  Und  dieses  ws.  yre  stimmt  lautlich  genau  zu  unserem  obigen 
angl.  ere.  —  Wer  daran  Anstofs  nimmt,  dafs  '2  Ore  und  1  Or'  nicht  zu 
'3  Ore'  zusammengezogen  sind,  mufs  wohl  annehmen,  dafs  hinter  twa  ore 
(Z.  3)  etwas  ausgefallen  ist.  Ähnlich  liegt  die  Sache  in  Z.  10  (fyf  ora  7 
half  tivcclf  ere). 


A.-v-w-fc"«v 
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v^£         buch;*)  7  seuam-y -twcenti  peniges  at  wax;*)\j)  fyf  orce  at  te 
6    fyrra  ;j  awfla*)  at  malt  7  at  hceldy&gcB;*)  7  twa-'j-fceouhcerti 

peniges  at  brced;  7  seuentene  peniges  at  an  swin;  7  tiua  ore 

J)  Die  Form  buc,  gegenüber  sonst igein  ae.  bucca  findet  sich  sonst 
nur  noch  in  den  Peterborough-Annalen  zum  Jahre  1127  (ed.  Plummer 
I  S.  25S). 

2)  James  druckt  fälschlich  '2>ax'l 

3)  at  te  fyrrce  ccrflce  'beim  ersteren  Erbmahl'.  Fyrre  ist  sicher, 
worauf  mich  Sievers  hinweist,  aus  dem  an.  fyrre  'erster'  entlehnt.  Wenn 
sonst  von  einer  Herüberuahme  nordischer  Zahlwörter  nichts  bekannt  zu 
sein  scheint  —  auch  Björkman  sagt  darüber  nichts  —  so  sei  darauf  hin- 
gewiesen, dal's  die  nordenglischen  Ilomilien  (ed.  Small)  drei  weitere 
Beispiele  für  nordische  Entlehnung  der  Ordinalzahlen  bietet,  nämlich 
achtande  26,  1 1  (auch  Prick  of  C.  6S05 :  aghtend)  =  au.  dttande,  neynd 
26,13  (auch  sonst;  vgl.  das  Oxf.  Dict.  s.  v.  ninth)  =  an.  nionde  und 
tend  26,15  (auch  Orrm,  Gen.  &  Ex.,  Townl.,  Will.,  Ayenb.,  Prick,  Hom. 
I,  219,  Brunne,  Hampole  u.  a.)  =  an.  tionde.  Bei  näherem  Zuschauen 
werden  sich  wohl  noch  mehr  nordische  Einflüsse  bei  den  Zahlwörtern 
zeigen.  Jedenfalls  ist  obiges  fyrre  der  früheste  Beleg  eines  nordischen 
Zahlwortes  im  Englischen.  —  Auch  das  folgende  cerflce  ist  —  auch  diesen 
Hinweis  verdanke  ich  Sievers  —  aus  dem  an.  erfiol  'ErbmahP  entlehnt. 
Dafs  das  nordische  Wort  ins  Englische  herübergenommen,  wufsten  wir 
bereits  durch  einen  mittelenglischen  Beleg  von  1459  in  einem  sonst  lateinisch 
geschriebenen  Testament  aus  Yorkshire:  [John  Alanson  leaves  an  ox]  ad 
distrib.  inter  propinquos  et  amicos  meos,  scilicet  ad  meum  arvell  [s.  Oxford 
Dictionary  s.  v.  arval].  Seitdem  ist  das  ne.  arval  für  das  16. — 19.  Jahrh. 
gesichert  [Belege  im  Oxf.  Dict.]  und  namentlich  in  nordenglischen  Mund- 
arten. In  obigem  Testament  liegt  uns  nun  der  früheste  Beleg  für  das 
englische  Wort  vor.  —  Die  beiden  ce  in  airf.ee,  werden  wohl  ebenso  für  e 
stehen,  wie  das  ce  in  pree  'drei',  clcerc  'Kleriker',  deeaen  'Diakon',  breead 
'Brot',  feeouer  'vier',  tivcelf  'zwölf.  Über  das  dem  fyrrce  cerflce  'ersten 
Erbmahl'  nach  Jahresfrist  (?)  folgende  (h)oper  (h)cerflce  'zweite  Erbmahl' 
siehe  oben  im  Text  S.  155  f.  —  James  liest  an  unserer  Stelle  fälschlich 
'at  tesyrrcee  aerflae'. 

4)  Auch  dies  Wort  erklärt  mir  Sievers  sicherlich  richtig  für  celding 
'Feuerung'  [zum  Malzen]  stehend.  Es  wird  gleichfalls  eine  Entlehnung 
aus  dem  Altnordischen  sein,  wo  wir  elding  'Feuerung'  als  nominale  Ab- 
leitung zum  Verbum  elda  'brennen'  haben,  während  dem  ae.  Celan  'brennen' 
ein  heimisches  nominales  celing  'Feuerung'  entspricht.  Über  die  Bildung 
von  an.  elding  s.  F.  Tamm,  Et.  svensk  ordbok  s.  v.  eld  und  Falk-Torp,  Et. 
Ordbog  s.  v.  ild.  Wegen  der  Keduktion  von  ~ing  >  -ig  s.  meine  Zu- 
sammenstellung im  Archiv  CXXV,  63  Anm.  8.  Das  ce  (statt  an.  -e)  in 
(h)celdigge  liefse  sich  durch  Anlehnung  an  das  heimische  ae.  celing  er- 
klären, ist  aber  einfacher  wohl  als  Schreibung  für  e  zu  nehmen,  wofür  die 
Beispiele  in   der  vorigen  Anmerkung  zu  vergleichen  sind,   —  Dafs  das 
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an  reiner ;   7  an  cerce  ftros  buccs;   7  XIII.  weniges  an  ccsc; 
7  pro?  peniscs  at  fysc;  7  fceoucr  pamigcs1)  at  milch.  9 

7  fyf  ora2)   7   half  twcelf  ere*)  at  te  hopwr  hcerflce;  7 
Hafslcem*)  halfmarc  7  an  mentel]6)  7  Swtedce  tiva  orc;  7  at 
Swtegildcc  tiva  ore;  7  Alfnop  prest  tiva  marc;  Wwgen6)  7  his  12 
sune  .1.  marc.     W<Bgen  -f. 

Über  den  Charakter  dieses  Textes  schreibt  mir  Lieber- 
mann: „Das  Stück  ist  zweifellos  Bruchstück  eines  letzten 
Willens  für  eine  Weltgeistlichen-  Konventuale  meines  Erachtens 
aus  der  Denelagu."  „Der  Testator,  oder  sein  'Handpriester' 
(Hauskaplan,  den  wir  lesen),  scheint  mir  in  Denelagu  zu 
leben;  vielleicht  war  er  eines  Dänen  Sohn  oder  Enkel." 
„Man  beachte,  dafs  Schilling  fehlt,  Or  und  Mark  die  Rechnungs- 
werte sind,  was  entweder  auf  Denelagu  oder  (weniger  wahr- 
scheinlich) nur  auf  Normannenzeit  deutet."  Inhaltlich  scheint 
mir  an  dem  Testamente  besonders  beachtenswert,  dafs  wir 
den  Beleg  haben,  dafs  die  spezifisch -nordische  Sitte  des 
doppelten  'Erbmahles'  —  das  erste  am  Begräbnistage,  das 
zweite  nach  Monats-  oder  nach  Jahresfrist  —  auch  auf 
englischen  Boden  übertragen  ist.  Über  diese  Sitte  berichtet 
Kr.  Käiund  in  Pauls  Grundrifs  2 III  S.  427  folgendermafsen : 
„Nach  der  Bestattung  wurde  zur  Ehre  für  den  Verstorbenen 


nordische  elding  ins  Englische  gedrungen,  wnlsten  wir  bisher  durch  zwei 
mittelenglische  Belege  in  Cursor  Mnndi  und  Prompt.  Parv.  [Oxf.  Dict]  so- 
wie die  heute  noch  lebendige  dialektische  Verwendung  [Wright,  E. D.D.]. 
In  obigem  Testament  liegt  uns  der  früheste  Beleg  für  das  englische  Wort 
vor.  —  James  druckt  fälschlich  'heeldyggae'. 

*)  James  druckt  fälschlich  'peniges'. 

2)  James  druckt  fälschlich  'orae'.  >, 

3)  Lies  half  twelft  ere  '^l£(halb  Ör'.    Diese  im  Nordischen  besonders      *•  J*1*^^ 
häufige  Konstruktion  (s.  Fritzners  Wörterbuch)  findet  sich  im  9, — 12.  Jahr- 
hundert mehrfach  auch  im  Englischen.   Vgl.  Fr.  Koch,  Eist.  Gr.  des  Engl.  2II 

§  285;  Pauls  Grundrifs  a  1,938  und  1131;  Oxford  Dictionary  unter  half. 

*)  Das  a  undeutlich.    James:  'hofslaem'. 

5)  Ich  wollte  dies  als  ae.  mentel  'Mantel'  deuten.  Doch  bemerkt  Lieber- 
mann: „Wenn  es  'Hufe'  bedeuten  könnte,  so  wäre  endlich  ten-mental 
nachgewiesen;  s.  Gesetze  II  s.v.  ' Zehner schaft'  6c." 

r,j  Dies  Wcegen  wird  eine  Anglisierung  des  typisch  dänischen  Namens 
Vagn  sein ;  vgl.  E.  Björkuian,  Nordische  Personennamen  in  England  (Halle 
1910)  S.  1 72  f. 
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ein  Erbmahl  (erfi)  gehalten,  das  zugleich  ein«*  rechtliche 
Bedeutung  gehabt  ZU  haben  Mheint,  indem  hierbei  die  Erb- 
schaft angetreten  wurde.  Das  Erbmahl  konnte  mehrere 
Tage  dauern;  diese  Gastmähler  sowie  die  Iloehzeitsmählor 
seheinen  die  prächtigsten  und  weitläufigsten  Familienfeste 
gewesen  zu  sein.  Bis  das  Erbmahl  des  Hausherrn  gehalten 
war,  stand  dessen  Hochsitz  leer.  Mittelalterlichen  schwedischen 
Quellen  zufolge  hielt  man  am  Begräbnistage  selbst  ein  Be- 
gräbnismahl und  am  Jahrestage  darauf  im  Zusammenhang 
mit  der  Erbteilung  ein  Erbmahl.  In  Norwegen  wurde  die 
Erbteilung  in  der  Regel  am  Begräbnistage  selbst  vorge- 
nommen." Belegstellen  hierfür  aus  den  schwedischen  und 
norwegischen  Gesetzen  hat  mir  Sievers  freundlichst  zusammen- 
gestellt: Peer  ceru  J)ry  öl  cer  iammykit  skal  bötee  at  firal  sum 
picengen:  ceit  cer  brullöp,  annat  gifteeröl,  pridice  cer  cervitöl 
[lies  cervisöl]  Västgötalag  I,  Af  Mandrapi  13  (Corpus  iuris  sveo- 
gotorum  antiqui,  ed.  Collin  und  Schlyter,  Bd.  I  S.  15),  womit 
die  ähnliche  Stelle  im  jüngeren  Västgötalag  (II,  Draepare  B.  27 
=  Corp,  1, 129)  zu  vergleichen  ist ;  erfis  gierpir  iru  allar  af 
taenar  Gutalag  I,  24, 1  (Corp.  VII,  60) ;  broplöp,  kirkiogangs-öl, 
vt-fvrpa-'öl,  pa  Utk  sJcal  iorpas,  cerue  (Var.  cerfues-ööl,  cerfive- 
ööl)  cellce  förstomesso-öl  K.  Magnus  Erikssons  Landslag,  Gifto 
B.VIII  prol.  (Corp.  X,  58);  I  ceruum  cellce  vtfcerpum  (Var.  wt- 
fcerthaölom)  ib.  G.  B.  VIII,  4  (Corp.  X,  59);  feestninga- öll, 
bryll'öps-öll,  bams-öll,  JcirJciogangs-öll,  ivtfcerdhis-öll  epter  then 
clödha  ella  cerffdha-öll  K.  Magnus  Erikssons  Stadslag,  GifTto- 
mala  B.  VII  prol.  (Corp,  XI,  58);  ivtfcerdhis-öll  tha  UiJc 
iordhas  ok  cerffuis-öll  som  Tcallas  aars-moot  ib.  VII,  5  (Corp. 
XI,  60) ;  all  testament,  all  giceld,  alt  thet  liiksins  vtfcerdh 
cer,  oh  graffua-ööll,  offer  ok  tholikt  alt  skal  äff  osläpto 
godze  vtgiffwas  ok  giceldas;  cen  all  epter-gcerclh  sidhan  epter 
then  dödha  giffs,  giffui  then  vt  som  arffuit  optok,  swa  som 
manadha-motz-ööll  (Var.  manadha-öll)  ok  aarsmotz-ööll  ok 
andra  tholika  epter geerde  ib.  ^Erffda  B.  XIX  §  2  (Corp. 
Xlj  98 f.);  I  cerffuom  eller  tuthfeerdom  (Var.  vtfärda-öllom) 
K.  Kristoffers  Landslag,  Giftamala  B.  VIII,  4  (Corp.  XII,  66). 
Ein  norwegischer  Beleg  ist:  En  hvervetna  pess  er  menn 
verda  dauder,  oc  vill  ervingi-ol  efter  gera,  hvdrt  sem  gera 
vill  at   siaund   ceöa   at  pritugsmorne  ceöa  enn  sidarr,  pat 
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Jcalla  menn  erviol  Gulaj'ingslög  23  (Norges  Gamle  Love 
ed.  Keyser  und  Muncli,  Bd.  I  S.  14).  Für  das  moderne 
englische  arval  vergleiche  das  Kapitel  in  Brands  Obscrvations 
on  Populär  Antiquities  (Neudruck  1900)  S.  442  ff;  C.  Hazlitt, 
Faiths  and  Folklore  (1905)  S.  16 f.;  Harland  &  Wilkinson, 
Lancashire  Folk-Lorc  (1867)  S.  270;  Atkinson,  Glossary  of 
the  Cleveland  Dialect  (1868). 

iiewyröe  'königlich'  weist  mir  Karl  Glaeser  in  einem  zweiten 
Beleg  (Toller,  Suppl.)  nach  aus  Vesp.  D.  XIV  fol.  136h :  fia 
aras  se  hing  of  his  Jcynesetle  7  awcarp  his  eynewurde  reaf 
him  of,   wo  Thorpe,  Hom.  I,  246  lö  his  deorwyrÖe  reaf  liest. 

eald-moder  kennt  man  bisher  nur  in  der  Bedeutung  'Grofs- 
mutter'.  Die  ursprunglichere  Bedeutung  'Vorfahrin'  (vgl. 
ae.  ealdfoßder)  hat  das  Wort,  wie  mir  Karl  Glaeser  mitteilt, 
in  einer  ^Elfricschen  Homilie  in  Vesp.  D.  XIV  fol.  53h;  Purh 
ure  ealdemoder  [so  deutlich  als  ein  Wort  in  der  Handschrift] 
Euan  us  xuearÖ  heofone-gaten  belocan  7  eft  purh  Marian  us 
is  geopened,  purh  fitzt  heo  sylf  nu  todoaig  ivulderfullice  in- 
ferde  (=  Thorpe,  Hom.  I,  446 20:  fiurh  ure  ealdan  modor). 

endemsest  'letzte'  erscheint  in  der  späten  Schreibung  cende- 
mest  in  Vesp.  D.  XIV  fol.  86*  (Anf.  12.  Jahrh.):  Pa  ehte  eadig- 
nyssen  belimped  to  eallen  geleaffulle  mannen,  7  se  amdemeste 
avide,  fieh  he  syndorlice  to  fian  ajiostolen  geciveÖen  wcere, 
oelimpd  eac  to  eallen  Oistes  lymen  (==  Thorpe  1, 55414:  se 
mftemysta  cwyde).  Das  Wort  war  schon  von  Somner 
(Benson,  Lye)  gebucht,  aber  ein  Beleg  war  bisher  nicht  be- 
kannt. Tollers  Supplement  konnte  aber  das  Kompositum 
endemestnesse  'extremitas'  aus  der  Regula  Benedicti  ed. 
Logeman  S.33  Z.  15  zitieren.  Bedenken,  die  Toller  gegen  die 
Richtigkeit  der  Überlieferung  zu  hegen  scheint,  vermag  ich 
nach  unserem  neuen  Belege  des  Simplex  nicht  mehr  als  be- 
rechtigt anzuerkennen.  Ich  verdanke  obigen  Beleg  Herrn  cand. 
phil.  Karl  Glaeser,  der  uns  bald  mit  einer  Lautlehre  der 
iElfrie  sehen  Homilien  der  Hs.  Vesp.  D.  XIV  beschenken  wird. 
,estellc  Adj.  'fein,  angenehm'.  Neben  dem  öfter  belegten  Adv. 
estelice  war  ein  Beleg  für  das  Adjektiv  bisher  nicht  bekannt. 
Das  Adjektiv  erscheint  aber  Vesp.  D.  XIV  fol.  163a :  Eallsiva 
fia  rice  marnn  for  fian  estlice  meten  7  fia  gode  dreencen  heo 
seiden  beon  gefyllede  mid  biternyssen,  siva-siva  ivo?s  se  rice 
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mann  on  helle,  ]>c  Jnvt  godspell  gemunö  Elucidarium  lib.II 
c  (>:    Nam    pro   epulis    replentur,    ut   ille  absinthio 

amaritudinis.  Das  Oxforder  Wörterbach  fafst  auch  das 
cstelice  der  Kentisehen  Glospen  (W.-W.  84'-")  als  Adjektivum 
auf,  was  aber  falsch  ist,  weil  es  sich  um  eine  Glosse  zu  den 
Proverbia  Saloynonis  XXIX,  21  handelt,  wo  im  Original  ein 
Adverbium  (delicaie  ....  nutrit)  steht. 

faldhrl]>er  'HUrdenrind', !)  d.i.  entweder  fulodhriöer  oder  ws. 
faldhriper,  erscheint  in  einem  kurzen  Text,  welcher  in  eine 
aus  St.  Edmundsbury  stammende  Gregor -Handschrift  des 
9.  Jahrhunderts,  Ms.  Nr.  88  des  Pembroke  College,  Cambridge, 
auf  fol.  167  h  in  einer  grofsen  Hand  des  10.  Jhs.  eingetragen 
ist.  Der  Text  ist  abgedruckt  von  M.  R.  James,  A  Descriptive 
Catalogue  of  the  MSS.  in  the  Library  of  Pembroke  College, 
Cambridge  (Cambridge  1905)  S.  81,  aber  in  so  entstellter  und 
daher  unverständlicher  Form,  dafs  ich  im  Sommer  1911 
meinen  Aufenthalt  in  Cambridge  dazu  benutzte,  den  Text 
mit  der  Handschrift  zu  kollationieren.  Darnach  lautet  das 
am   linken   Seitenrande   defekte  Fragment   folgendermaßen : 

.  .  .  I  weorc-wyrfira-)  manna:  .XVIII.   oxana 

. .  .  .XXXVI.  faldhrißera2);  liundteontig  swina;  j  .VI. 

...  mdnigontig 4)  sceapa;  sifonhund  flicca; 


*)  Prof.  F.  Lieberinann  schreibt  mir  dazu:  „Vom  'Hürdenrind'  kann 
gesprochen  sein  entweder  im  Gegensatz  zum  Stallvieh;  vielleicht  diente 
jenes  wesentlich  der  Zucht,  dieses  der  Arbeit,  wie  eqaae  silvestres  'wilde 
Pferde',  im  Gegensatz  zu  eafor  'Arbeitsgaul'.  Oder  aber  gemeint  ist  der 
Dung,  der  als  wertvolles  Hürdenresidunm  Gegenstand  besonderer  Ab- 
machung zwischen  Grundeigner  und  Herdenbenutzer  war;  faldicorthi  heifst 
(vor  1066  schon)  der  Bauer,  der  seine  Schafe  nicht  in  die  herrschaftliche 
Hürde,  behufs  deren  Düngung,  zu  treiben  nötig  hat."  Vgl.  ae.  feldhrißer, 
das  Napier,  Contributions  S.  320  belegt. 

2)  Liebermann  ergänzt  den  abgerissenen  Anfang:  <Cgafo^>l  weorc- 
luyrdra,  und  übersetzt:  „[jährliche]  Abgabe  [sämtlicher]  Fronpflichtiger 
[insgesamt] ,  d.  h.  der  Gutsvollbauern  =  des  Dorfes  als  Einer  Körperschaft, 
an  den  Grofsgutsherm  beträgt:  18  Ochsen  [zum  Einschlachten]."  —  James 
druckt  fälschlich:  'weon  wvndna',  indem  er  die  alten  kurzschenkeligen 
Formen  des  insularen  r  und  y  verkennt. 

3)  James  druckt  fälschlich:  'faldhiu  fiena'. 

*)  Wohl  zu  ergänzen  zu:  7  hundnigontig  [von  u  ist  noch  der  rechte 
Grundstrich  erhalten],  so  dafs  der  Eintrag  lautete:  7  .VI. -7 -hundnigontig 
sceapa. 
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. . . .  nhund  {)  ceasa;   HZ.  systras2)  huniges;  ofiar 
...  Ifhwid3)  fo]>va  cornesx):  .ccc.  ceccra  asaiucn.:>) 

Nach  freundlicher  Mitteilung  von  Felix  Liebermann,  der 
durch  seine  tiefgründigen  Anmerkungen  zu  dem  Texte,  die 
ich  unten  mitteilen  kann,  das  Verständnis  des  Fragmentes 
überhaupt  erst  erschlossen  hat,  handelt  es  sich  bei  dem 
Stück  um  den  „Vermerk  des  Gutsherrn  (oder  eines  Amt- 
mannes) über  sein  (der  Ortsname  fehlt,  vielleicht  einziges) 
Herrschaftsgut,  im  besonderen  die  ihm  daraus  erwachsende 
Naturalien-Rente."  „Natürlich  könnte  der  Grundherr  auch 
eine  Kirche  sein." 

flfuihte  'fünf  Nächte  [d.i.  Tage]  alt',  s.  Archiv  CXXIX,  22 
Anm.  2. 

fore]>rycnes  [lies  forprycnes]  'Bedrückung'  =  lat.  pressura: 
'Li  hoc  mundo  jwesuram  habebitis,  mundus  hie  gaudebit; 
uos  autem  tristis  [lies  tristes]  eritis,  sed  tristitia  uestra  con- 
uertit  in  gaudium  [Joh.  XVI,  20].  Je  sculon  halbem  fore- 
frrycnesse  on  pyssum  midelan  -  gearde,  7  pes  middan  - gearel 
gefyhd ';  7  ge  bioö  un-bliöe  7  hweedere  ge  bioö  unsiofiende; 
hio  ge-cyrrcÖ  eft  eow   on  gefean.    Verc.  fol.  72a  (Hom.  XI). 

forlieafod  'Vorderhaupt'  (B-T  nur  Glossen -Belege]:  Memig 
mein  hcefÖ  mycel  fex  on  forheafde  7  geivurd  Peh  fcerlice  calow, 
Disticha  Catonis  B  Nr.  40. 

fornyrwan  'bedrängen',  s.  Archiv  CXXVIII,  57  Anm.  6. 

forscyrian  'absondern,  trennen':  7  we  us  urne  Dryhtcn  ondree- 
dan,  peenne  we  hyne  mid  his  meegen-prymme  cumendne 
gesiod  in  Öeim  dorne  mid  his  englum.  7  hie  ponne  pa  englas 
him  beforan  singan  onginnap  7  cweöaÖ:  'Arisap  na  ealle  pa 


1)  Lies  sifonhmid  oder  nigonhund. 

2)  Über  das  Hohlinafs  'Suxtar'  s.  Liebermann,  Gesetze  d.  Ags.  II,  2 
S.  648  und  311.  —  James  druckt  fälschlich  'svstnas'. 

3)  Lies:  twelfhund. 

4)  James  druckt  fälschlich:  ' fo/ma  connes'. 

:')  Dazu  schreibt  Liebermann:  „  o00  Acker  besät  heifst:  die  Hinter- 
sassen haben  der  herrschaftlichen  Domäne  (die  ja  einen  Teil  des  Herrschafts- 
guts in  eigener  Wirtschaft  hält)  300  Äcker  mit  ihrem  (der  Bauern)  Saat- 
korn zu  besäen." 
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fvrsciridan  [forseyredan  BodL  840  f<>l.  33b]  7  gehyraä 
Dryhtnes  stemnel    Verc.  foL  59&  (Hom.  VIII) 

forö-idilgiftn  'forttilgen,  austilgen,  vernichten':  Man  da 
V  leofestan,  manaÖ  us  7  myndgaÖ  on  Pyssum  bocum  sanetus 
"gregorius  sc  halcga  writere,  se  dis  gewrit  settc  7  wraf,  />;rt 
we  ymb  us  sylfe  eorne  [georne  Bodl.  340  fol.  33  a]  pencen. 
Lcereö  he  us,  psßt  we  sien  ge-myndige  Jjara  ivorda,  pe  Dryhten 
scede  on  his  bocum,  Ötet  Jris  woruldlice  lif  sceolde  forÖ-ge- 
wiian  7  forö-adilgod  bion.  Verc.  fol.  59  a  (Hom.  VIII)  und 
Bodl.  340  fol.  33a. 

foröuns  'Förderung',  s.  Archiv  CXXV,  49  Anm.  2. 
VeA^cO^+yi      forwyrht  n.  'fcrteccheft'  Verc.  fol.  10b    (s.  oben    S.  90  Z.  4) 

und  Hatton  116  pag.  387  (s.  oben  S.  132  Z.  5).  Das  Wort 
war  schon  von  Somner-Benson  verzeichnet  als:  forivyrht 
'delictus\  Bosworth-Toller  belegt  nur  das  Kompositum  man- 
forivyrht  (Crist  1095). 

/framlic  'stark',  s.  Archiv  CXX  VIII,  300  Anm.  11.  Tollerweist 
mich  freundlichst  darauf  hin,  dals  das  Adjektivum  auch  im 
ae.  Beda  I  c.  3  (?ioht  fromlices  Hs.  B)  begegnet. 

full-Jningennes  'Vollgedeihen':  Ponne  ys  se  fifta  heafod-leahtor 
ge-eweden  yrre.  Purh  ])oet  ne  meeg  nan  mann  hdbban  füll- 
pungennesse  hys  ge-peahtes,  Verc.  fol.  lila  (Hom.  XX);  vgl. 
die  lat.  Quelle  Ps.-Alcuin,  De  virtutibus  et  vitiis  c.  31:  Ira 
una  est  de  octo  vitiis  prineipalibus ;  quae  si  ratione  non 
regitur,  in  furorem  vertitur,  ita  ut  homo  sui  animi  impotens 
erit,  faciens  quae  non  convenit.  Das  zugrunde  liegende  ful- 
pungen  begegnet  in  der  Benediktiner-Kegel  ed.  Schröer  133. 

ful-weris  'sehr  müde':  we  ponne  gepencan,  hu  dysiglic  po3t  sie, 

p(set) ane  on  hivylcne  sidfoßt  feran  7  ful-iverig 

on  pa 7  ponne  nelle,  post  se  siöfwt  7  se  weg 

wfre  geende.  Verc.  fol.  77  a  (Hom.  XIV).  Die  punktierten 
Stellen  sind  fortradiert. 

fyrre  'erster'  (an.  fyrre),  s.  unter  erfle. 

3ieste-dom  'Geistigkeit',  Verc.  fol.  64a  (g.  oben  Hom.  IX  S.  112 
/       Z.  8). 

Sealpettan  'prahlen'  zitiert  Napier  aus  Verc.  fol.  17a  (Hom.  IV) 
richtig  mit  der  Bedeutung  lto  boast\  Er  meint  aber,  dafs 
es  in  dem  Vercelli-Beleg  die  Bedeutung  lto  live  gluttonously1 
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zu    haben    scheine.     Ich    vermag    ihm    darin    nicht    beizu- 
stimmen und  glaube,   dafs  wir  hier  mit  der  ursprünglichen 
Bedeutung   'prahlen'   sehr  wohl   auskommen,   wenn  wir   die 
beiden  Verbalbegriffe   des  Vordersatzes   nicht  als  Synonyma 
nehmen,  sondern  als  gesonderte 'Begriffe,  die  allerdings  sich 
leicht    zu    einem    einheitlichen   Bilde,    dem    des    prahlenden 
Prassers,   verschmelzen.     Die   Stelle   lautet   in   der   Vercelli- 
Handschrift:  PaÖe  her  swidost  galpettaö  7  on  unriht-hadum 
[nicht  unrihttidum,  wie  Napier  druckt]  on  oferfyllo  bioÖ  for- 
gripene,  fia  biod  Jjcer  on  mcestum  hungre  for-prycced.    Statt 
forgripene  druckt  Napier  forgriivene,  und  ich  mufs  anerkennen, 
dafs  der  fragliche  Buchstabe  keine  ausgesprochene  _p-Form 
hat,  so  dafs  ein  Schwanken  möglich  ist.     Aber  es  ist  auch 
kein  entschiedenes  w.    Gegen  die  Auffassung  als  p  spricht, 
dafs  er  nicht  eine  so  energische  Einziehung  des  Rundbogens 
aufweist  wie   sonst.     Gegen   die  Auffassung  als   w   spricht, 
dafs  der  Bogenstrich  nicht  so  weit  heruntergezogen  ist,  wie 
sonst   beim   w,  und   dafs   derselbe  in   einen  (allerdings  nur 
schwach  ausgebildeten)  Punkt  ausläuft.    Auch  die  Richtung 
und  Lage  der  Druckstelle  scheint  mir  eher  für  p  als  für  w 
zu  sprechen.     Alles  in  allem  möchte  ich  also  annehmen,  dafs 
der  Schreiber  ein  p  meinte.     Hinzukommt,  dafs  ich  mit  for- 
griivene nichts  anzufangen  weifs,  da  ein  solches  Wort  weder 
bisher    belegt    noch    in    etymologischen    Zusammenhang    zu 
setzen  ist.    Selbst  wenn   der  Schreiber   deutlich  forgriwene 
geschrieben,   müfste   es  meiner  Ansicht   nach   in   forgripene 
gebessert  werden.    Das  letztere  findet  Anwendung  auf  eine 
zweite  ähnliche   Stelle   derselben   Homilie   fol.  21  b,   wo   der 
Schreiber  deutlich  be-griwen  geschrieben  hat :  in  ofer-fyllo  he 
ivces  be-griwen  on  un-riht-tidum.    Da  w  das  p  an  Häufigkeit 
des  Vorkommens  im  Altenglischen  bei  weitem  überragt,   ist 
die  psychologische  Einstellung  der  Schreiber  von  vornherein 
auf  w  gerichtet,  so  dafs  dieses  ihnen  leichter  in  die  Feder 
fielst 

f  searfice  'völlig,  klar'  (neben  sonstigem  gearolice)  s.  S.  168  unter 
legeleoht. 

ygebaii.  Hierzu  bietet  Bosworth-Toller  die  beiden  Bedeutungen 
1.  'Befehl',  2.  'Zyklus  von  15  Jahren'.  Es  fehlt  die  Ur- 
bedeutung 'Aufgebot  (zu  einer  Versammlung)',  die  das  Wort 

10 
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l  B.  Be  dötnes-dasge  130  hat:  lud  geban  miccl  7  äboden  Inder 
cal  Adames  cnosl  =  lat  omnes  pariter  homines  cogentur  adesse. 
[Ich  glaube,  dafs  das  den  Sinn  störende  cene  zu  Beginn  des 
Verses  ganz  zu  streichen  ist.  Die  Änderung  in  peenne  (Traut- 
mann bei  H.  Lohe)  dünkt*  mir  lahm.] 

sebrasl  'Geprassel'  erscheint  Be  dömes-deege  262,  Wulfstan 
1392'»,  Verc.  fol.  115b  (s.  oben  S.  90  Z.21)  und  als  gebrastl 
Wulfstan  186-  Hs.  C  [letzterer  Beleg  fehlt  in  Dodds  über- 
haupt wenig  befriedigendem  Wulfstan-Glossar]. 

sebrosnian  'zerfallen'  erscheint  Wulfstan  14824,  187 13  und 
Verc.  IIa  (s.  oben  Hom.  II  S.  92  Z.12f.). 

sebresdnes  'Not,  Qual'  Hatton  116  pag.  388  (s.  oben  S.  133 
Z.  17).  Schon  Somner-Benson-Lye  führen  ein  gebregdnesse 
'terror'  an. 

geöryccednysse  'Bedrücktheit,  Bedrängnis'  weist  mir  Karl 
Glaeser  nach  aus  Vesp.  D.  XIV  fol.  77  a:  Tacna  gewurded 
on  sunne  7  on  mone  7  on  steorran,  7  on  eorden  byd  peoda 
gedrycednysse  [so  mit  einem  e  die  Hs.]  for  gemamgednysse 
scelicra  ydan  7  stueges,  wo  Thorpe,  Hom.  I,  608 2 '  ofÖrieeednys 
liest. 

jeelfremed  'entfremdet':  Fcesten  ys  haiig  pi?ig  ....  7  se  byd 

"£ode  gefieodd,   sede  hyt  haliglice  ded;  7  he  byd  geelfremed 

fr  am  middan-gerde,   7  he  byd  gastlic  ge-worden.    Verc.  110  a 

(Hom.  XX). 

ji  yLjLU  *     5ehaef tend  '  Gefangene ',  Hatton  116  pag.  395  (s.  oben  S.  136  Z.  34). 

sehealde  (?)  'zufrieden,  sparsam':  Beo  gehalde  [gehealden  AB] 
on  ]>am  de  pu  hoßbbe.  Unpleoricre  [lies  Unpleolicre  A,  Vn- 
pleolucar  B]  hyt  byd  on  litlum  scype  7  on  litlum  woßtere 
]>ane  on  miclum  scype  7  on  miclum  ivostre.  Jul.  A  II  fol.  142  a 
=  Disticha  Catonis  Hs.  a  Nr.  27.  Nun  ist  wohl  bei  der 
Übereinstimmung  der  beiden  nicht  verwandten  Hss.  A  und 
B  gehealden  jedenfalls  die  ursprüngliche  Lesung.  Das  schliefst 
aber  nicht  aus,  dals  das  in  a  überlieferte  und  formell  mög- 
liche gehealde  oder  gehylde  daneben  als  Adjektiv  existiert  hat. 

sehrorenlic  'vergänglich'  belegt  Napier  mit  zwei  Beispielen. 
Ein  drittes  erscheint,  mit  falschem  (stummen)  d,  in  der 
XVI.  Vercelli-Homilie:  7  he  [d.i.  Crist]  swa  cwwd,  jbwt 
lohannes  him  srndswerede  7   him  to  ewasd,   dost  dost  wasre 
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gedauenlicra,  ficet  Crist  hine  gefuhvade,  deah-pe  he  da  him 
to  cwomc,  efne  swa-swa  he  cwcede:  'Ic  com  deadlic  mann  7 
gehroroidlie,  7  purh  Adames  scylde  ic  eom  gebunden;  7  ic 
fordern  hwbbe  pws  fulurihtes  beed  7  ]>cere  clcensunge  pearfeJ 
Verc.  fol.  86». 

,'gemetnes  'Mäfsigung':  Oemetnysse  biß  eönysse.  Vesp.  D.  XIV 
fol.  11  b  =  Disticha  Catonis  B  Nr.  81  (A:  Gamet  ne  seed 
nan  selre). 

seond-scTiöan  'durchschreiten'  fehlt  bei  ßosworth-Toller.  Doch 
findet  es  sich  bei  Wulfstau  250  3  und  Anglia  VIII,  302  (Hall) 
sowie  in  der  XX.  Vercelli-Homilie  (Verc.  fol.  lila):  Ponne 
ys  se  syxta  heafod-leahtor  ge-eweden  sleac?ies,  seo  derad  pearle 
for-oft,  pam-pe  ~^ode  peowgean  willad;  fordam  pvnt  mod  geond- 
scrid  geond  eallo  ping  =  Ps.-Alcuin,  De  virtutibus  et  vitiis 
c.  32:  Acedia  est  pestis,  quae  Deo  famulantibus  multum 
nocere  probatur ;  ....  et  otiosa  mens  per  omnia  discurrit. 

seonlic  'jung',   Verc.  fol.  62a   (s.  oben  Hom.  IX   S.  103  Z.  20). 

seonsiö  'Jenseitsfahrt,  Hinscheiden':  Butan  tiueon  cefter  hyra 
geon-side  hie  to  helle-witum  beod  gelwdde,  7  ])cer  ponne  on 
ecnesse  seeolon  mid  deof{l)um  witu  pa  grimmestan  7  pa 
egesfulkm,  J)e  un-aseegendlic  syndon,  polian.    Verc.  fol.  112  h. 

sesesenlic  'sichtbar'.  Diese  anglische  Form  zu  öfter  belegtem 
ws.  gesewenlic  erscheint  Hatton  116  pag.  394,  s.  oben  S.  136 
Z.29. 

sestäl  n.  'Anklage'  erscheint  im  Corpus-Glossar  1421  und  den 
Cleopatra-Glossen  W.-W.  459°.  Dazu  kommen  noch  im  fort- 
laufenden Text  vier  Belege  in  der  IL,  IV.  und  XXI.  Vercelli- 
Homilie:  Eala,  men  J>a  leofestan,  hu  us  is  to  ondreedanne, 
po3t  ive  stoßlan  sculon  on  domes-do?ge  beforan  ealles  middan- 
geardes  deman  7  beforan  eallum  menni{s)cum  cynne.  7  eall 
helle-mwgen  ]ris  gestal  ge-hyrad.  7  cal  engla  werod  7  heah- 
engla  beod  py  mete  beforan  "£ode,  p&t  hie  sculon  pam  sod- 
fosstum  sauulum  [!]  onfon  7  him  piniende  bion.  7  eall  hel- 
warena  mwgen  cymp  to  pam  dorne,  /xet  hie  peet  ge-stal  ge- 
hyren  (Verc.  fol.  18b)  und  Verc.  fol.  10b  —  H5b  (s.  oben 
S.91  Z.10). 

jestefnian  'vor  Gericht  zitieren,  verhandeln,  festsetzen',  Verc. 
fol.  83b  (Hom.  XV,  s.  oben  S.  125  Z.  8^    Das  Simplex  stefnian 
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erscheint  dreimal  in  den  Peterborough-Annalen  (zu  1048  und 
1093).  Das  Wort  stammt  jedenfalls  aus  an.  stefna  '  vor- 
laden, festsetzen'  (J.Steenstrup,  Danelag  S.  182 f.).  Zur  Sache 
siehe  Liebermann,  Ges.  d.  Ags.  II  2,  724,  woselbst  auf  Brunner, 
Deutsche  Rechtsgeschichte  II,  333  verwiesen  ist. 
gestrod  n.  'Plünderung'.  Bosworth- Tollers  einziger  Beleg 
Boethius  c.  3  §  4  läfst  diesen  zweifeln,  ob  die  Bedeutung 
'plunder'    anzusetzen    ist,    weil    das    Wort    hier    mit    einem 

/gestreon  der  anderen  Hs.  konkurriert.  Sicher  liegt  die  Be- 
deutung 'Plünderung'  vor  in  der  XL  Vercelli-Homilie:  Magon 
we  nu  ongitan,  men  l>a  leofestan,  po&t-te  ure  ealra  ende 
swide  mislice  to-weard  nealceced.  Nu  syndon  pa  ^odes  cyrican 
bereafode  7  pa  wiofeda  to-worpene  purh  hcedenra  manna 
gehresp  7  gestrodu.  7  pa  weallas  syndon  tobrocene  7  toslitene 
7  pa  godcundan  hadas  syndon  gewanode  for  hyra  sylfra 
gewyrhtum  7  geearnungum.  Verc.  fol.  73  a.  Hall  weist  auf 
Vesp.  Ps.  61, 11  und  die  Cleopatra-Glosse  gestrod  'proscriptio- 
nem'  W.-W.  500 33.  Ich  glaube  aber  nicht,  dafs  auf  Grund 
hiervon  mit  Hall  eine  zweite  Bedeutung  l  proscription,  exile' 
anzusetzen  ist;  es  wird  nur  eine  ungenaue  Glossierung  oder 
vielmehr  Anglisierung  des  fremden  Begriffes  vorliegen. 

geswencennes  (Hs.  geswxncennysse)  'Kummer',  Nebenform  zu 
geswencedness ,  erscheint  Vesp.  D.  XIV  fol.  76  a  (s.  die  Stelle 
unter  hceftnes). 

geswincleas  'ohne  Plage'  erscheint  in  der  ae.  Elucidarium- 
Version  von  Vesp.  D.  XIV  fol.  160b:  Pa  geaf  God  him  ane 

ywica,  pcet  he  noefre  ne  byd  gesivyncleas  [ge  über  der  Zeile]; 
for  he  is  smid.  His  heord  is  seo  gedrefodnysse  7  seo  tyn- 
trega;  pa  hameres  7  pa  beliges  synden  pa  costninga;  pa 
tangen  synden  ehteres ;  pa  fielen  7  pa  sagen  synd  pmra  manna 
tungen,  pe  wyrced  hatunge  betweonen  heora  emcristene  7 
blidelice  specaÖ  yfel  —  Elucidarium  lib.  II  c.  4:  Fecit  eum 
Deus  laboriosum  fabrum  in  hoc  mundo,  ut  coactus  totis 
viribus  serviat.  .  .  .  Cuius  fabri  caminus  est  afflictio  et 
tribulatio;  f olles  sunt  tentationes  et  suggestiones ;  mallei  et 
forcipes  sunt  terrores  et  persecutores ;  limae  et  serrae  sunt 
linguae  maledicentium  et  detrahentium. 
sejristljeeuns  'Erdreistung'  =  lat.  praesumptio :  Se  forma 
v       heafod-leahtor  ys  ofer-modignes,  seo  ys  ge-cweden  cwen  eallra 
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yfela.  . .  .  Of  ftcere  byö  sodlice  acennecl  celc  un-hyrsumncs  7 
geprisücecung  7  gcflit  7  gedwyld  7  gylp  7  oöere  mancga  yfelu, 
Verc.  fol.  110  b  =  Ps.-Alcuin,  De  virtutibus  et  vitiis  c.  27: 
Primam  Vitium  est  spirituale,  superbia,  . .  .  quae  regina  est 
omnium  malorum.  .  .  .  Ex  ipsa  vero  nascitur  omnis  in- 
obocdicntia  et  omnis  praesumptio  et  omnis  pertinacia,  con- 
tentiones,  haereses,  arrogantia. 

styeowa  'Verknechteter'  (wohl  nicht  'Mitsklave '),  Verc.  fol. 62a 
(Htaa.  IX,  s.  oben  S.  104  Z.  2).  Liebermann  bezweifelt  diese 
Den\ng. 

f  sepwornesse  'Verkehrtheit,  Schlechtigkeit'  =  lat.  pravitas. 
Verc.  fol.  119a  (Hom.  XXII,  s.  oben  S.  145  Z.  5). 

/seunfflestnian  'unfest,  kraftlos  machen':  Ponnz  hceß  pcet 
dioful  geiuorht  bogan  7  strcela.  ...  7  celce  dcege  pces  diofles 
willa  bid,  pset  ftissa  strcela  nan  ne  sie  geunfcestnod,  gif  he 
finda?i  mceg,  hwcer  he  hie  afcestnian  mcege.  Verc.  fol.  24  a 
(Hom.  IV). 

sewitende  'vergänglich'  als  Adjektiv:  Pis  andivearde  lif  is 
heard  7  ge-iuitende  7  swiöe  gesivinefull  7  mid  manigfealdum 
costungum.    Verc.  fol.  79b  (Hom.  XIV). 

f  slaes-^esot  n.  'Glasgufs':  Peer  ivces  getymbro  on  Beles  dagum 
(7)  Iobes  temple  of  isernum  geworcum  7  of  glces-gegotum 
Vitell.  A.  XV  =  ae.  Mirabilien-Version  c.  24,  ed.  Fr.  Knappe, 
Das  ags.  ProsastücJc  (Die  Wunder  des  Ostens'  (Berlin  1906) 
S.  58.  " 
sodes-templ  'Gottestempel'  Verc.  fol.  91a  und  oft.  Ich  glaube, 
dafs  man  mehr  als  bisher  üblich  solche  Komposita  wird  an- 
setzen müssen.  Ob  eine  Genetivgruppe  oder  ein  Kompositum 
vorliegt,  kann  man  doch  wohl  annähernd  auf  Grund  des 
Akzentes  unterscheiden.  Sobald  beide  Komponenten  unter 
einen  Akzent  zusammengefafst  werden,  sollte  man  ein  Kom- 
positum annehmen.  [Jetzt  N.Bergsten,  Compound  Substantives 
in  English,  Upsala  1911,  S.  lOOff.] 

/haeftnes  'Gefangenschaft'  ist  überliefert  Vesp.  D.  XIV  fol.76a: 
Hit  seeigd  on  halgen  bocan;  fixt  ceftcr  gearan  ymbryne  swa 
gewurden  scule,  ßaet  eall  middeneard  mid  hceöenra  J>eode 
geÖrynge  7  mid  heordan  [das  d  über  der  Zeile;  ob  von 
späterer  Hand?  vielleicht  ist  vielmehr  heora  zu  lesen]  heeft- 
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nyiM  nca  swyöe  gedrecced  7  gedrefod  wurÖeÖ,  ]nvX  hine 
uneaÖe  cmig  riht  gelefed  mann  mid  pari  heofonlicen  langes 
tacnc  gebiet  sigen  motc  oööe  gesenigen  dürre.  Pas  geswancen- 
nysse  we  mugen  nu  mycele  mare  on  us  sylfen  ongyten,  Jjomie 
we  hit  on  bocan  leornigen.  Oder  kann  obiges  hoßftnes  viel- 
leicht als  'Sichfestsetzen,  Niederlassung'  verstanden  werden? 

hreftung  'Fessel':  Ac  ]m  gode  mann,  J)e  habbeÖ  pine  on  fiyssen 
middenearde ,  for  Jjan  civarterne  7  for  ]>a  hmftungan  heo 
sculen  halben  pa  heofenlice  seien;  7  for  ])a  swinglen  heo 
gebideö  frofre  7  blisse,  Vesp.  D.  XIV  fol.  163  b  =  Elucidarium 
lib.  II  c.  6:  Ita  iusti  pro  carcere  reeipientur.  in  ceterna 
tabernacula,  pro  verberibus  obtinebunt  gaudium  et  laetitiam. 

yVgl.  das  hmfting  'Band'  des  Nicodemus-Evangeliums. 
heah-prymm  'Herrlichkeit'  Be  dömes-dosge  V.  96. 

healdsum  (Hs. halsiim)  'genügsam',  s.  Archiv  CXXIX,25  Anm.  1; 

vgl.  healtsumnesse,  Napier,  0.  E.  Gl.  1,1101. 
hecen  'Bock',  s.  Archiv  CXXV,48i. 

,.  helle-cJe^e  'Höllenschlüssel',  Verc.  fol.  85  a  (Hom.  XV;  s.  oben 
f     S.  128  Z.  4). 

helle- mausen  'Höllenschar':   Pa-fie  her  bioö  ])a  mxstan  dry- 

tiegan  7  scin-lacan  7  gealdor-erceftigan  7  lyblacan,  ne  cumap 
])a  nwfre  of  pozra  wyrma  seaöe  7  of  ]>a?s  dracan  ceolan,  pe 
is  Satan  nemned;  posr  wt  his  ceolan  is  fiait  fyr  gebet,  Jxet  call 
helle-mosgen  on  his  tuylme  for  poßs  fyr  es  hrnto  forweoröed. 
Verc.  fol.  17  b  (Hom.  IV). 
liigendlice  'eilig',  die  ae.  Vorstufe  für  das  me.  higendliche 
V  (Layamon  usw.),  weist  mir  Karl  Glaeser  nach  aus  Vesp.  D.  XIV 

fol.  30»:  Pa  nolde  he  heo  swa  higendlice  acivellen,  wo  Thorpe, 
Hom.  II,  424 14  liest:  Da  nolde  he  hi  smmtinges  acivellan. 

liinder  Adj.  'nachträglich;  lästig':  Heo  nebyd  noßfre  teonlease; 
for  heo  byö  geteontreged  mid  hindre  geÖanca,  Vesp.  D.  XIV 
f.  162h  ==  Elucidarium  II  c.  6  sine  supplicio  non  sunt,  quia 
saeva  conscientia  cruciantur.  Dieses  ist  der  früheste  Beleg 
für  die  aus  der  Nominalkomposition  herausgelöste  adjek- 
tivische Verwendung  von  hinder-,  die  bisher  erst  aus  dem 
13.  Jahrhundert  belegt  war  (Oxf.  Dict.). 

hindernes  'Hinterlist'  im  ae.  Elucidarium  Vesp.  D.  XIV 
fol.  161b:   God  Iwtt  libben  ]>a  yfele  meenn,  for  ]>an  ])2ßt  pa 
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gode  beon  Jnirh  heon  gefandode,  oööe  psct  heo  heo  bedamcen 
7  gecerren  of  heora  hindernysse  7,  bute  heo  gecerren,  hcora 
pine  wurö  pa  tnare  =  Elucidarium  lib.  II  c.  5:  Mali  ideo 
diu  vivere  permittuntur,  ut  elccti  per  eos  exerceantur  et  a 
vitiis  corrigantur,  ipsi  verso  post  maioribus  suppliciis  tor- 
<iueantur. 

hlwfSBger  'schöngestaltig':  Eawla,  ivif,  to  hwan  wertest  öu  pines 
lichoman  hcele  mid  smyringe  7  oft-Jnucale  7  odrum  liönessum? 
/  Of  dam  cymeÖ  unhcelo,  nah  [vgl.  ahd.  nals]  mcegen.  "£if  öu 
])a  ilcan  olectonge  [vgl.  S.  170  unter  olehtung?]  pam  lichoman 
[dahinter  fehlt  etwas,  mindestens  ein  Verbum],  hiw- folgere 
biö,  ponne  hit  mr  woes.    Verc.  fol.  58  a  (Hom.  VII). 

hläford-swicung  'Herrenbetrug':  Vton  us  nu  ealle  pe  geornor 
warnian  7  forlcetan  nrne  gedwolan  7  unriht-hcemedo  7  cer- 
ostas  7  ofer-druncennessa  7  hlaford-swicunga  7  ofer-mett  7 
andan  7  ofcrfylle  7  galnesse  7  sceandlicnessa  7  leohtbrcednessa 
7  idele  sprosca  7  ealle  unclamnessa  7  ealle  yfelo.  Verc.  fol.  110a 
(Hom.  XX). 

hlytman  '(durch  Los)  zuerteilen'?:  ]>urh  manigfeald  gewinn  7 
ear\foönesse  ausradiert]  tue  sculon  geearnigan,  ])03t  we  moton 
becaman  on  ^odes  rice;  forpan  ceghtuylc  para  manna,  pe  for 
his  naman  pcet  wile,  post  he  arfcestlice  mid  Dryhtne  riesige 
on  heofona-rices  gefean,  he  ponne  ceghwylce  ehtnesse  7  ear- 
foönesse  mid  gepylde  abere,  swa  ive  panne  nu  purh  missen- 
lico  god  7  purh  meenigfeald  gastlic  geivin  Dryhten  [lies 
Dryhtne?]  fultumendum  tue  [zu  streichen]  sculon  tilian,  post 
ive  to  pam  ecan  gefean  becuman  moton,  peet  [lies  peer]  biö 
ecle  man  to  his  yldrum  hlytmed  [lies  hlytmed?].  Verc.  fol.  77b 
(Hom.  XIV). 

läröeaw  'Lehrer',  das  man  meist  als  Grundlage  von  läreow 
ansetzt  (Sweet,  Anglia  111,152;  Sievers  §43,  Anm.4;  ßülbring 
§  396),  ist  mehrmals  in  Vesp.  D.  XIV  belegt.  Schon  Hall 
hatte  auf  die  Stelle  aus  der  Ps.-Alcuin-Version  (ed.  Assmann, 
Anglia  XI,  374)  verwiesen.  Es  erscheint  aber  auch  z.  B. 
Vesp.  D.  XIV  fol.  38a  (dreimal):  Pa  ceapmam  binnen  pan 
temple  getaenodan  unrihtwise  laröeawes  on  Godes  gelaöunge. 
. .  .  Oxe  tyleö  his  hlaforde,  7  se  laröeaw  sylö  oxen  on  Godes 

ciricen,  ggf  he  begosö  his  laferdes  teolunga Se  laröeaw 

byö  eulfre  cepe,  pe  nele  pa  gxjfe,  pe  Mm  God  forgeaf  buten 
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hi$  geearnungen,  oöre  mannen  bitte  sceatte  nyttc  don  (=  Thorpe, 
Bom.  I,  410ff.,  wo  jedesmal  lareow  steht).  Oder  Vesp.  D.  XIV 
fol.  50b  (zweimal):  (hvceöen  />cli  ceyhwylce  laröeawes,  Jnvt 
hire  sune,  se-pe  on  pan  priddeyi  deeige  mihtlice  of  deaÖe  aras, 
Jnat  he  eac  his  modre  lichame  of  deaöe  arcerde.  . . .  Eac  swa 
gelice  for-ivcl  manega  laröeawes  on  heora  boca  setten  .  . . 
'(=  Thorpe,  Hom.  1,440  lareow).  Oder  Vesp.  D.  XIV  fol.  128»: 
Paulus  se  apostel,  eallra  peode  laröeaw  (=  Thorpe,  Hom. 
11,332  lareow).  Oder  Vesp.  D.  XIV  fol.  128a:  Purh  feower 
Jung  losieö  manna  sawlen :  j^set  is  purh  lehtres  7  purh  deofles 
tyhtunge  7  purh  laröeawes  gemeleaste  7  purh  yfele  ge- 
bisnunge  unrihtwisra  heafodmannen  (=  Thorpe,  Hom.  II,  342 : 
lareowa).  Oder  Vesp.  D.  XIV  fol.  146h:  Ac  swa-peh  seo 
gastlice  getaenung  pößre  gereccednysse  belimpÖ  to  Cristes 
mo&nniscnysse  7  to  his  gelaöunge,  siua-swa  laröeawes  trahtodan 
{=  Thorpe,  Hom.  II,  460 :  lareowas). 

le^e-leoht  'Flammenlicht':  Hivoet,  we  geseoÖ  ponne  gearlice, 
post  pis  fyr,  pe  her  man  beforan  us  hafaö,  [hwost,  po?t]  is  an 
leg,  7  hwceöre  se  an  leg  preo  ping  fullice  on  him  hafaö.  He 
hafaö  oerest  his  sißfes  onsyne,  peet  he  is  hivit,  swa  we  geseon 
magon,  7  ponne  is  post  pridde  [also  fehlt  etwas,  das  Zweite], 
poßt  lihteö  eall  geond  eoröcern,  gehivilum  myele  widdor  ponne 
sceole.  7  ponne  is  hit  hwasöre  an  leg  7  ne  mosg  amig  man 
post  hate  fram  Öam  hwite  ascadan,  ne  ömt  hwite  fram  pam 
lege-leohte;  ac  post  is  an  fyr,  swa  we  geseoÖ.  Verc.  fol.  89  h 
(Hom.  XVI). 

leoht-hrJMnes  'Leichtfertigkeit'  haben  wir  in  der  XX.Vercelli- 
Homilie  (fol.  111  a),  wo  es  das  lat.  levitas  wiedergiebt:  ponne 
ys  se  oöer  heafod-leahter  geeweden  gi fernes,  seo  ys  unge- 
metigende  gewilnung  mgöer  ge  cetes  ge  weetes.  ...  Of  paire 
biö  acenned  ungescead  Miss  7  sceandlicnes  7  leoht-broednes  7 
idel  spraye  7  lichoman  uncloennes  7  unstaöolfmstnes  modes  7 
druneenes  7  galnes  7  oöere  manega  yfelo  unatellendlice 
=  Ps.-Alcuin,  De  virtutibus  et  vitiis  c.  28 :  Primum  est  cor- 
porale  peccatum  gula,  id  est,  intemperans  eibi  vel  potus 
voluptas.  .  . .  De  qua  gula  nascitur  inepta  laetitia,  scurrilitas, 
levitas,  vaniloquium,  immunditia  corporis,  instabilitas  mentis, 
ebrietas,  libido.  Weitere  Belege  für  das  Wort  finden  sich 
Verc.  fol.  110  a  (g,  die  Stelle  oben  S.  167  unter  hlaford-swicung) , 
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in  der  Benediktiner-Regel  ed.  Schröer  76  I0,  wo  der  Heraus- 
geber (S.  249)  fälschlich  die  Übersetzung  'Andentaglegen' 
vorschlägt  (wiö  leohtbro'dncsse  idelra  worda),  und  in  der  , 
Aldhelm-Glosse  Icohtbrcßdncsse  'lasciviae'  (Napier,  0.  E.  Gl. 
1,4706;  Z.f.d.A.  IX,  515  n,  wo  ein  falsches  Glossem  ange- 
geben ist). 

/  lyre-wrenc   'Verlust- schaffende  Ränke':    La,  hwi  ne  mot  ic 

habban,  Jxvt   ic   me   sylf  leset  mid   minum   lyrc-wrencuw? 
Verc.  23b  (Hom.  IV). 

/man-cyst  'menschliche  Tugend':  Healdcm  ive  eac  pcet  mid 
godum  divdum  7  mid  aedelum  man-cystum,  ]>cet  we  beon  godum 
mannum  gelice  in  dam.  mwgenum,  ]>e  we  don  magon,  7  in  dam 
daidum,  pe  tue  Imrhteon  magon.    Verc.  fol.  93  b  (Hom.  XVII). 

lnarmelstäu  bezw.  niarmorstän  'Marmorstein'  erschien  in  der 
Phönix-Homilie,  die  Fr.  Kluge  Engl  Stud.  VIII,  476  ff.  heraus- 
gegeben hat.  Die  erstere  Form  bietet  die  Londoner  Hs., 
Vesp.  D.  XIV  fol.  167b  (his  forebreost  fcegere  geheowed  sivylce 
marmelstan  mozres  cinnes),  die  letztere  die  Cambridger  Hs., 
Corp.  Chr.  Coli.  Nr.  198  fol.  375b  (his  forebreost  fcegre  ge- 
hiwod  sivylce  majrmorstan  mosrost  cynnes).  Die  Form  marmel- 
stan (vgl.  frühmhd.  marmilstein)  ist  besonders  deswegen 
interessant,  weil  sie  die  Grundlage  für  das  ne.  marble-stone 
ist,  welche  im  Oxforder  Wörterbuch  erst  seit  ca.  1200  belegt 
ist.  [Das  Simplex  marble  ist  erst  seit  dem  14.  Jahrhundert 
I  belegt.] 
mealm-stän  'Sandstein',  s.  Archiv  CXXIX, 48  Anm.  1. 

I  mere-steall  'stehendes  Gewässer'  (vgl.  ae.  ivcetersteall  Güöläc 
c.  3  =  lat.  stagnum) :  Ac  of  fiosre  oferfylle  cumaö  pa  un- 
rihtan  lustas,  gelice  7  on  mere-steallum  ivyrmas  tyddriad,  7 
of  öoßre  gemetegunge  god  wiorc,  gelice  7  of  clcenre  eoröan 
gode  wwstmas.    Verc.  fol.  58  h  (Hom.  VII). 

/  met-sceatt  Verc.  73b  =  ae.  med-sceatt. 

na?cedu  'Nacktheit'  (gt.naqadei):  And  fiosr  is  eagena  ivop  7 
toöa  grist-bitung ;  and  prr  syndon  pa  unmcutan  ftystro;  7 
]>cer  is  egesa  7  fyrhto;  7  ])a?r  is  sivid -hrcoivncs ;  7  ])wr  is 
unriht-ivisncs;  7  \mr  is  hunger  7  ncecedu;  7  pcer  is  yrmöo 
7  nearones;  7  poer  is  unmcete  cyle  7  unahefendlic  hceto  ge- 
meted.    Verc.  60b  (Hom.  VIII);  vgl.  ae.  naced. 
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tieatlwlte  'unentrinnbare  Strafe'  weist  mir  Karl  Glaeser  nach 
V      aus  Vesp.  1).  XIV  toi.  126*:  Stva  sc  lichame  byö  ontend  Jnirh 
unalefde  lustes,   siva  cac  heornö  sco  sawlc  fiurh   neadwüe 
(=  Thorpe,  Hom.  II,  338 lu:  öarh  neadwis  wite). 

ni-ainiilite  'neun  Nächte  (d.  i.  Tage)  alt',  s.  Archiv  CXXIX,  22 
Anm.  2. 

nihtsumnes  'Reichlichkeit'  (vgl.  ae.  genyhtsumnes),  Verc.ful.81» 
(Hom.  XV,  s.  oben  S.  118  Z.  11). 
y  ofdütirihte  'direkt  abwärts,  hinab',  Bodl.  340  fol.  38b  (g.  oben 

S.  110  Z.  10).    Altester  Beleg  für  ne.  doivnright. 
.y  oferyldu  ' übermäfsiges  Alter',  Verc.  fol.  63a   (zwei  Belege), 
s.  oben  Hom.  IX  S.  107  Z.  3 f.;   vgl.  ae.  ofereald  Reg.  Bened. 
ed.  Schröer  61 12. 

ofweard  'abwesend',   mit  analogischen   o/*-,   für  ae.  cefweard: 
|  7  we  cac  leeren  oÖrc  men,  fionne  hie  to  us  cymen,  peet  we 

donne  ealle,  pe  selran  sien,  ge  onwearde  gc  ofwearde,  Jjas 
godspelle  7  ]m  soöan  lufan  %odes  7  manna  eorne  [=  georne] 
healden  ariviordlice  eallum  tidum  usses  lifes.  Verc.  fol.  75b 
(Hom.  XII). 

ölehtuiis  'Schmeichelei':  J^emwiad  cac,  pa-de  eall  hira  lif 
.  I  on  pisse  worulde  on  olehtungum  lifedon,  Verc.  fol.  57» 
(Hom.  VII)  und:  Sona  se  lichoma  sceal  bion  unfmger,  ])07ine 
he  mid  unrotnesse  7  mid  sare  aseted  biÖ,  da  cumaö  of  Öam 
lidan  olehtunge,  Verc.  fol.  58  a  (Hom.  VII).  Ein  unmittelbar 
vorhergehender  Beleg  derselben  Homilie,  dessen  Wortlaut 
oben  unter  hnvfceger  S.  166  zu  lesen  ist,  bietet  olectunge, 
was  wohl  durch  psychologische  Kreuzung  von  oleceung  und 
olehtung  dem  Schreiber  in  die  Feder  geflossen  ist.  Vgl.  auch 
ölyht-ivord  Blickl.-Hom.  99 26. 

yonäsäwan  'aufsäen  auf:  paßt  byö  sodlice  ofersivided  purh  ge- 
Öißd  7  ])urh  polomodnesse  7  ]>urh  sindgytUc  gescead,  de  J^od 
on-a-smwö  on  manna  modum  Verc.  fol.  111»  (Hom.  XX) 
=  Ps.- Alcuin,  De  virtutibus  et  vitiis  c.  31 :  Quae  vincitur  per 
patientiam  et  longanimitatem  et  per  rationem  intellectualem, 
quam  Deus  inserit  mentibus  humanis. 
.>  onblinnan  'aufhören'  (—äblinnari),  Verc.  fol.  81»  (Hom.  XV, 
V         s.  oben  S.  118  Z.  12). 

onstJelan   'zuschieben,  beschuldigen',    Verc.  fol.  10»  (Hom.  II, 
%/       s.  oben  S.  89  Z.lOf.)  und  Verc.  fol.  115»  (ebenda). 
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ontimbernes  ist  in  der  übertragenen  Bedeutung  'Erbauung, 
Belehrung'  in  der  ae.  Beda-Version  IV  c.  17  belegt.  Die 
ursprüngliebe  konkrete  Bedeutung  des  Wortes  'Stoff,  Materie' 
erscheint  in  der  XV.  Vercelli-Predigt  fol.  81b  (s.  oben  S.  119 
Z.  14). 

ominder  (Hs.  anunder)  'unter':  Se-pe  anivealdcs  wilneö  ofer 
Ins  hlaford,  for  twam  Jnngen  he  his  willneÖ:  oder  for  he 
wyle  ])07ie  hlaford  lecgen  anunder  hine  7  setiigen  him  mid 
pan,  pcet  he  stjlf  sitte  fie  ufer;  oööe  he  wyle  pone  hlaford 
halben  up  ofer  hine  sylfne  7  stigen  him  sylf  cefter  7  eac 
onhagigen,  scufen  peh  simle  frone  hlaford  beforen.  Vesp. 
D.  XIV  fol.  IIb  =  Disticha  Catonis  B  Nr.  86.  Vgl.  ae.  onufan 
(z.B.  auch  Verc.  fol.  63b,  g.  oben  S.  108  Z.  6)  und   onuppan. 

/  onwarian   'sich  hüten'   fol.  62b  und  63b    (Hom.  IX,   s.  oben 
S.  105  Z.  4  und  S.  109  Z.  10). 

orenlTce  'aufserordentlich,  übermäfsig':  fra  he  [der  Mensch] 
fedde  his  lichoman  orenlicost  mid  smea-mettum,  fra  &eearnodc 
he  me  [der  Seele]  pces  ecan  hungres.  Verc.  fol.  22b.  Vgl. 
ae.  orcne  'aufsergewöbnlich'  Epist.Alex.  Z. 554:  ive  da  siodpan 
butan  orenum  ])ingum  mete  ])i$don  (=  lat.  ab  securis  nobis 
epulae  capiwitur),  Leechdoms  III,  16 5  (nan  orne  'nichts  Auf  ser- 
gewöhnliches') und  III,  70 25  (wid  ornum  utgange  'gegen  über- 
mäfsigen  Stuhlgang'),  wo  Toller,  meines  Erachtens  zu  prägnant, 
die  Bedeutung  'unhealthy,  harmful'  annimmt.  Dazu  ae.  un- 
ome  (Byrht.  256)  und  unornlic  (Jos.  IX,  5)  'gewöhnlich'. 
Auch  die  me.  Belege  von  orne  und  unome  fügen  sich  diesem 
Bedeutungsansatze,  der  es  sogar  ermöglicht  das  (im  Oxf. 
Dict.  zu  frz.  orne  gestellte)  orne  der  me.  Freimaurerregel 
(V.  569)  hierherzuziehen. 

recel  'Weihrauch':  Ere  mid  Innen  oxen  7  offre  mid  Jrine  recele. 
Vesp.  D.  XIV  f.  10b  =  Disticha  Catonis  B  Nr.  67.  Die  Form 
recel,  welche  die  Grundlage  von  me.  rechelen  'räuchern' 
(O.  E.  Hom.  11,133)  und  rechel-fat '  Rauch ergefäfs'  (vier  Belege 
bei  Stratmann-Bradley)  ist,  stellt  sich  zum  gewöhnlichen 
ae.  recels  wie  ae.  scytel  neben  scytels  'Bolzen',  zyrdel 
neben  gyrdels  'Gürtel',  priccl  neben  pricels  'Stachel',  bridel 
neben  bndeis  'Zügel',  sticel  neben  sticcls  'Stachel'  und  sciccel 
neben  scicccls  'Mantel'.    Das  Neuenglische  hat  sich  stets  für 
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die  Formen  ohne  -5  entschieden  (shuttle,  gircUe,  bridle,  stichle, 

prickle),  auch  da,  wo  die  s-losen  Formen  im  Altenglischen 
noch  nicht  belegt  scheinen  (ne.  riddle  gegenüber  ae.  raxlcls; 
ne.  hurial  gegenüber  ae.  byrgels,  wo  mir  die  Erklärung  des 
Oxf.  Dict.  'incorrectly  formal  as  a  sing.1  also  nicht  richtig 
scheint). 

•  reliquia-söcn  'Aufsuchen  (d.i.  Besuchen)  von  Reliquien':  ]ns 
syndon  haiige  dagas  7  haliuendlice  7  ussum  sawlum  Icece- 
domlice.  7  us  geriseö,  ficet  we  hie  ivel  begangen  mid  fcestenum 
7  mid  gebcdum  7  mid  reliquia-socnum  7  mid  usse  eaömod- 
lice  gange,  Verc.  fol.  71h  (Hom.  XI)  und:  7  hie  da  ealle  siva 
dydon,  7  gesetton  fia  him  betwinan,  Jjait  man  a  syöÖan  sceolde 
pas  pry  gangdagas  healdan  fidlice  mid  fosstenum  7  mid 
oelmes-sylenum  7  mid  cyric-socnum.  7  mid  eadmodlicum  gange 
7  mid  reliquia-socnum  7  mid  eallum  godum  weorcum,  Verc. 
fol.  109  a  (Hom.  XIX). 
rynstsef  'Runenstab'  erscheint  in  einer  JElfric sehen  Homilie 
in  Yesp.  D.  XIV  fol.  135b:  ])a  axode  se  ealdormann  ]>one 
hoßftling,  hweÖer  he  purh  dryerceft  oööe  purh  rynstafes  his 
beendes  tobrosce  (=  Thorpe,  Homilies  II,  358 n,  wo  runstafas 
überliefert  ist).    Wie  es  scheint,   liegt  hier   Anlehnung   an 

/ryne  vor. 
särig-cyrm  'Trauerklang',  Verc.  fol.  85»,  s.  oben  S.  128  Z.  8. 
scürfäh  'regnerisch,  stürmisch'  =  lat.  imbrosus,  turbulentus: 
.  /  Bonne  hit  [der  Jahresanfang]  byö  monendeeig,  hü  byÖ  scurfah 
winter,  7  god  Icencten,  7  windig  sumer  7  storemig,  7  geswync- 
full  heerfest,  Vesp.D.XIV  fol.  75  b  (Bauernpraktik  ed.  Assmann, 
Änglia  XI,  369)  =  lat.  Titus  D.  XXVI  fol.  10b  (um  1020): 
Si  .II  feria  [die  Lunae  ABEFHI]  fuerint  Kai.  Jan.,  hiemps 
mixta  [imbrosa  D,  d.  i.  Clm.  14456  fol.  75b,  um  820  geschrieben], 
ver  ioeundum  [bonum  ABCDEK],  aestas  sicca  et  ventosa 
[ae.  ventuosa  et  tempestuosa  B,  d.  i.  Tib.  A  III  fol.  36  a]  et 
vindemia  non  bona  [der  Angelsachse  las  laboriosa,  wie  für 
den  Freitag  in  K,  d.  i.  Ps.-Beda,  Migne  XC,  954].  —  Ein 
zweiter  Beleg  für  scurfah  steht  in  derselben  Bauernpraktik 
zum  Samstage  (Vesp.D.XIV  fol.  75b):  Bonne  hit  byd  Saster- 
deeig,  hit  byÖ  scurfah  winter,  7  windig  loeinten,  7  ealle 
ivmstmes  yfeles  gewoende;  seep  cwelleö  7  ealde  meenn  =  lat. 
Si  .VII.  feria   [die  Saturni  BF]   fuerint  Kai.  Jan.,  hiemps 
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turbuhmta  [turbida  C,  turbinosa  DGK  u.a.m.],  vcr  vcntosum, 
et  fr  actus  laboriosus  crit;   ovcs  peribunt,  et  senes  morientur, 

self-cwala  m.  'der  Selbstmörder':  7  ])a-pe  her  nellaö  hyra 
synna  andettan  7  betau,  luclas  ftonnz  7  sylf-cwalan  7  lueöene 
men,  ne  Öurfon  hie  to  pam  dorne;  ac  hie  bioö  sona  fordemede. 
Verc.  fol.  59  b  (Hom.  VIII).  Über  Selbstmord  in  angelsächsischer 
Zeit  s.  F.  Liebermann,  Ges.  d.  Ägs.  II  2, 479  (s.v.  'Grab'  2a  D). 
Vgl.  ne.self-cwalu  'Selbstmord'.  [Schon  Napier,  O.E. Gl.  VI, 26]. 

.  seofonuilite  'sieben  Nächte  (d.i.  Tage)  alt',  S.Archiv  CXXIX,22 

Anm.  2. 
siele  (ws.  *sycle)  'krank',  s.  Archiv  CXXIX,  21  Anm.  6. 
sixnihte   'sechs  Nächte  (d.i.  Tage)  alt',    s.  Archiv  CXXIX,  22 

Anm.  2. 

/indoiiisc  'aus  sindonischer  (d.  i.  indischer)  Leinewand ' 
(gr.  GivÖcov) :  SoÖ  hit  is,  post  ic  hine  abosd  7  on  dornen  syn- 
donissce  hrceigle  befeold.  Vesp.  D.  XIV  fol.  88a  =  Nicodemus- 
Ev.,  ed.  Hulme,  Mod.  Phil.  I,  592  «).  Vgl.  Fr.  Straub,  Lautlehre 
der  jungen  Nicodemus -Version  (Würzburger  Diss.  1908)  S.  71. 
sleacmodiies   'Schlaffheit,  Faulheit'  =  lat.  acedia:    Witodlice 

eahta  synt  heafod  -  leahtras ftridde  is  sleac-modnes  7 

unrot?ies.    Verc.  13a  (Hom.  III). 
^   smietesold  'Reingold':    7  his  siueora  swilce  smcetegold  [smete- 
gold  Vesp.  D.  XIV]   7   his  forebreost  fosgre  gehiwod.     Corp. 
Chr.  Coli.  Cambr.  198  fol.  375  b  =  Phönix-Homilie  ed.  Kluge, 
Engl  Stud.  VIII,  478  ". 

•smiete-sylden  'aus  reinem  Gold'  ist  bei  Bosworth-Toller  durch 
zwei  Glossen  belegt.  In  zusammenhängendem  Text  erscheint 
es  in  der  IX.  Vercelli- Predigt  (s.  oben  S.  114  Z.  1)  und  in 
der  Eremiten -Legende  von  Tib.  A  III  ed.  Kemble,  Salomon 
&  Saturnus  85 36  (smetegelden) ,  s.  oben  S.  113,  Varianten. 

l/spicins  'Nagel',  s.  Archiv  CXXV,  51  Anm.  4. 

suiinaii-scinia  'Sonnenschein'.  Ein  solches  Kompositum  setze  ich 
an  Juliane  V.  166  (Min  se  swetesta  sunnan-seima,  Juliana!), 
Boethius  12 \  89 23,  126 20  und  Verc.  fol.  59a  (Hom.  VIII: 
ponne  posr  noßni$  man  his  sylfes  gewyrhta  behydan  ne  mesg, 
ne  man  his  a&enne  andwlitan  on  Höhte  ivedere  oöÖe  on 
sunnan-seiman  becyrran  ne  mosg). 

swär  n.  'das  Schwere;  Kummer':   Bis  syyidon  swares  7  ^e- 
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8itrince$  dagas,  swa  we  hit  sylfe  ongytan  magon  on  }>am 
manigfeäldutn  iati<'<)ucssum,  j>c  dceghwamlice  on  manna-cynn 
fealleö  on  misgewidrum  for  manna  getvyrhtum,  Verc.  fol.  73a. 

sweoflenness  'Schwefligkeit,  Schwefelrauch  und  -Gestank', 
Verc.  fol.  82  b  (Hom.  XV,  s.  oben  S.  123  Z.  3). 

swIcVhreounes  'starke  Reue',  s.  S.  1G9  unter  ncecedu, 

syn-bryne  'Sündenbrennen'  =  lat.  ardor  luxuriae,  Verc.  fol.  118b 
(Hom.  XXII,  s.  oben  S.  143  Z.  18). 

teonleas  'ohne  Leid':  Pa  arlease  mcenn,  peh  heo  habbe?i  on 
])ysser  wurlde  sum  dcel  heora  geiuilles,  pehhweÖere  heo  byd 
unmihtige,  7  ne  byd  heo  ncefre  teonlease,  Vesp.  D.  XIV 
fol.  162  b  =  Elucidarium  lib.  II  c.  6:  Reprobi,  quamvis  Corona 
regni  potiantur,  omnino  impotentes  sunt  et  nunquam  sine 
supplicio  erunt.  Einen  zweiten  Beleg  aus  dem  Elucidarium 
s.  oben  S.  166  unter  länder. 

tÖ3claöuii3  'Versammlung':  On  pam  synt  engla  weredu  7  riht- 
wisra  togelaöung  ftcer  symle  wuniendra,  ])cer  hie  ncefre  leofe 
ne  totwcemap,  ne  lade  ne  gesamniad,  ne  ncefre  dceg  ne  cymed 
cefter  dcege  ne  niht  cefter  nihte.    Verc.  fol.  116  b  (Hom.  XXI). 

tökäHan  'kastrieren;  schwächen':  Fordon  ic  halsie,  pcet  ive 
urne  lichoman  7  sawle  mid  geswincum  gestrangien,  nalces  mid 
idelnessum  tohcelen.  Verc.  fol.  58  a  (Hom.  VII).  Vgl.  das 
Simplex  haüan  'kastrieren',  das  Schlutter  aus  den  Leechdoms 
III,  186 21  herausgehoben  und  mit  Hinweisen  auf  deutsche 
Verwandte    (mnd.  helen,    heilen   'verschneiden',    obd.  heilen 


'kastrieren'  u.a.m.)  gestützt  hat  (Anglia  XXX,  131). 
twys 
nn 
Anm.  2. 


7twysehtan  'streiten',  s.  Archiv  CXXV,  56295. 
tynnihte    'zehn  Nächte  (d.  i.  Tage)   alt',    Archiv  CXXIX,  22 


V    paerniaii,  s.  weiter  unten  unter  pornian. 

,  pencendlic  'nachdenklich':  Ac  ive  hwceöre  magon  for  Pces 
lytlan  pinges  bysene  7  ]>cet  mceste  cac  geseon  7  pcet  an  ymb 
pencendlice  beon,  pcet  we  py  eö  oncnawan  7  ongytan  magon. 
Verc.  89  a  (Hom.  XVI). 

/  ]>eof-sceaöa  (?)  'Dieb',  s.  Archiv  CXXIX,  24  Anm.  6. 
pornian  «verlieren'?:  Ne  ondrosd  pu  pe  deaö  to  swyöe.    Ne 
leofeÖ  man  naht  myriges,  pa  hwyle  pe  he  him  ondrcett    Ne 
•    forgitt  pu  hine  peh  ealne,  pelceste  p>u  pornige  pats  ecen  lifes. 
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Vesp.  D.  XIV  fol.  7b  =  Dlsticha  Catonis  B  Nr.  15  (die  anderen 
Hss.  haben  polige  Trio.  C.  bezw.  dolie  Julius).  Aus  dem  Zu- 
sammenbang ergibt  sieb,  dafs  pornigen  so  etwas  wie  'ver- 
lustig geben'  bedeuten  mufs  und  daher  irgendwie  mit  der  p  r  ,  l 
Sippe  von  ae.  pearf  'ich  bedarf  zusammenhängen  wird,  wie  ^  *y 
das  der  Bedeutung  nach  passende  an.  parfna,  jünger  parna  j£{ .  ¥{  7  e+*L 
'entbehren;  verlieren'.  Sicher  ist  auch,  dafs  es,  ebenso  wie  Jt-  /  hn#  Dtf  & 
au.  parna,  eine  Bildung  mit  dem  inchoativen  Präsensformans 
-7iä-  ist.  Schwierigkeiten  macht  nur  die  Gestalt  des  Stamm- 
vokales. Ein  dem  an.  parna  genau  entsprechendes  Verbum 
sollte  ae.  *pear(f)nian  lauten;  und  es  scheint  fast,  dafs  es 
ein  solches  Wort  wirklich  im  Altenglischen  gegeben  hat. 
Wenigstens  würde  sich  so  am  einfachsten  das  in  den 
Peterborough-Annalen  auftretende  pcernode  'er  ging  verlustig' 
{he  pus  his  arcebiseoprices  pcernode,  Laud  Ms.  zum  J.  1119) 
erklären,  welches  dann  Monophthongierung  des  ea  >  ce  (??) 
aufwiese.  Dieselbe  Ablautsform  zeigt  das  me.  parnen  'ent- 
behren, verlieren'  (Orm,  Havelok  usw.),  welches  entweder 
die  Fortsetzung  des  eben  erwähnten  heimischen  *pearnian 
(mit  Aufgabe  der  ae.  Dehnung)  oder  eine  Entlehnung  aus 
an.  parna  darstellt.  Natürlich  liefse  sich  auch  das  pcernode 
der  Peterborough-Annalen  mit  Kluge  (Pauls  Grundriss  2I,934), 
Björkman  u.  a.  als  Entlehnung  aus  dem  Altnordischen  auf- 
fassen, wenn  man  sein  ce  als  falsch  archaisierende  Schreibung 
für  a  ansehen  kann.  Falls  dasselbe  Wort  in  unserem  obigen 
pornian  zu  suchen  wäre,  müfsten  wir  wohl  Verschreibung 
von  o  für  a  annehmen.  Nach  Sievers  verlangt  aber  die 
Melodie  eine  Form  mit  o,  also  pornie.  Sehr  wohl  möglich 
wäre  aber  auch,  dafs  pornian  eine  Ableitung  zu  ae.  Porfa 
'arm,  entbehrend'  (=  an. purfi,purfa  'entbehrend')  wäre  und 

f     also  das  o  des  Stammes  zu  Recht  bestände. 

örählic  'langdauernd'  (vgl.  präge  'lange  Zeit'):  on  eallen 
middanearde  byö  swyde  mycele  ungeöwcernysse  7  öralüice 
tviten  on  manna  bearnen,  Vesp.  D.  XIV  fol.  76b.  —  Sollte 
das  präg-bysig  der  Rätsel  nicht  bedeuten  'lange  Zeit  ge- 
schäftig' (ic  sceal  pragbysig  pegne  minum  hyran  georne  vom 
Mühlstein,  Rats.  Vi)? 

pristlic  Adj.  'dreist,  kühn'.  Während  das  zugehörige  Ad- 
verbium pristlice  bereits  des  öfteren  nachgewiesen  ist,  fehlte 
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bisher   ein    Beleg    für   das  Adjektiv.     Dieses   erscheint  aber 
Bodl.  340  foL  37:  se  deaÖ  is  pristlic  7  snotorlic,  s.  S.  104  Z.  1. 

•  |>urhwuiienes  'Ausdauer'  =  l$,t per severantia:  Seo  Jnvrhwunenes 
lico  is  meegen  pecs  godan  tueorces,  siuäswä  Drillten  sylf  cwceÖ: 
1  selte  Iturhwunaö  on  pam  godan  weorcum  oö  ende,  he  biö  hal. 
Nd  se-pe  god  on&inneö,  ac  selte  on  pam  $6de  pmrhwunaö, 
biö  hol,  Tib.  A  III  fol.  105b  (Archiv  CXXII,260)  =  Ps.-Alcuin, 
De  virtutibus  et  vitiis  c.  26:  Virtus  boni  operis  est  perse- 
verantia,  ipso  Domine  dicente:  'Qui  perseveraverit  usque  in 
finem,  hie  salvus  eriV  [Matth.  X,22j.  Non  igitur  qui  coeperit 
bonum,  sed  qui  perseveraverit  in  bono,  hie  salvus  erit. 

unähefendlic  'unaufhebbar,  unaufhörlich',  Verc.  fol.  60h,  g.  den 

Beleg  oben  S.  169  unter  neccedu. 
uueweme  'unangenehm',  s.  unter  unfenge. 

unfeine  'unannehmbar':  Nu  ive  gehyraö,  ptmtte  mwstra  mghwylc 

%/     syn  mwg  bion  purh  andetnesse  7  böte  7  Öurh  da  unsybbe  ane. 

For  poere  biö  sio  ure  onsosgdnes  "£ode  uneweme  7  unfenge. 

Verc.  fol.  79^.     Eine   Änderung   in   *%indandfen$e   verbietet 

nach  Sievers  die  Melodie. 

/ungerade  'töricht'  weist  mir  Karl  Glaeser  nach  aus  Vesp.  D.XIV 
fol.  57  b :  Synd  swa-peh  get  pa  divollice  bec  ceigöer  gea  on 
Jeden  gea  on  oenglisc,  7  heo  rcedeö  ungercede  meen  (=  Thorpe, 
Hom.  II,  444 25:  ungerade  men).  Das  angerced  'insipidus'  der 
Rubens-Glossen  (W.-W.1651«)  ist  nach  Anglia  VIII,  451  in 
ungerad  zu  bessern.  Das  Simplex  gercede  wird  vermutlich 
in  der  Cleopatra  -  Glosse  (W.-W.  399 3)  gercedre  'eleganti' 
stecken. 
ungescaöignysse  'Unschuld'  erscheint  in  einer  iElfric sehen 
Homilie  in  Vesp.  D.  XIV  fol.  71b;  Swa  eac  scylen  Godes 
V  folgeres,  p&t  synd  pa  cristene,  habben  pa  ungescaöignysse  on 
heore  mode,  pe  cild  hxfö  on  ylde  (=  Thorpe,  Hom.  I,  51218, 
wo  aber  unscceööignysse  tiberliefert  ist). 

ungesegenlic  'unsichtbar'  (angl.  Form),  Hatton  116  pag.  394, 
s.  oben  S.  136  Z.  29. 

unllT  'Nicht -Leben,  Tod':  Ne  pearf  nanne  man  tweogian, 
aifter  his  deape  oÖrum  pissa  he  onfehö:  siva  life  swa  un- 
life,  swaöer  his  gewyrhto  bioö  7  his  earnung.  Verc.  fol.  18  h 
(Hom.  IV). 
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Anriht-tid  'unrechte  Zeit':  7  in  oferfyllo  he  wces  begriwen  [lies 
begripen]  on  unriht-tidum,  Verc.  fol.  21b,  und  pa'he  swidost 
his  Uchoman  drencte  unriht-tidum,  pa  earnode  he  me  pces 
ecan  purstes,  Verc.  fol.  22b  (beides  Hom.  IV). 

, ylmseofende  'nicht -seufzend',  Verc.  fol.  72a  (Hom.  XI,  s.  die 
Stelle  oben  unter  foreprycnes). 
untimber'i?  -Material1  erscheint  Verc.  fol.  73b  (Hom.  XII): 
Liornodon  ive,  pwt  geo  hceöene  Kode  hcefdon  pry  dagas 
synderlic  beforan  hira  oörum  gewunan,  pcet  hie  onguldon 
hira  godum  7  hiera  ceapes  ivcestma  7  ealle  hira  cehta  hie 
hira  gode  bebudon,  pcet  wces  dioflum  sylfum,  forponpe  hie 
hira  godu  hmfdon  geworhte  of  treoivum  7  of  stanum  7  of 
oörum  untimbrum  missenlicum.  Wahrscheinlich  ist  aber  zu 
lesen  an(d)timber.  Möglicherweise  lag  dem  Kopisten  eine 
Handschrift  vor,  die  noch  die  alte  offene  Form  des  a,  die 
dem  u  einigermaßen  ähnelt,  anwandte. 

v /unwrisen    Adj.  'offenbar',    Verc.   fol.  61a    (Hom.  IX,    s.  oben 
S.  101  Z.  7). 

yütäuydaii  'hinausnötigen,  austreiben'  =  lat.  excutere:  pone  ys 
/  se  syxta  heafod-leahtor  gecweden  sleacnes  . .  .  pis  is  se  leahtor, 
pe  swidost  munecas  ut-anytt  of  hyra  mynstrum  on  worulde 
7  hie  utdwyrpö  of  hira  regullican  drohtunge  on  leahtra 
seaöas.  Of  pcere  byö  acenned  slapolnes  7  sleacnes  godes 
tueorces  7  unstadolfasstnes  stowe  7  worung  of  stoive  to  stowe  7 
murcnung  7  idele  sprceca  7  ödere  manega  yfelo.  Verc.  fol.  lila 
(Hom.  XX)  =  Ps.-Alcuin,  De  virtutibus  et  vitiis  c.  32:  Acedia 
est  pestis.  .  . .  Haec  est,  quae  maxime  monachos  excutit  de 
cella  in  saeculum  et  de  regulari  cottversatione  eiicit  eos  in 
abrupta  vitiorum.  . .  .  De  qua  nascitur  somnolentia,  pigritia 
operis  boni,  instabilitas  loci,  pervagatio  de  loco  in  locum, 
tepiditas  laborandi,  taedium  cordis,  murmuratio  et  inaniloquia. 

/tJeömian  'ausatmen;  Atem  herausströmen  lassen '  =  lat.  eructare, 
Verc.  fol.  82  b  (Hom.  XV,  s.  oben  S.  122  Z.  8). 

ütäwyrttrumian  'entwurzeln,  mit  der  Wurzel  ausreilsen':  Of 
dam  Dryhtnes  egesan  us  wiorÖaö  acenned  hiortan  07ib(r)yrd- 
nes;  of  Öcere  07ib(r)yrdnessc  eaömodnes  biö  acenned;  of  dozre 
eaö-modnesse  Ucumlice  lustas  7  ealle  uncysta  wiord(ad) 
utawyrtrumade,    Verc.  fol.  75  a  (Hom.  XII). 

11 
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/ntfeolan  'hinamsgelangen':  Nws  me  tuBflre  gyt  in  him  [d.i.  im 
Körper]  ieÖe  to  wuniannc  nihtes  fyrst  ne  dieses  fyrst;  ne 
iedlice  nces  ic  ane  nihtes  fyrst  ne  deeges  on  him,  peer  ic  tviste, 
hu  ic  utfulge.     Verc.  fol.  22a  (Hom.IV). 

•  weidig  (Hs.  weleöi,  wceleöi)  'reich'  s.  Archiv  CXXVII1,  299 
Anm.  2. 

wmtmfttst  'fruchtbar'  =  lat.  feeundus,  s.  Archiv  CXXII,  247 
Anm.  4. 

weden  (d.  i.  ws.  weeden  0.  E.  Gl.  VII,  372  und  VIII,  374  zu  wäd 
'Waid')  'waidfarben,  bläulich'  erscheint  im  Neunkräutersegen 
Z.49  und  51  (Grein-Wulker  I  S.323).  Zur  Sache  vgl.  Lieber- 
mann, Ges.  d.  Ags.  II  2,  S.  728. 

weler  'Mundbissen',  s.  S.  151  unter  berian. 

wel-gewende  'gut  ausfallend'  (vgl.  ae.  gewendan  'sich  wenden') 
erscheint   in   dem  Donnerbuch   Vesp.  D.  XIV   fol.  103  h    (ed. 

/Assmann,  Anglia  X,  185) :  On  Januariva  monÖe  ggf  hit  punreö, 
hit  boded  toiueard  mycele  windes  y  wcl-gcwcende  eorde-woßstme 
7  gefiht  =  lat.  Gg.  1.1  fol.  394  h  (von  1400):  Mense  Januarii 
si  tonitrus  sonuerit,  ventos  validos,  abundantiam  frugum  et 
bellum  in  eodem  anno  significat. 
wellician  'wohl  gefallen'  ==  lat.  complacere :  Fall  pin  yfel,  pe 
du  aworhtest,  d  hie  pe  wellicodon  [so  die  Hs.],  Verc.  fol.  21h 
(Hom.  IV)  und:   Pis  is  min  se  leofa  sunu,  in  pam  me  welli- 
cade,  Verc.  fol.  88  b  (Hom.  XVI)  =  Mark.  1,11:   Tu  es  filius 
meus  dilectus,  in  te  complacui. 
l/     weorc-wyröe  'fronpflichtig',  s.  den  Beleg  oben  unter  faldhryper. 
\/  weor]m  (angl.)  'Würde',  s.  Archiv  CXXII,  250  Anm.  7. 
wilde-swin  'Wildschwein',  s.  Archiv  CXXIX,  44  Anm.  13. 

/witelic  'reich  an  Strafe,  (Beschwerlichkeit)':  Se  hunger  pone 
lichoman   sona   acwelleö  7   alyseö  of  dam  witelica{n)   life. 
Verc.  fol.  58  h  (Hom.  VII). 
wipjnnsian  (mit  unbetontem  Präfix)  'fürsprechen,  vermitteln': 

•  We  ponne,  men  p>a  leo festem,  tue  gehyrdon  oft  seegan  be  dam 
cedelan  toeyme  usses  Dryhtnes  7  hu  him  man  in  da  woruld 
ivid-pingian  [Bückling -Hom.  105 6  und  Wulfstan  ed.  Napier 
250  n  lesen  nur  pingian]  on$a?i.    Verc.  65h  (Hom.  X). 

/"wöd - heortnes  'Raserei';  "^emunap  eac,  hu  pa  forwurdon,  pe 
mid    wod~heortnesse    willan    to    weepned-mannum    hwmed 
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sohton,  7  callra  Babilonc  7  Egypta  cyningaf    Vere.  fol.  57 b 

(Hom.VII). 
wömns    'Umherschweifen,    Abschweifen'    ==    lat.  pervagatio, 

Verc.  fol.  lila  (Hom.  XX,    s.  die   Stelle   oben   S.  177   unter 

utanyclan). 
wuldorsanj  'herrlicher  Sang',  Verc.  fol.  64b  (Hom.  IX,  s.  oben 

S.114  Z.  10). 

vrfenania  'Erbnehiner,  Erbe'  weist  mir  K.  Glaeser  nach  aus 
Vesp.  D.  XIV  fol.  61b:  Ac  hit  wces  swa  gewunelic  on  pan 
Urne,  ]nvi  vice  ma?nn  [fortradiert]  scopen  heora  learnen  namen 
ccfter  heom  sylfen,  pwt  hit  wcere  geöuht  pces  pe  mare  gemyncl 
Pces  fceder,  pa-pa  se  sune  ivcbs  his  yrfename  7  wces  for  py 
gecegd  his  fceder  name,  wo  Thorpe,  Hom.  1,478 n  liest:  dada 
se  sunu,  his  yrfenuma,  ivces  geciged  .  .  .  Gegenüber  dem 
älteren  ae.  yrfenuma  (=  ahd.  arbinomo ;  vgl.  got.  arbinumja) 
stellt  obiges  yrfenama  eine  dem  afr.  erfnama,  mnl.  erfname 
(noch  nnl.  erfgenaam,  s.  Franck),  mnd.  erve-name  'der  Erbe' 
entsprechende  Umbildung  da,  welche  auch  dem  me.  arrfname 
(Orm  17744)  zugrunde  liegt.  Für  letzteres  eine  (nicht  nach- 
weisbare) altnordische  Quelle  anzunehmen,  wie  das  Oxforder 
Wörterbuch  unter  arfname  tun  möchte,  scheint  mir  danach 
nicht  nötig,  wenn  auch  der  erste  Bestandteil  durch  an.  arfr 
'Erbschaft'  beeinflufst  sein  mufs.  Eine  andere  Umbildung 
haben  wir  in  dem  earfedneme  (lies  earfeneme)  der  Hatton- 
Evangelien  Matt.  XXI,  38,  welches  einem  mhd.  erbenmme 
'der  Erbe'  entspricht. 

Berichtigungen. 

S.  48  Z.  14  lies  cleo  (statt  cleos)  und  prestitit. 

S.  56  Anm.  1  mufs  lauten:  die  von  Bianchini  zitierten  Wörter  manna, 
Babilonia  und  Cananea  finden  sich  in  der  Verc.-Hs.  auf  fol.  81 b  (s.  oben 
S.  118  Z.  24  und  S.  120  Z.  7-8). 

S.  62  Z.  17:  der  2.  Teil  von  Kembles  Codex  Vercellensis  erschien  1856 
(nicht  1840). 

S.  155:  Streiche  in  Anm.  5  die  Bemerkung  von  Liebermann  und  lies 
'zwölfthalb'  in  Anm.  3. 

Das  S.  22  erwähnte  Faksimile  der  ganzen  Vercelli-Hs.  erscheint  1913 
bei  Danesi,  Via  dei  Bagni,  Roma. 
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